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 Cinleiing 
l Nat.! der blühende Zustand, der 


„ Reichthum, und die Macht eines 
Staats, nicht anders erlanget 
werden koͤnne, als durch die Menge 
fleißiger Haͤnde, die darin arbeiten; 
ſolches haben Verſchiedene, die von der 
Staatskunſt geſchrieben, gruͤndlich er⸗ 
wieſen. Hat dieſes ſeine Richtigkeit, 
ſo iſt es eine gewiſſe Folge, daß in der 
Bevoͤlkerung oder in der Vermehrung 
der Einwohner, die Grundlage zu der 
b Glückseligkeit eines Staats zu ſuchen iſt. 
Wir wiſſen es aus der Erfahrung und 
aus der Geſchichte, daß nicht bloß die 
Größe der Laͤnder, ſondern hauptſaͤch⸗ 
lich deren Bevoͤlkerung, die Vorzuͤge 
eines Reiches ausmachen. Denn kleine 
3 Staaten beſitzen mehr 
| A 2 Macht 
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faatefundigen: Scyifsfelenn ‚nöfberles | 
get worden. ö 
Die Vermehrung der Einwohner | 
eines Staats, wird theils durch die 
Beförderung der Ehen, theils durch 
die erleichterte Aufnahme neuer Un⸗ 
terthanen, und theils durch die Ver⸗ 
minderung der Sterblichkeit der Ein⸗ 
wohner, befoͤrdert; und letztere iſt es, 
welche eigentlich den Arzt beſchaͤftiget, 
der als ein rechtſchaffner Patriot, für 
das Wohl des Staats, in dem er lebt, 
und fuͤr die Gluͤckſeligkeit ſeiner Mit⸗ 
buͤrger beſorget iſt, und die Pflichten 
ſeiner Wiſſenſchaft nicht blos auf einige 
Recepte, die er taͤglich verſchreibt, und 
auf ſeine Krankenbeſuche einſchraͤnket. 
Daß der mehrern Sterblichkeit der 
Menſchen, durch vernuͤnftige Vorſorge 
der Regenten, durch klugen Rath der 
Aerzte, und durch weiſe obrigkeitliche An⸗ 
ſtalten, Graͤnzen geſetzet werden koͤnnen, 
ſolches laͤßt ſich aus der Geſchichte und 
durch vernuͤnftige Betrachtungen uͤber 
die Peſt, ſehr deutlich erweiſen. Dieſe 
and | das 


| 7 
das menſchliche Geſchlecht verwuͤſtende 
Krankheit, welche noch 1709 und 1710 
im Koͤnigreiche Preuſſen, faſt den drit⸗ 
ten Theil der Einwohner wegrafte, und 
vormahls alle dreyßig Jahr, ja ſelbſt 
in Berlin, alle zwoͤlf bis neunzehn Jahr 
ſich aͤuſſerte, iſt Gott Lob! ſeit 1682. 

hier gar nicht mehr zu ſpuͤren; und ich 

werde bey einer andern Gelegenheit die 

Geſchichte der Peſt, die Fehler der 
Obrigkeiten, die Haabſucht und Grau⸗ 
ſamkeit der Juſtitzbedienten, die Unwiſ⸗ 
ſenheit der Geiſtlichen, die Vorurtheile 
und Furchtſamkeit der Aerzte, und be⸗ 

ſonders des gemeinen Volks, durch 
welche ſie vormahls ſo oft allgemein 

gemacht und verbreitet worden; imglei⸗ 
chen ſowohl die natürlichen Urſachen als 
die Veranſtaltungen, denen wir die Ab⸗ 
wendung dieſer Seuche zu danken ha⸗ 
ben, deutlich beſchreiben, und ausein⸗ 
ander ſetzen: weil ſich aus einer ſolchen 
Betrachtung in aͤhnlichen Faͤllen, und 
bey andern herrſchenden Krankheiten, 
ſehr nuͤtzliche Vortheile ziehen laſſen. 
* A 4 Nach⸗ 


Nachdem wir glücklich von dieſem der 
Bevoͤlkerung ſo ſchaͤdlichen Uebel befreyet 
worden, ſo iſt jetzt die Verminderung 
der Sterblichkeit unter den Kindern, ei⸗ 
ne der vornehmſten Betrachtungen und 


Unterſuchungen, die der Arzt anzuſtel⸗ 
len hat. Diejenigen, welche ſich mit Be⸗ 


rechnungen und Vergleichungen der Ge⸗ 


bohrnen und Verſtorbenen aus den Tauf⸗ 
und Sterberegiſtern beſchaͤftigen, werden 


bemerken, daß nach dem Mittelverhaͤltniß 
mehrerer Jahre, unter 1doo Kindern; 
die in einem Jahr gebohren werden, bey⸗ 
nahe der dritte Theil wieder im erſten 


Jahre verſtirbt, und daß uͤberhaupt in 
denen erſten fuͤnf Jahren, faſt die Haͤlfte 


von dieſen tauſend Gebohrnen, durch 
den Tod, dem Staate geraubet wird. 
Die Verminderung der Sterblichkeit un⸗ 


ter den Kindern, hat in das Beſte und 
in die Wohlfarth des Staats, einen 
großen Einfluß, indem der meiſte Theil 


der Einwohner, ſo aus Eingebohrnen ge⸗ 
zogen worden, in vielen Stüden, dauer⸗ 


hafter und nutzbarer zu ſeyn Kind; 
n * N | als 


als die Fremden die hereinkommen. Die 
Eingebohrnen ſind des Landes Clima 
und deſſen Nahrungsmittel, von Ju⸗ 
gend auf gewohnt; ſie haben die Ge⸗ 
ſetze und Gebraͤuche des Landes nach 
und nach kennen lernen, und ſind ih⸗ 
rem Landesherrn natuͤrlicherweiſe mehr 
zugethan, als Fremde, die ihr Vater⸗ 
land und angebohrnen Landesherrn vers 
8 Io en haben. 
Unter denen Krankheiten, welche die 
Sterblichkeit der Kinder am meiſten ver⸗ 
mehren, oder welche doch beſonders auf⸗ 
fallend find, gehören vorzüglich das jetzt 
allgemeine Uebel, die Pocken, indem 
der groͤſte Theil der Kinder nicht leicht 
zu dem maͤnnlichen Alter gelanget, ohne 
vorher dieſe Krankheit uͤberſtanden zu 
haben; und da ſie in manchem Jahre 
eine ziemliche Zahl von Kindern in das 
Grab legen, ſo haben ſie ſchon laͤngſtens 
die Aufmerkſamkeit der Regenten und 
anderer Patrioten, auf ſich gezogen. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß 
die Inoculation der Pocken, als ein neues 
„e A 5 | Ver⸗ 


10 7 zen 


Verwahrungsmittel, gegen dieſe moͤr⸗ 
deriſche Krankheit, mit Recht ſo viele 
Vertheidiger gefunden. Wenn man 
aber alle die Schriften, welche Aerzte, 
Gottesgelehrte, Officiers, Staatsmaͤn⸗ 

ner, und andere Perſonen, ja ſelbſt eini⸗ 

ge aus dem ſchoͤnen Geſchlechte, vor und 
wider die Inoculation, nach ihrer Einſicht 
geſchrieben haben, durchlieſet; ſo muß 

man ſich wundern, daß ſo wenige unter 

ihnen und ſelbſt unter den Aerzten, ſich 

Zeit und Muͤhe genommen, dasjenige, 
wovon ſie geſchrieben, mit einem wahren 
Beobachtungsgeiſt zu unterfüchen. Ein 

Paar gluͤckliche oder ungluͤckliche Erfah⸗ 
rungen ſind hinreichend geweſen, ihre 
Federn vor oder dawibder zu beſchaͤfti⸗ 
gen, und ihren vorgefaßten Meinungen 
einen Anſtrich zu geben. Unbekuͤmmert 
um die ewigen und unveraͤnderlichen 
Geſetze der Natur, wollen ſie dieſe bald 

durch die Kunſt, bald durch witzige 
Wendungen in der Schreibart, zwingen, 
ihre Hypotheſen zu unterſtuͤtzen; und um 
ihren ohne hinreichende Erfahrung fluͤch⸗ 
u Ri: tig 
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tig aufgebaueten Syſtemen eine anfchei: 
nende Feſtigkeit zu geben, ziehen ſie ſo⸗ 
genannte Aphoriſmen und Axiomata zu; 
ſammen, die ohne Unterſchied zu allge⸗ 
meinen Regeln dienen ſollen, da doch 
deren jede, ſogleich durch gegenſeitige 
und gruͤndliche Erfahrungen, kann um⸗ 
geſtoſſen, oder doch in Zweifel geſetzt 
werden. Die Arzneikunſt iſt durch Er: 
fahrungen und Beobachtungen entſtan⸗ 
den, und fie wird lediglich durch gute 
Beobachtungen verbeſſert, alles uͤbrige 
bleibt ein bloſſes fruchtloſes Geſchwaͤtz, 
das mehr verwirret als unterrichtet, und 
die Wahrheit mehr unterdruͤcket und 
verſtellet, als befoͤrdert, und in ein ge⸗ 
hoͤriges Licht ſetzet. Gute Beobachtun⸗ 
gen muß man nicht mit Vernunftſchluͤſ⸗ 
ſen untermengen, die in ſolchen Faͤllen 
gemeiniglich aus Partheylichkeit und 
aus Liebe zu den vorgefaßten Meinun⸗ 
gen hergeleitet und gelenket werden. Es 
iſt am nuͤtzlichſten, die Erſcheinungen in 
der Natur ſo zu beſchreiben, wie man 
ſie mit aller Aufmerkſamkeit gefunden 
f und 


und betrachtet: hat. Jenes zu verhüten 
und die Wahrheit ungeſchminkt vorzu⸗ 
tragen, iſt der Plan, den ich in dieſen 
Sammlungen auf das genaueſte m bel 
folgen, mir vorgeſetzet habe. | 
Da ich ſeit 1742 bis auf den heuti⸗ 
gen Tag, viel mit naturlichen Pocken⸗ 
kranken beſchaͤftigt geweſen, ſo haben 
die vielen und beſondern Fälle, die mir 
bei dieſer Krankheit vorgekommen, Ge⸗ 
legenheit gegeben, daruͤber beſonders 
aufmerkſam zu ſeyn, und meine Bemer⸗ 
kungen zu ſammlen, um ſie dem Publi⸗ 
co kuͤnftig mitzutheilen. Gleich im An⸗ 
fange meiner Praxis, bin ich oͤfters 
bey Kindern gerufen worden, die gar 
keine Arzeneimittel nehmen wollten, theils 
aus natuͤrlichen Abſcheu wider die Ar⸗ 
zeneimittel, theils aus übertriebener 
Zaͤrtlichkeit der Eltern, die allen Zwang 
bey dem Einnehmen unterſagten, und 
den Kindern lieber gar nichts eingaben, 
als 15 ſie ihren Eigenwillen unterbre⸗ 
chen wollten. Dieſe find mit eben dem 
Fleiß beſuchet worden, als wann 14 
wuͤrk⸗ 
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wuͤrklich unter meiner Cur waͤren, und 
ich habe dadurch am beſten die Krank; 
heit kennen lernen, wie ſie die Natur 
ſelbſt darſtellet, und was bloß diaͤteti⸗ 
ſche Mittel wuͤrken koͤnnen, und was 
dagegen bey andern, die Arzneimittel 
nehmen, vor veraͤnderte Wuͤrkungen 
entſtehen. Dieſe Art zu beobachten iſt 
mir auch in andern Faͤllen, von ſehr 
großem Nutzen geweſen. Man lernet 
dadurch jede wichtige Krankheit naher 
kennen, und bemerkt, worin die Kunſt 
der Natur zu Huͤlfe kommt. Es kann 
dieſes jungen Aerzten zur Erinnerung 
dienen, die gar zu gerne die Kranken 
verlaſſen, welche ihren Verordnungen 
nicht. gleich Folge leiſten wollen. 
Weil zu der Ausgabe einer aus⸗ 
füuͤhrlichen Schrift, die ich von den Po⸗ 
cken unter Haͤnden habe, noch einige 
Zeit erfordert werden moͤchte, um ſie in 
allen Stuͤcken recht nuͤtzlich und brauch⸗ 
bar einzurichten: ſo werde ich dieſe Zwi⸗ 
ſchenzeit dazu anwenden, um einige 
ere uͤber die ene 
er 


der Pocken und deren wahren Nutzen 
anzuſtellen, und in kleinen Abhandlun⸗ 
gen unterſuchen, wie dieſes Bewah⸗ 
rungsmittel dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
te überhaupt, und beſonders zu welcher 
Zeit und unter welchen Umſtaͤnden, es 
am vorzuͤglichſten den Einwohnern die⸗ 
ſer Stadt, nuͤtzlich werden koͤnne? Sol⸗ 
len dieſe linterſuchungen gruͤndlich ange⸗ 
ſtellt werden, ſo muͤſſen genaue Beob⸗ 
achtungen vorhergehen, die den Ver⸗ 
lauf oder den Gang, welchen die natuͤr⸗ 
liche Pocken an und vor ſich, hier bey 
uns nehmen, anzeigen. Erſtlich: wie 
die Jahre und ſelbſt die Monathe, in 
Anſehung der Heftigkeit der Krankheit, 
und der mehr oder wenigern Sterblich⸗ 
keit von einander uuterſchieden find. 
Dieſer Umſtand iſt ſehr merkwuͤrdig, 
und bisher nicht ſo bekannt geweſen, 
wie er ſeines Nutzens wegen, es ver⸗ 
dienet haͤtte. Zweitens: welches Alter 
der Wuth und Heftigkeit der Pocken 
am meiſten ausgeſetzet iſt. Drittens: 
in wie weit die Witterung, und Er 

it⸗ 


Witterung, in Vermehrung der Heftig⸗ 
keit der Krankheit einen Einfluß hat. 
Iſt dieſes ausgemittelt, ſo wird man 
beurtheilen koͤnnen, in welchen Jahren 
und Monathen der folgenden Zeiten, eine 
Pockenepidemie zu beſorgen iſt. Man 
wird das Alter genau beſtimmen koͤnnen, 
in welchem die Pocken den Kindern am 
meiſten gefaͤhrlich ſind, und dieſe Unter⸗ 
ſuchungen werden von ſelbſt angeben, in 
welchem Alter man die Kinder ſo viel 
moͤglich vor das Anſtecken bewahren, 
oder aber zum voraus ſeine Maaßre⸗ 
geln nehmen muͤſſe, um dieſes Vor⸗ 
bauungsmittel nicht auf ein Gerathe⸗ 
wohl, ſondern zu rechter Zeit und unter 
gehörigen Umſtaͤnden, zu gebrauchen. 
Di.ie erſtern beiden Puncte in Gewis⸗ 
a heit zu ſetzen, war kein ander Mittel, als 
aus denen Todtenliſten ſehr genaue Aus⸗ 
zuͤge zu machen, welche uͤber dieſes al⸗ 
les ein helles Licht verbreiten. 

Es traf ſich gegen Ende des Herbſts 
im verwichenen Jahre, wie ich, zu die⸗ 
0 ch die ſeit vielen u 
| auf: 


e Abſchriften aus den 
Berlinſchen Todtenliſten, ausziehen woll- 
te, daß bei allen Gelegenheiten und in al⸗ 
len Geſellſchaften, groͤſtentheils ohne die 
geringſte Kenntniß, und dennoch mit ſehr 
vieler Wärme, fuͤr und wider die IJnocu⸗ 
lation der Pocken geſtritten wurde. Wer 
das Ungluͤck hatte, den ſtreitenden Par⸗ 
theien in die Haͤnde zu fallen, der muß⸗ 
te ſich gleich erklaͤren, zu welcher Par⸗ 
thei er ſich hielte. Ein vernuͤnftiger 
Mittelweg wurde gar nicht angenom⸗ 
men, denn dadurch machte man ſich bei⸗ 
den Partheien verdaͤchtig, und dieſes 
Weſen dauerte drey Monathe. Um der⸗ 
gleichen unangenehme geſellſchaftliche 
Unterhaltungen nach Möglichkeit nuͤtzli⸗ 
cher zu machen, und den Enthuſiaſmus 
von beiden Theilen, etwas mehr zum 
Nachdenken zu bringen, wurde ich be⸗ 
wogen, in dieſer Zeit, das erſte Stück 
dieſer Sammlungen herauszugeben, in 
welchem einige Fragen aufgeworfen wor⸗ 
den, die damals ſehr vielfaͤltig in Ge⸗ 
8 Ba vorkamen, und dieſe werden 

darin 


darin blos a aus den Erfahrungen der be⸗ 
ruͤhmteſten und geuͤbteſten Aerzte beant⸗ 
wortet, welches der einzige Weg und die 
beſte Art zu ſeyn ſchien, um den Strei⸗ 
tenden das, worüber fie ſtritten, zu erklaͤ⸗ 
ren, ohne an dem Streite ſelbſt, Antheil 
zu nehmen. Es iſt alſo jene Samm⸗ 
lung bloß local, und kann nicht anders 
beurtheilet werden, als wenn man alle 
Unftände und Vorfaͤlle weiß, oder zu der 
Zeit hier geweſen iſt. Es war auch nicht 
| 55 weder den Ort wo es gedruckt wor⸗ 
n, noch meinen Namen vorzuſetzen, weil 
ich darin nichts Eigenes hatte, fondern die 
Schriftſteller, deren Erfahrungen ich ges 
außer, | waren namentlich angeführet wor⸗ 
den. In dieſem zweiten Stuͤck, mit wel⸗ 
chem ich meinem eigentlichen Endzweck 
naher komme, beſtehen die Erfahrungen 
hauptſaͤchlich in Auszügen, die aus denen 
Berliniſchen Todtenliſten genommen wor, 
den; und jetzt wird es noͤthiger ſeyn, mich 
zu nennen, damit ich fuͤr die Richtigkeit 
meiner Auszüge Buͤrge ſeyn kann. Da 
5 Er bereits vor vielen Jahren, verz 
B ſchie⸗ 


ich Perſonen mit dem glückichſen 
Erfolg inoculirt habe, und dieſe noch alle 
am Leben find, und ſich wohl befinden: ſo 
kann man gewiß glauben, daß ich in die⸗ 
ſem und in den folgenden Stuͤcken, meine 
Erfahrungen ohne Vorurtheil wider die 
een vortragen werde. 
Es enthaͤlt dieſes zweite Stuck, eini⸗ 
ge hiſtoriſche Nachrichten von der erſten 
Einführung und Einrichtung der Tauf⸗ 
und Sterberegiſter überhaupt, und wie 
ſie nach und nach brauchbarer; zur politi⸗ 
ſchen Rechenkunſt, zum Nutzen des 
Staats, und zu den Beobachtungen der 
Aerzte eingerichtet worden. 2) Die Un⸗ 
terſuchung der Frage: Ob man die An⸗ 
gabe der Krankheiten, in den Todtenli⸗ 
ſten als richtig annehmen, und, bei Be⸗ 
rechnung der mehr oder wenigern Ge⸗ 
faͤhrlichkeit der Pocken, ſich ſicher darauf 
verlaſſen koͤnne. 3) Werden genaue 
Auszuͤge geliefert, von denen die zu Ber⸗ 
lin, von 1758 an bis 1774. und folg⸗ 
lich in ſiebenzehn Jahren, von Jahr zu 
Jahr, und von * zu Monath, en 
au 
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auch von denen, ſo in den erſten ſechs Mo⸗ 
nathen dieſes Jahres, an den Pocken geſtor⸗ 

en ſind. Es folgen 4) einige Anmerkun⸗ 
gen über dieſe Auszüge, die Eltern und Kin⸗ 
dern, wie auch denen, ſo ſich hieſelbſt mit 
der Inoculation beſchaͤftigen, beſonders 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. Wenn es der einem 
jeden Stuͤck ausgeſetzte Raum zulaͤßt, wer⸗ 
de jch noch einige problematiſche Gedan⸗ 
ken, beſonders uͤber die Urſache, vortragen, 
woher dieſe an ſich fremde Krankheit, 
beſtaͤndig bey uns herrſcht und erhalten 
wird, um daruͤber die Meinungen und Er⸗ 
ahrungen gelehrter Aerzte zu erforſchen. 
Durch gemeinſchaftliche Bemuͤhungen wird 
ch die Toͤdtlichkeit dieſer Krankheit, mit 
der Zeit um ein großes vermindern laſſen. 
Deshalb wuͤnſche, daß diejenigen Herren, 
welche die Direction uͤber gelehrte Jour⸗ 

jale in Deutſchland haben, dieſe Schrift 
ſolchen Recenſenten zutheilen moͤgten, die 

denntniß und Erfahrung genug in dieſer 

Sache beſitzen, damit ſie ſelbige mit de⸗ 
nen Todtenliſten ihrer Staͤdte verglei⸗ 
chen, die Uebereinſtimmung oder Abwei⸗ 
chung von dieſen Erfahrungen anzeigen, 
und die Gründe davon mittheilen koͤnnten; 
fo wuͤrde dadurch der Nutzen dieſer Samm⸗ 
| De lungen 
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lungen allgemeiner gemacht, die Kenntnis 
in dieſer Krankheit vermehret, und auch 
der Punct in Richtigkeit gebracht werden, 
ob die Pocken, wenn ſie epidemiſch graßi⸗ 
ren, mehr durch die Contagion, oder das 
Anſtecken, ſich ausbreiten; oder ob ſolches 
bloß der Witterung, und welcher Witte⸗ 
rung zuzuſchreiben ſey. Es giebt Städte, 
wo die Pocken zuweilen in zwey bis drey 
Jahren, ja in funfzehn bis zwanzig Jah⸗ 
ren, gar nicht bemerkt werden, wie ſolches 
unter andern im Haag, in Bergen, in 
Drontheim, und in andern Staͤdten, beob⸗ 
achtet worden; und da waͤre es der Muͤhe 
werth / genau zu unterſuchen, wie ſie zuerſt 
an einem ſolchen Ort ausbrechen, ob ſie 
durch Anſtecken oder von ſelbſt entſtehen. 
Wann ich durch dieſe meine Bemuͤhun⸗ 
gen dem menſchlichen Geſchlechte, zur Er⸗ 
17 5 ſo vieler Kinder, mit der Zeit, 
Nutzen verſchaffe, (denn eingeführte Ge⸗ 
wohnheiten und Vorurtheile, laſſen ſich 
nicht gleich mit einmahl verdraͤngen) ſo wer⸗ 
de ich mich beſonders gluͤcklich ſchaͤtzen. 
Berlin, den 14. Auguſt 1777. 


Wiochſen. 


I seien 1 
von der erſten Einfuͤhrung und Einrich⸗ 
tung der Tauf⸗ und Sterberegiſter 

überhaupt, und wie ſie nach und nach 

zur politiſchen Rechenkunſt, zum Bez 
a ſteen des Staats und zu den Beobach⸗ 
tungen der Aerzte, ‚ kauthbaren ein⸗ 
Ri ſägericheet worden. 


b man gleich in in 1 neuern Zeiten, r. 
großen Nutzen, welchen die Tauf⸗ 
und Sterberegiſter, ſowohl der Sans 
desherrſchaft „als dem ganzen menſchlichen 
Geſchlechte feiften koͤnnen, eingeſehen hat; 
und ohnerachtet verſchiedene gelehrte Maͤn⸗ 
ner, ſowohl politiſche als phyſikaliſche An⸗ 
merkungen und Betrachtungen, uͤber dieſe 
Regiſter herausgegeben haben, ſo wird man 
doch nicht, in ihren Schriften, von der er⸗ 
0 | B 3 ſten 
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Pr Einfüßruig und Eiifogungi dieser ee, a 
imgleichen wie ſie nach und nach brauchba⸗ 
rer eingerichtet worden, eine zuſammenhan⸗ 
gende und vollſtaͤndige Nachricht finden. 

Bey allen dergleichen Einrichtungen, 
die noch nicht zu ihrer Vollkommenheit ge 
diehen, und deren Verbeſſerung von einſehen⸗ 
den Männern erwartet wird, iſt es gut / 
daß man vorher eine hiſtoriſche Erkenntniß 
verbreitet, fo koͤnnen die Mängel beſſer bes 
merket, und die Verbeſſerungen nach eines 
jeden Staates an, 7 mean ar 
richtet werden. 2 

Den erſten ursprung des Tauf⸗ und 
Sterberegiſter findet man bey den Roͤmern; 
dieſe aber hatten, bey deren Einführung; einen 
ganz andern Endzweck als den, welchen 
wir ‚jest dadurch erhalten. In Rom muß⸗ 
te ein jeder Buͤrger dem Cenſor, der zu 
gleich Policeyrichter und Schaͤtzmeiſter war, 
jährlich ſeinen, und ſeiner Frauen, ſei⸗ 
ner Kinder, der Freygelaſſenen, und der 
Knechte Nahmen, Alter und Vermögen, 
wie auch ſeine Wohnung „eydlich anzeigen, 7 
Daum ber N ihn nach den Geſetzen 
ö ſchaͤtzen, 
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ſcazen/ „oder die Abgaben / die er für ſich 
und ſein ganzes Haus, der Regierung zu 
entrichten hatte 7 beſtimmen und einfordern 
konnte. Die Abgaben waren nicht allein 
nach dem Stande und Vermoͤgen, ſondern 
auch nach dem Alter der Perſonen unters 
ſchieden. Damit nicht aus dieſer und an⸗ 
dern Urſachen, Unterſchleif und Streitig 
keiten vorfallen moͤgten, ‚fo war der König 
Servius Tullius, der dieſes Gefeg gege⸗ 
ben hatte, ſchon vorher darauf bedacht ger 
wefen , ſolches zu verhuͤten. Er hatte des⸗ 
halb, ſowohl in der Stadt als auf dem Lan⸗ 
de, gewiſſe gortesdienſtliche Handlungen 
eingefuͤhrt, wodurch er die Zahl der Ges 
bohrnen, Erwachſenen und Verſtorbenen / 
ſehr genau erfahren konnte. Sobald in 
Rom ein Kind gebohren wurde, mußten 
die Eltern in den Schaß des Tempels der 
Juno Lueina, eine gewiſſe Summe Geldes 
erlegen, die fie der Göttin ſtatt eines Opfers 
brachten weil die Jund mit dem Beinah⸗ 
men $ucina, als die Schußgoͤttin der Ge⸗ 
baͤhrenden verehret wurde. Fuͤr einen 
Sopir der zur Volljaͤhrigkeit gelangte, zahlte 

* B44 man 
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ar eine feſtgeſetzte Summe, in den Schatz 
der Goͤttin der Jugend; und bey Sterbe, 
fällen mußten die Erben in den Tempel der 
Venus Libitina, nicht allein eine gewiſſe 
Summe Geldes geben, ſondern ſie erhiel⸗ 
ten auch nur allein in dieſem Tempel, alles 
Geraͤthe, was zum Leichenbrande und zum 
Begraͤbniß dienen konnte. In denen vor⸗ 
gedachten Tempeln wurden die Nahmen der 
Perſonen in gewiſſen Tafeln Diptychis) 
oder Registern aufgeſchrieben, welche der 
Cenſor in ſtreitigen oder zweifelhaften Faß 
len nachſahe. Dieſe Regiſter hatten übers 
dem noch den Nutzen, daß die Koͤnige das 
durch erfuhren, wieviel wehrhafte Männer 
ſie im Nothfall aus ihren Unterthanen ſtel⸗ 
len konnten. Dionyſius von Halikarnaß, * 
bey dem man die Geſetze des Tullius findet, 
bat auch die Verordnungen angefuͤhrt, wo⸗ 
durch der König die Zahl, das Geſchlecht, 
und das Alter der Landleute erfahren konnte, 
’ den in felt Pete, ein 11 reer 5 

N I ek 


5 1 80 
a * N R aa que | 
exſtant omnia, curaSylburgii. Hanoviz 1615. 8 


C. XIX. p. 212. * 
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tet wurde, auf welchem ein jeder jährlich 
nach ſeinem Alter und Geſchlecht, eine ver⸗ 
ſchiedene und feſtgeſetzte Muͤnzſorte zahlen 
mußte, die der Prieſter zu ſich nahm, und 
daraus die Zahl, das Alter und das Ges 
ſchlecht! der Bewohner des Dorfes beſtimm⸗ 
te. In Rom wurden die Geſetze des Tul⸗ 
lius, ſowohl zur Zeit der Republik, als 
auch nachmals unter den Kaͤyſern, beybehal⸗ 
ten, welches aus verſchiedenen Stellen des 
Svetonius * zu erſehen iſt. Unter der Res 
gierung des Marcus Antoninus wurde 
dieſes in ſo weit abgeaͤndert, daß, von der 
Zeit an, die Eltern den neugebohrnen Kin⸗ 
dern, innerhalb dreyßig Tagen, einen Nah⸗ 
men geben, und waͤhrend der Zeit bey dem 
Schatzmeiſter, im Tempel des Saturnus 
deren Geburt anzeigen mußten. In den 
Provinzien aber wurden fogenannte Tabu- 
larii 3 Pen denen ſich die Eltern 
N21 J mel⸗ 
unc. n Tranquillus, ex recenſione Græ- 

vii. Hage Comitum 1691. in Tiberio C. V. p. 300. 


"in Caligula C. Au 7373. in Nerva C. XXXIX. 


p. 544. 
* CArIToIIN Vs in vita M. Aurelii Philof, C, IX. 


Idem in vita Gordiani C. III. in fine, 
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meldeten, damit fie die nn Kin; 
der, ſo wie die Schatzmeiſter u Rom, in 
gewiſſen Regiſtern aufzeichnen, und dieſe zu 
einer beſtimmten Zeit e 
kanten 1 ite n ene 
In den erſtern Zeiten des Chriſten, 
das) findet man Spuren daß die Kits 
chen ebenfalls von den Getauften / Vertrau⸗ 
ten, und Verf orbenen, einige Einkuͤnfte 
genoſſen, und daß man jene in den ſogenann⸗ 
ten Diptychis aufgeſchrieben hat. Es ent! 
hielten aber die Diptycha mortuorum * 
oder die Regiſter der Verſtorbenen, mehr 
diejenigen, ſo bey der Kirche durch Wohl. 
thaten und einen frommen Wandel) beliebt 
geweſen, als daß man alle und ehe Ver! 
ſtorbene, die zur Gemeine gehoͤrten, darin 
aufgezeichnet haͤtte. Die ſogenannten NE 
crologien der Moͤnche, die nachher aufka⸗ 
men, waren eine Art von Annalen oder Ca⸗ 
lendern, worin ſi fi e ao. allein bie aan und 
8 | Mt Nahen, 

g * C. A. ec a Dipeychis, Magen. ve quam 

profanis. Halz Magdeb. 1731. Cap. XVII. 


De nominibus mortuorum in re a“ P. 
Zon vir Opufeula facra T. 11 b. 97. 
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Rahmen der Maͤrtyter und Heillgen, die 
verehret wurden, ſondern auch in jedem 
Jahre, das Abſterben ihrer Aebte und Cſo⸗ 
ſterbrüder, desgleichen die Nahmen der 
Päbſte, Biſchoͤfe, Kaͤyſer und Könige, die 
ihnen merkwuͤrdig ſchienen, an dem Tage 
an welchem ſie geſtorben, beſchrieben; aber 
ordentliche Kirchenbuͤcher wurden nicht ge⸗ 
halten. Denn obgleich die Kirchen und des 
en Diener in den folgenden Zeiten, die 
Einkünfte von denen Taufen, Copulationen, 
und Begraͤbniſſen ebenfalls beybehielten, fo 
wurden doch die Nahmen der Perſonen nicht 
aufgefchrieben , noch Regiſter darüber ges 
fuhrt, vielleicht um die Einfünfte, fo fie 
davon; zu genieffen hatten, nicht bekannt wer⸗ 
den zu laſſen, und zu verhuͤten, daß die 
Biſchoͤfe oder andere nicht Abgaben davon 
verlangten. Dieſe Nachlaͤßigkeit der Geiſt⸗ 
lichen gab Gelegenheit, daß einige auswaͤr⸗ 
tige Könige und deren Miniſter, wie auch 
einige teutſche Fuͤrſten, fo das Wohl und 
die Aufnahme ihrer Staaten befoͤrdern woll⸗ 
ten, und die den Nutzen dieſer Verzeich⸗ 
niſſe, in aſchebenen bürgerlichen Faͤllen 

ar erkann⸗ 
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erkannten, deshalb denen Pfarrern alles 


Ernſtes anbefahlen, Kirchenbücher zu hal⸗ 


ten, und die Nahmen derer in ihrem Kirch, 


ſpiel Gebohrnen und Verſtorbenen, darin 


| getreulich aufzuzeichnen. Die erſte Ders 
ordnung, die von dieſer Art bekannt wor⸗ 
den, gab in England Thomas Cromwell, 
ein großer Staatsmann und nachmaliger 
Graf von Eſſer, an. Er hatte unter der 


Regierung Koͤnig Heinrich des VIII. die 


Reformation der Kirchen und Klöſter zu be, 
ſorgen, wodurch er ſich aber auch groͤſten 


theils den Weg zu ſeinem Untergang bahn⸗ 
te. Die Verordnung ſelbſt⸗ iſt im Septem⸗ 


ber 1537. gegeben, und darin anbefohlen 5 
worden, daß ein jeder Pfarrer bey ſeiner 
Kirche, ein richtiges Verzeichniß uͤber den 
Tag und das Jahr einer jeden Taufe, Traue 
und Begrabniſſes „mit dem beygeſetzten 


Nahmen einer jeden vet halten ſollte. 


Die Koͤnigin Eliſabet wiederhohlte dieſen 
Befehl 1559. mit dem Wah 15 daß % die 
Re⸗ 


/ 


* J. Fo xs, Arts and Monuments * che AR 


Lond. edit. 1583. folio T. I. p. 1096, Britti⸗ 


ſche Biographie II. Theil. S. 435. 
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Regiſter auf Pergamentne Blatter ſchreiben 
ſollten, damit ſie der Nachwelt dienen koͤnn⸗ 
ten, und nicht von den Wuͤrmern verzehret 
wurden. Der Nutzen der erſten Verordnung 
war den benachbarten Koͤnigen zu einleuch⸗ 
tend, als daß ſie nicht dieſem Beyſpiel ge⸗ 
folget hätten. "König Franz der I. » ließ 
1539. eben dergleichen Befehl ergehen, der 
aber bloß auf die Gebohrne und Verſtorbe⸗ 
he eingeſchraͤnkt war. 

Ob und wenn in Teutſchland uͤberhaupt, 
die Einrichtung durch öffentliche Befehle 
verordnet worden, iſt mir nicht bewußt. 
Es ſcheinet faſt, daß in einigen Staͤdten 
die Tauf⸗ und Sterberegiſter eher gehalten 
worden, als ſelbſt in England, wovon ich 
hernach Augſpurg und Breslau zum Exem⸗ 
pel anfuͤhren werde. In den Churmaͤrkſchen 
Geſetzbuchern findet ſich, daß der ruhmwuͤr⸗ 
dige Churfuͤrſt Johann George, denen Pfar⸗ 
rern in der Churmark Brandenburg, in 
. wis? 3 a dog Viſitations⸗ und 

Con⸗ 


k wid. Gor ROT. in notis ad Digeſtorum Lib. L. 
Tit. XV. de Cenſibus L. 3. Barnab. BRTSSO x. Antiq. 
ex Jur. Civ. Select. L. IV. Lipſ. 174 1.410. C. V. p. 1 6. 


30 


Confiſtorialordnung „ anbefohlen hat / daß 
ſie die Taufen, Trauen und die Nahmen 
der Dodten, die waͤhrend ihres Amts ſter⸗ 


ben wuͤrden, mit Fleiß verzeichnen, und in 


die Kirchenbuͤcher eintragen ſollten. Es ſchei⸗ 
net auch, daß ſchon vorher eben dergleichen 
Verordnung ergangen, die aber von denen 
Pfarrern nicht befolget worden, weil in der 
Conſiſtorialordnung beygefuͤget wird, em 
fie mit Zehn Reichs Thaler Strafe dem 


Conſiſtorio verfallen ſollten, im Fall ſie dar⸗ 


in nachlaͤßig waͤren; und dennoch fangen 
die Sterbeliſten der Berlinſchen drey Haupt⸗ 
Parochien erſt von 1583 an, welche der 


berühmte Herr Ober⸗ Conſiſtorialratß Suͤß⸗ 
milch ** mitgetheilt hat. Im Herzog⸗ 


W 1616. eingeführt. PIE. 


5 1 Bis, 


* Mrısı 9 Confirurionum Marchicarum T. * | 


1. Abth. N. VII. p. 316. 


** J. P. Süßmilchs der Koͤnigl. Refidenz Ber⸗ 4 
lin ſchneler Wachsthum und Erbauung. Ber⸗ 


lin 1752. S. 14. u. f. 

* v. Aug. de Batıwasar Trad. Jur. Eccl. de 
Libris ſeu Matriculis ecclehaficis. ee 1 ‚74 L. 
p. 21. 5 


thum Pommern * wurden ſie noch ſpaͤ⸗ 
ter und erſt unter der Regierung Herzogs 5 
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Bisher hatte man bloß die Nahmen 
und die Zahl der Verſtorbenen in denen 
Kirchenregiſtern aufgeſchrieben; allein in 
England, wo man mit dieſer Einrichtung 
den Anfang gemacht, war man auch zuerſt 
darauf bedacht, die Verzeichniſſe der Tod⸗ 
ten nützlicher zu machen. Seit dem Jahr 
1592 wurden die Londner Todtenliſten, nach 
den Kirchſpielen oder Parochien eingerichtet, 
und woͤchentlich gedruckt und ausgegeben. 
In eben dem Jahre machte man auch den 
Anfang, die Zahl der an der Peſt Verſtor⸗ 
benen wöchentlich beſonders anzumerken, 
und es ſcheint uͤberhaupt, daß die Peſt zu 
der Ausgabe dieſer Zettel Gelegenheit gege⸗ 
ben; theils damit diejenigen ſo in London 
ebten, ſich bey Zeiten auf ihre Landguͤter 
eben konten, um der Anſteckung und der 
Gefahr des Todes zu entgehen; theils auch, 
daß andere die ſich auf dem Lande aufjiel⸗ 
ten, und nach London zu gehen noͤthig hat⸗ 
ten, ſich darnach richten und wiſſen konnten, 
in welchen Parochien die Peſt am heftigſten 
wuͤtete, denn gemeiniglich blieben einige 
damit verſchonet. wa innerliche Unru⸗ 
. u ben, 
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hen, und vielleicht auch aus ue 
chen, wurde in London die Ausgabe der 
Todtenliſten, in manchen Jahren vernach⸗ 
läßiget, bis fie ſeit 1603 in dem erſten 
Jahre der Regierung Koͤnig Jacob I. um 
unterbrochen fortgeſetzet worden. Von 
1603 bis 1629 wurde bloß die Zahl der 
Todten überhaupt, und der an der Peſt Ver 
ſtorbenen beſonders, bemerket. Allein im 
Jahr 1629 fieng man an, das Alter und 
Geſchlecht, wie auch die Krankheit woran 
ein jeder verſtorben, aufzuſchreiben und mit 
abzudrucken. Zu derſelben Zeit wurden ge / 
Sie Weber 1 ‚eingefeget ge die An⸗ 
7 7 A rar Ener beige 
* Die e Weber in a wel, e 8 each 
gung und Unterſuchung der e % ſellet 
find, werden dort Searches genannt, und ſollen 
ihre Einſetzung einem beſondern Vorfall zu 
danken haben. Eine Frau in London, die eine 
5 Handlung hatte, und vermuthlich die Veraͤn⸗ 
derung in der Ehe ſehr liebte, ließ in kurzer 
Zeit, ſechs Maͤnner nach einander 90 
ben. Dem fiebenten, der es dennoch gema, 
hatte, fie zu nehmen, erweckte der jedesina 
ſo ſchleunig erfolgte Tod feiner Vorgänger — 
Verdacht, und ihr Betragen war auch nicht 
ſo beſchaffen, daß er ſich blos ihrem guten Her⸗ 
zen 


lege Dip e der PR Begraben 
nn zu 


zen 5 koeln, urſeche bite, Durch ſeine 
Wachſamkeit und Verſchlagenheit, war er ſo 
gluͤcklich, dem Schickſal ſeiner Vorfahren in 
der Ehe, zu entgehen Da fie einen Abend 
ſehr wider ihn aufgebracht war, und er aus 
ihren Gebärden und Worten nichts gutes 

ſchloß, fo flelfte er ſich als wann er feſte ſchlief, 

und gab auf alle ihre Unternehmungen Acht, 
und war ſo glücklich, fie kurz vorher, ehe fie: Hi 
ren Vorſatz völlig ausführen konnte, zu ertap⸗ 
en. Nachdem fie in einem eiſernen Löffel Bley 
ber Kohlfeuer geſchmolzen hatte, und eben 
im Begrif war, es durch den Kopf einer kur⸗ 
zen Tobackspfeiffe zu gieſſen, deren Roͤhre ſie 
ihm in ein Ohr ſtecken wollte, ſo richtete er 
ſich auf, und entgteng ihrer Bosheit, die er 
gerichtlich anzeigte. Bey Unterſuchung derer 
Leichname der vorigen Maͤnner, fanden ſich alle 
deutliche Spuren, daß fie auf dieſe Art um das 
Leben gekommen, und daß das geſchmolzene 
Se durch den Ohrgang in den Hals gelauffen 
er. Bey Einſetzung der Searches machte man 
ſich Hofnung, daß dadurch die Verheimlichung 
des Selbſtmords, der Vergiftungen und ande⸗ 
rer Mordmittel wurde verhütet, und die Tod⸗ 
tenregiſter in Anſehung der Krankheiten der 
Verſtorbenen, nunmehro deſto genauer und rich⸗ 
tiger angefertiget werden. Man findet einige 
Nachricht von dieſer wenig bekannten Anekdote 
in dem Hiſtoriſchen Magazin für den Verſtand 
und das Herz. Strasburg. 1764: 2 Theil S. 5. 
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zu beſorgen hat, nach dem Sterbehauſe 
hingehen, die Leiche beſichtigen, und ſich 
nach der Krankheit des Verſtorbenen erkun⸗ 
digen muͤſſen. Dieſe berichten es dem Pfar⸗ 
ter des Kirchſpiels, der den Nahmen, Alter 
und Stand, wie auch die Krankheit eines 
jeden Verſtorbenen in dem Kirchenbuche 
eintraͤgt. Des Dienſtags wird das Regi⸗ 
ſter aller Verſtorbenen und Getauften einer 
jeden Parochie verfertiget, und den Mitt⸗ 
woch ſehr fruͤh eingeſchickt, alsdann wird 
die woͤchentliche Generalrechnung, aus allen 
eingekommenen Berichten zuſammen gezo⸗ 
gen, gedruckt, und des Donnerſtags an alle 
Familien, welche jaͤhrlich vier engliſche 
Schillinge dafür zahlen wollen, ausgethei⸗ 
let. Dieſe Einrichtung wird ache Wi; den 
heutigen Tag befolget. | 
Des großen Nutzens ob den 
bie ſeit 1629 verbeſſerte Einrichtung der 
Londner Taufs und Sterberegiſter, ſowohl 
der Regierung, als dem ganzen menſchli⸗ 
chen Geſchlechte leiſten konnte, war man 
doch wenig darauf bedacht geweſen, davon 
den gehoͤrigen Gebrauch zu machen. Erſt 
| drey 
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drey und dreyßig Jahr nachher, fiel ein 
Londner Stadtcapitain, Nahmens Öraunt * 
auf den Einfall, über die Liſten der Vers 
ſtorbenen in der Stadt London, ſogenante 
natuͤrliche und politiſche Anmerkungen zu 
machen. Er hatte die Todtenzettel oͤfters 
geleſen, und es kam ihm beſonders vor, 
daß er allemahl in der Zahl der Gebohrnen 
und Verſtorbenen, und unter dieſen in dem 
Verhaͤltnis der Geſchlechter gegen einander, 
wie auch in der Zahl der an langwierigen, 
und per ii ſtets herumgehenden 
Ne ä Krank⸗ 


* a and Pollties Obſervations upon the Bills 
0 Mortality of London 1662. 8vo. Die teut⸗ 
ſche Ueberſetzung kam unter folgenden Titel her⸗ 
aus: Natuͤrliche und politiſche Anmerkungen 
‚Uber die Todtenzettul der Stadt London, fuͤr⸗ 
nemlich ihre Regierung, Religion, Gewerbe, 
Vermehrung, Luft, Krankheiten und beſonde⸗ 
re . betreffend, anfangs in Eng⸗ 
lliſcher Sprache abgefaſſet, und oftermahls 
durch den Druck herausgegeben, vom Capitain 
* 0 Graunt, Mitglied der Koͤnigl. So⸗ 
dtietaͤt, nun aber um des großen Nutzens willen, 
der dem gemeinen Weſen Teutſchlands insge⸗ 
mein, und jedes Orts inſonderheit, aus ſolchen 
Todtenregiſtern erwachſen kann, ing le 
Fe Leipzig. 1702. 8vo. 
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Krankheiten Verſtorbenen, ja ſogar in den 
DTydtgebohrnen, und in verſchiedenen andern 
Fallen, eine gewiſſe Ordnung und Verhaͤlt⸗ 
niß bemerkte, die man im gemeinen Leben 
uͤbergehet, ohne darauf zu achten.“ Dieſes 
gab ihm Gelegenheit, darüber nachzudenken, 
und ſeine Beobachtungen der Welt mitzu⸗ 
theilen, welche hauptſaͤchlich dahin gehen, 
daß man aus den Todtenliſten, den Wachs⸗ 
thum der Staͤdte, die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner, deren Zu- oder Abnehmen, imgleichen 
das Verhaͤltnis zwiſchen dem maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechte, den Unterſchied 
und die Urſache der groͤßern Zahl der Ster⸗ 
benden in den Städten, und beſonders in 
| London, gegen die fo auf dem Lande ſterben, 
und die Geſund⸗ und Ungeſundheit der Jahrs⸗ 
zeiten, daraus erweiſen Fünnte, Einige 
Capitel feines Werks enthalten Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Zahl derer, die an der Peſt 
verſtorben ſind, und daß die langwierlgen 
Krankheiten eine beſtaͤndige Proportion un⸗ 
ter den Verſtorbenen halten, andere hinge⸗ 
gen, als beſonders die hitzigen und graßi⸗ 
renden Krankheiten, ehe Frieſel, Fleck⸗ 
fieber, 


ſteber, Pocken, Maſern und dergleichen, 
ſind nicht jedes Jahr gleich, und aͤndern 
die Ordnung in der Sterblichkeit. Auſſer⸗ 
dem ſterben, nach ſeiner Rechnung, ſieben⸗ 
zig von hundert an langwierigen Krankhei⸗ 
ten; und an aͤuſſerlichen Krankheiten, iſt 
unter ſechszig Verſtorbenen kaum einer. 
Diejenigen, die durch Selbſtmord und an⸗ 
dere Ungluͤcksfaͤlle umkommen, haben jaͤhr⸗ 
lich eine faſt uͤbereinkommende Zahl. Im 
erſten Capitel dieſes Buchs findet man eini⸗ 
ge hiſtoriſche Nachrichten von den Todten⸗ 
zetteln der Stadt London, von denen ich 
einiges genutzet, allein deren erſte Einſe⸗ 
tzung, und daß die Kirchenregiſter nicht 
eher, als unter der Regierung Koͤnig Hein⸗ 
rich des VIIIten angefangen, iſt ihm gaͤnz⸗ 
lich unbekannt geweſen. Es ſind auch die 
zur Arzueiwiſſenſchaft gehoͤrige Anmerkun⸗ 
gen, nicht eben auf die beſte Art ausge⸗ 

fuͤhrt, welches man ihm da er kein Arzt 

geweſen, nicht zur Laſt legen kann. Dann 
Graunt war eigentlich ein Tuchmacher und 
Bürger zu London, woſelbſt er verſchiedene 
buͤrgerliche Bedienungen bekleidete, und zu 
E 3 ö der 


der Zeit, wie er das vorhererwehnte Buch 
herausgab, ſtand er als Capitain bey der 
Stadtmiliz in Dienſten. Seine Bemuͤ⸗ 
bungen wurden ſo gut aufgenommen daß 

ihn die Societaͤt der Wiſſenſchaften zum 
Mitgliede erwaͤhlte, und der Rath zu Lon⸗ 
don befoͤrderte ihn zum Major ihrer Miliz. 
Es iſt beſonders, daß ein Ungelehrter, der 
aber ein Mann von Genie war, ſo vielen 
großen Gelehrten ein unbemerktes Feld zei⸗ 
gen mußte, das ſie hernach zum Nutzen 
des menſchlichen Geſchlechts, und des 
Staats, und zum Ruhm der Nation, ſo 
fleißig bearbeitet haben. Des Graunts 
Werk machte, nachdem es bekannter wurde, 
ſehr viel Anfſehens, beſonders in Frank⸗ 
reich, wo man die Todtenliſten der Stadt 
Paris, mit mehrerer Sorgfalt aufnehmen 
ließ, als vorher, und behauptete, daß Pa⸗ 
ris groͤßer und volkreicher ſey, als London, 
und daß überhaupt Frankreich mehr Eins 
wohner hätte, als England, Graunt war 
1674 im vier und funfzigſten Jahre ſeines 
Alters geſtorben, nachdem er einige Jahre 
vorher, ſich von den Puritauern zu den 
Br Ca, 
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Catholiken gewendet, und deshalb alle fer 
ne Bedienungen niedergeleget hatte. Sein 
Freund, der Ritter William Petty, ein 
Medicus zu London, vormahls Profeſſor 
der Anatomie zu Oxford, ſuchte Graunts 
Berechnungen zu vertheidigen, und gab 
1682 * einen Tractat heraus, in welchem 
er Paris mit London vergleicht, und erſtere 
Stadt ſehr zuruͤckſetzt, ſowohl in der Zahl 
der Einwohner, nach Berechnungen, aus 
denen Todtenliſten beyder Staͤdte; als auch 
in der Zahl der Haͤuſer, die er aus den 
Steuerregiſtern der Stadt London anfuͤhrte. 
Dieſe Schrift wurde durch einen gewiſſen 
Franzoſen, Nahmeus Auzout, oder wie ihn 
Wood * Mnennet, Aurout, widerleget, 
* die cee Groͤſſe der Stadt Pa⸗ 
| nnn ter ris, 


* An other Eſlay in Political Arithmetie eoncerning 
the growth of the City of London: with the mea- 
ſures, periodes, cauſes, and e e the- 

reof. Lond. 1682. 

* Athenz Oxonieufes), An exact Hiftory of all the 
Writers and Bishops, who have had their Edu- 
cation in the — Univerfity of Oxford — re- 
preſenting the Birth, Fortune, Preferment and 
Death of all thoſe Authors — By Anthony Wood. 

© Lond, 1721, fol. T. II. p. 510. 
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ris, in Vergleichung mit London zu be. 
baupten ſuchte. Pettys Antwort findet 
man in den Schriften der Engliſchen So: 
cietaͤt, * welche an dieſen Streit einigen ö 
Antheil nahm. Er hat uͤberdem verſchiede⸗ 
ne Schriften, die hierher gehoͤren, theils bey 
ſeinem Leben herausgegeben, theils in Hand⸗ 
ſchriften hinterlaſſen, die nach ſeinem 1687 
erfolgten Tode, durch ſeine Freunde an das 
Licht geſtellet worden. Das vorzuͤglichſte 
unter letztern war ſeine politiſche Rechen⸗ 
oA die ue ee eee 
über 


* Philofophical Transaßions 1680 ER Dee. 12. | 
273. Mehrere Aufſaͤtze von dem Streit uber 
die Groͤße von London und Paris findet man 
in den Transactionen No. 183. 185. 492. und 


in den Memoires der Pariser Akademie von 1725 7 g 
und 1730. f 


..*# Political Arithmetie; or a Difonrfe. concerning. n 
the extent and value of Land, People, Buildings, 
Husbandry, Manufaäure, Ga e Fishery, 
Artizans, Seamen, Soldiers, public Revenues ern | 
as the ſame telates to every Country in general, 
and more particularly to the Territories of his A 
Majefty of Great Britain, and his Neighbours m | 
Holland and France. By Sir William Petty, la 
te Fellow of the Royal Ba Lond. 1691 ira 14 

Ob- 


überreicht hatte, und die vielleicht verlohren 
gegangen waͤre, wenn er nicht ſeinem Freun⸗ 
de, dem Ritter Johann Williamſon, eine Ab⸗ 
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ſchrift gegeben haͤtte, der fie 169 unter der 
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Obſervations upon the Dublin Bills of mortality 

1681. and the ſtate of that City, London 1683. 
in 3 Sh. in Oct. 7 

Eſſay concerning the multiplication of Mankind. 


Lond. 1686, 8. With this was printed the fecond 


N 


edit, of another Effay in pol. arith. &c, 
Further Obfervarions upon the Duhlin Bills; 
or Accompts of the Houfes, Hearths, Baptiſms 


and Burials of the City. Lond. 1686. 8, 


Two Eſſays in political Arithmetic, concer- 


| ning the People, Houfing, Hofpitals of London 


and Paris; with Obſervations on the Cities of Lon- 


don and Rome. London 1686. 7. Oct. 


Five Eſſays in political Arithmetic, viz; t) Ob- 
jections from the City of Rey in Perſia, and from 
Monfieur Aurout, againſt two former Eſſays anf- 
wer'd, and that London hath as many People, 


as Paris, Rome and Rouen put together. 2) A 


compariſon between London and Paris in 14 par- 
‚tieulars. 3) Proofs, that in London within its 
134. Parif hes in the Bills of mortality, there li- 
ve about fix hundred ninety fix touſand Feople. 
4) An Eſtimate of the people &c. Lond. 1567. 8. 

A Treatife of Taxes and Contributions, parti- 
eularly fitted for the ſtate of Irland — London 
1691. qu. Printed in a Book entit: A Collection 
of three State Trads &c. v. Wood Athenæ Oxo- 
nienſes T. II. p. gro, 


Regierung König Wilhelms III. herausgab. 
Die Zueignungsſchrift an den Koͤnig, war 
im Naßhmen des Sohns des Verſtorbenen 
abgefaßt. Petty war nicht allein ein polis 
tiſcher, ſondern auch noch ein beſſerer oͤco⸗ 
nomiſcher Rechenmeiſter vor ſich ſelbſt. 
Weil er ein guter Mathematicus war, fo 
wurde er vom Parlement 1652 nach Irr⸗ 
laud als Feldmeſſer geſchickt, um das Land 
aufzunehmen und Carten davon zu verferti⸗ 
gen. Da er ſowohl bey dem bord; Lieute⸗ 
nant als bey den Vornehmſten in großen 
Anſehen ſtand, ſo ſchafte er ſich von denen, 
der Rebellion wegen verlaſſenen Landguͤtern, 
nicht allein ein jaͤhrliches Einkommen von 
fuͤuf bis ſechs taufend Pfund Sterling, 
ſondern auch in der Grafſchaft Kerry ein 
Eigenthum von funfzig tauſend Morgen 
Land, welches ihn in dem Stand ſetzte, nach 
feiner Zuruͤckkunft in London, die medieini⸗ 
ſche Praxis fahren zu laſſen, um deſto be⸗ 
quemer die een feiner politiſchen 
Schriften zu beſorgen. In der vorgedach⸗ 
ten politiſchen Rechenkunſt wird England 
mit Frankreich rang und er lacht zu 
be⸗ 


beweiſen, daß ein kleines Land, welches weni⸗ 
ger Einwohner hat, durch feine Lage, Hand; 
lung und Policey, an Macht und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, einem weitlaͤuftigen und ſtaͤrker be⸗ 
wohnten Lande gleich ſeyn koͤnne, und daß 
die öffentlichen: Auflagen, wenn fie gehörig 
eingerichtet werden, dem Gluͤck und dem 
Vermoͤgen der Unterthanen, eher befoͤrder⸗ 
lich als hinderlich ſind. Nach ſeiner Mei⸗ 
nung wuͤrde Frankreich niemahls zur See 
maͤchtiger werden koͤnnen, als England und 
Holland, und die Staaten des Koͤnigs von 
England waͤren an Volk und Reichthum, 
eben ſo anſehnlich, als die franzoͤſiſchen, 
und uͤberdem koͤnne Englands Reichthum, 
und deſſen Groͤße und Handlung, noch im⸗ 
mer vermehrt werden u. ſ. w. Es haben 
aber andere Engliſche Gelehrten, King, 
und Carl Davenant, * Doctor der Rech: 
er | ten 


An Effay upon the probable methods of making 

a people Geiners in the Ballance of Trade, by 

the Autor of the Eifay on Ways and Means. Lon- 

don 1699. it Diſcourſes on the publick revenues 

and on the trade of England. Lond. 1698. T. I. II. 

8. Gentlemans Magazin. Sept, 1756. p. 436. Uni- 
verfal Magaz. Jun. 1756. p. 4. 
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ten und aͤlteſter Sohn des Poeten Wilh. 
Davenant, wie auch Wilh. Brackenridge, 
in denen unten angeführten Schriften, die 
Gruͤnde, worauf Petty ſeine Berechnungen 
und Saͤtze beſonders die ſo aus den Todten⸗ 
Liſten genommen ſind, gebauet, genau un⸗ 
terſuchet, und ſie mehr ſcheinbar als hin⸗ 
laͤnglich zu feinen Beweiſen en und 
dagegen andere beygebracht. e 
Die in England im: vorigen Jabibun⸗ a 
dert aufgekommene Leibrenten-Geſellſchaften 
gaben Gelegenheit, daß der beruͤhmte Ma⸗ 
thematicus, Edmund Halley, ſich der Tod⸗ 
teuliſten bediente, um daraus eine Ordnung 
der Sterblichkeit nach den Jahren oder Al⸗ 
ter feſtzuſetzen, und einen ſichern Grund zu 
legen, künftig in deren Berechnung gewiſ⸗ 
ſer zu gehen, als bisher. Hiezu ſchienen 
ihm die Londoner Todtenliſten nicht hinrei⸗ 
chend und nicht vollſtaͤndig genug zu ſeyn, 
weil in See- Haupt und großen Handels 
Städten eine große Anzahl von Fremden 
ſich befindet, und darin ein beſtaͤndiger Ab⸗ 
und Zugang von Leuten iſt / die nicht da⸗ 
, gebohren Werte Es hatten auch 
N Graunt 


— 


. 


Graunt und Petty in ihren Tabellen, die 
Jahre der Verſtorbenen, nur Auszugswei⸗ 
ſe und nicht ſo bemerket, daß er ſeine Be⸗ 
rechnungen darauf ſicher gruͤnden konnte. 
Er wuͤnſchte deshalb die Todtenliſten von 
einer Stadt zu haben, die tief im Lande Id. 
ge, und in welcher ſich nicht viele Fremden 
aufhielten. Da er durch den Koͤnigl. Bi⸗ 
bliochekarius, Heinrich Juſtell erfahren, 
daß der berühmte Theologus, Caſpar Neus 
mann, der mit ihm in Briefwechſel ſtand, * 
die Liſten der Gebohrnen, Vertrauten und 
Geſtorbenen, der ſaͤmtlichen Parochien, in 
Breslau, mit vieler Genauigkeit aufgeſchrie⸗ 
ben, und geſammlet hatte, ſo bat er um 
Br en r bie er auch von fünf 
1 ! Jah⸗ 
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+ Verfchiedene dieſer Griefe findet man in den 

J Äh Nopellen aus der gelehrten und curioͤſen 
welt, in den Jahren 1694995. C. Neu⸗ 
mann hatte den Prinz Chriſtian von Gotha, 

ei als Reiſeprediger begleitet, und die Schweitz, 
. „ und einen Theil von Frankreich bes 
ſehen, und vermuthlich mit Juſtelln bey der 
Gelegenheit Bekanntſchaft gemacht, der 1687 
Frankreich, der Religion wegen, verlaſſen muſte, 
und von der Zeit an in England lebte, woſelbſt 
er 1693 verftorben. 
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Jahren nemlich von 1678 bis 1 691. el 
hielt, und aus dieſen, ſind die in den Engli⸗ 


ſchen Transactionen * befindliche Berech⸗ 
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nungen entſtanden, welche zu denen Ein⸗ 
richtungen den Grund geleget, die man 
noch jetzt bey den Leibrenten-Geſellſchaften 
befolget. Vorerwehnte Schriften des 
Graunts, Pettys und Halleys, mach⸗ 
ten die Politiker und Theologen aufmerk⸗ 
ſam, und man fieng an, den Nutzen und 
Gebrauch der Tauf⸗ und Sterberegiſter beß 
ſer einzuſehen, als vorher. Es wuͤrde aber 
zu weitlaͤuftig werden, alle nuͤtzliche Schrif⸗ 
ten der Engliſchen Gelehrten, des gegen⸗ 
wärtigen Jahrhunderts, anzuführen, welche 
durch Betrachtungen uͤber dieſe Liſten ent⸗ 
ftanden find. Einige haben die Halleyſchen 
Berechnungen, und daraus gezogene Si 
ge, zur Beſtimmung der Leibrenten, noch 
mehr erweitert und verbeſſert, als: Arbuth⸗ 
noth, | 

An Eſtimate of che Degrees or the mörtälily of | 
Mankind, drawn from curious Tables of theBirchs | 
and Lunttals at tie City of Breslaw; with an at- 
tempt to aſcertain the Price of annuities upon Li- 


ves. By Mr. E. Halley R. 8, S. v. Pasten 
Transactions N p. 596. Zu | 


noth, de Moivre, Smarth, Simpſon, 
und Hogdſon; * wie auch der vorerwehnte 
Brackenridge und ein Ungenannter in den 
Transactionen. ** Andere haben in ihren 
Schriften Tabellen von den kleinern Staͤd⸗ 
ten und Doͤrfern in England mitgetheilt, 
und das Verhaͤltniß der Sterblichkeit zwi⸗ 
ſchen dieſen und London berechnet, als: 
Short. * Es find auch von einigen die 
Todtenliſten der Stadt London **** in 
mehrerer Ordnung, und vollſtaͤndiger ab⸗ 
* worden, weil 15 Graunt und Pet⸗ 
re 1561 i tn 


85 * The valvation of anhuities upon lives deducedfrom 
the London bills of r * J. Hogdſod. 
55 1747. 410. g 

*« Vol. LIT. P. I. for the Year 1761. p. 46. 

*I New Obſervations natural, moral, civil, political 
and medical, on City, ofen and 8 Bills 
of Moralty. To wich are added large an clear 

abftra&s ef the beft Authors wo hae wrote on 
kör that ſubject. By Thomas Short, M. D. London. 

MDCC. 8v0 maj. 
eee A Collection of the yearly Bills of mortality, 
from 1657. to 1758. inch, together with feveral 
ir ee Bills of en earlier date. Lond. 1759. 4 
Obſervations on the paft growth and preſent 
ſtate of the city of London, by the Author of a 
Letter from a Byſtander. (Aut. Corbya Merries ) 
London 1751. fl. 
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ty nur auszugsweiſe in ihren Schiiten an⸗ 


gefuͤhret hatten. Es wird hinreichend ſeyn 


hier nur bloß anzuzeigen, daß Derham in 
ſeiner beruͤhmten und oft uͤberſetzten Phy⸗ 
ſico⸗ Theologie, Anmerkungen uͤber die 
Verzeichniſſe der Gebohrnen, Verheirathe⸗ 
ten und Verſtorbenen, mitgetheilet hat, 


um aus der weiſen Ordnung, die darin 


herrſcht, unter andern Gruͤnden mehr, das 
Daſeyn Gottes und deſſen Eigenschaften au 
erweiſen. 
In gleicher Abſicht hat fie Nieuwen⸗ 
tt in Holland, in ſeinem bekannten und 
in fo viele Sprachen überſetzten Werke: 
Von dem rechten Gebrauch der Weltbetrach⸗ 
tung zur Erkenntniß der Macht, Weisheit 
und Güte Gottes, zur Uleberzeugung der 
Gottesleugner und Unglaͤubigen, angewen⸗ 
det. Andere Gelehrten dieſes Landes, als 
Kerfeboom und * „* babeß d die Baht 
i der 


MR x Verhandeling t tot en grote om te . pro- 

bable Menigte des Volcks in the Provintie van Hol- 

landt en Weftvriesland. 1738. 4 to. (Aut. Kerſe boom.) 

Obſervatien waar in voornaamentlyk getoont 

Word wat is gelycktydigheit de welke vereifcht 
x word, 
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der Einwohner von Holland und a 
pa den Todtenliſten zu beſtimmen 
geſucht; und von dem Haag iſt ein in die⸗ 
ſer und mehrern Abſichten ſehr nuͤtzliches 
Werk im verwichenen Jahre herausgekom⸗ 
men, * welches man dem Herrn Buͤrger⸗ 
meister Dierguens zuſchreibt. Es dienet 
nicht allein zur politiſchen Berechnungskunſt, 
ſondern auch zur ze. der ee 
2 100 Nn Ki rien > und 
. 309.3 29. 10 tor FETTE ‚nn 
werd n a Caleulatien die tor voorwerp heb 
ds bende bable Teevenskracht van Perſoonen van 
32 ang tigeh vödrgeielden Ouderdom, ’ s er 
m 1740. ih ins! 
Ferhandeling a aver 7 e Meenigte g 
BO vat, Vel Iks, in de Provintie van ee en Weit- 
vriesl. ibid. 17424 uit Wye 
Ig van de Beſchryving de Staarſterren e 
2 ee omtrent den Staat vau't nn 
». fchetyk Gefchlagr‘; benevent eenige flerrekundige, 
12 aardryskündige en andere anmerkunge. Door Ni- 
1. e ben met Koperen Nn Amſt. 


wg ir 19 
na ac 
ur 


* Verzameling | van Mas ratte Lyden, AIR N 5 

vit vorſpronglyke Regiſters, betreffende de Sterfte, 

„ Geboortens, Huwelyken, Ouderdommen en Ziek- 

teus in's Gravenhage, in het beloop van XIX 

n Jaaren, ſedert het jaar 1755. tot 1773. wage, 
. . ‚momuen, Haag, 1774. 410. | 
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und deren mehr oder wenigern Gefaͤhrlichkelt 
in dieſer Stadt. Aus den beygefuͤgten Ta⸗ 
bellen der Verſtorbenen erſiehet man, daß 
daſelbſt in zweien Jahren niemand an den 


| 1 Pocken verſtorben, und dennoch haben ſie 


in Zeit von neunzehn Jahren, 2299 
Perſonen, unter 2 5237 nenen, 90% 
toͤdtet. at: 4 
Die Schweitz if an. ergehen soft 
ſchen Schriftſtellern, ſo viel mir davon be⸗ 
kannt geworden, bisher nicht ſehr fruchtbar 
geweſen, und zur Zeit hat man dieſes Zach 
den Aerzten überlaffen; denn blos Herr Ber⸗ 
noulli * hat den nuͤtzlichen Gebrauch der 
. Zaufs und Sterberegiſter, zum Beſten der 
Arzneiwiſſenſchaft überhaupt, erklaͤret, und 
aus den Baſeler Todtenliſten davon ver⸗ 
ſchiedene Proben gegeben. So ſtirbt z. E. 
dort an den Kinderpocken, von dreizehn oder 
vierzehn Gebohrnen, einer; und von den 
Pockenkranken der ſiebente oder achte. 


* Daniel BAN OU x Diſſert. de uſu medieo tabu- 
larum baptifmallug, matrimonialiuni & ortun 
lium. Baſil. 1774. 


* 


In Spanien haben Don Geronymo 
Uſtaritz, * und in Frankreich der Mar 
ſchall von Vauban, * verſchiedene poli⸗ 
tiſche Berechnungen angegeben, um die 
Zahl der Bewohner dieſer Laͤnder zu beſtim⸗ 
men. Letzterer hat dazu einen ganz andern 
Maaßſtab genommen, als bis dahin ge⸗ 
woͤhnlich war, und die Zahl der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Unterthanen nach der Meilenzahl und 
dem Ertrag des Kornbaues, zu berechnen 
ge lehret. Herr Deparcieux * Mit 

der Koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, iſt beſonders bemuͤhet geweſen, 
die Einrichtung der Franzoͤſiſchen Tontinen 
und Leibrenten naͤher zu beſtimmen, und 
die Sterblichkeit der Menſchen in Frankreich, 
nach dem verſchiedenen Alter feſtzuſetzen. 
Er one unter gerte die eee unter⸗ 
| MR m ſchie⸗ 
r. 1 Reſtabilimento politic de la Monarchia de Eſpanna. 
A Projet d'une Dixme royale par Vauban. a Paris. 
5 4 NEN probabilités de la durée de la vie hu- 
maine; precedé d'une courte explication fur les 
Rentes à terme, ou Annuites, per Mr. an 

% Paris 1745. 410: 
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ſchiedener geiſlcchen © Orden udp die 
zwar merkwuͤrdig ſind; weil aber die Moͤn⸗ 
che, eine von andern Menſchen ganz unter 
ſchiedene Lebensart führen, ſo ſind deren Li⸗ 
ſten nicht zuverlaͤßig genug, um ſichere 
Schluͤſſe uͤber die allgemeine Dauer des 
menſchlichen Lebens daraus zu ziehen. Des 
Herrn Duͤpre von Saint Maur, Tabellen 
über zwölf Dorfgemeinden, und drey Pas 
riſer Kirchſpiele, hat Herr von Buffon 
im fünften Theil feiner allgemeinen Natur 
geſchichte eingeruͤckt, weil er glaubte, daß 
aus dieſen die Wahrſcheinlichkeit der Dauer 
und der Perioden des Lebens der Menſchen 3 
am zuverläßigiten koͤnne berechnet‘ werden: 
Von Daͤnnemark hat man Eutropii 
Philadelphi oͤconomiſche Balance dieſes 
Königreichs, die zu Koppenhagen 1759 
in daͤniſcher und nachmahls in teutſcher 
Sprache herausgekommen. Der Prokan⸗ 
ter, Herr Pontoppidan, beſtimmt darin 
nicht allein die Zahl von Daͤnnemarks Eins 
wohnern, die es nach den Quadratmeilen 
und dem Kornertrag des Landes haben koͤnn⸗ 
te, ſo wie Vauban Kraut berechnete, 
ſondern 


» 5 e 61 
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ſondern ver giebt auch in zwey Tafeln die 
Summen der innerhalb funfzehn Jahren, 
oder von 1743 bis 1756 in Daͤnnemark 
und Norwegen, Gebohrnen und Verſtorbe⸗ 
nen, um die wahre Zahl der Einwohner 
herauszubringen. Die Todtenliſten der 
Reſidenzſtadt Koppenhagen von 1759 bis 
177 T. hat der dortige Praetieus, Herr D. 
Lange, in ſeinen unten angefuͤhrten Un⸗ 
terſuchungen * der vornehmſten Urſa⸗ 
chen, warum die meiſten Menſchen in 
ihrer Kindheit ſterben, und von den 
beſten Mitteln, ihr Leben zu erhalten, 
ſehr nuͤtzlich gebraucht, und daraus die 
Summen der Kinder gezogen, die an ver⸗ 
3 un „innerhalb dieſen 
f Sg D 3 a äh 
N na! 00 Ute 

** ee i on Sn a if fe deu 
e, fra Foͤdſelen af, indtil det femtende Aar. 
ns FE, Oploͤſningen paa de Spoͤrsmale: 
boilke ere de fornemſte Aarſager, til at de 
5 fleeſte Menneſker doͤe i deres Barndom? og 
hvilke von de kraftigſte Midler, til at bevare 
deres Liv. Til älmindelig Nytta opſat af Jo⸗ 
x 5 hann Chriſtian Lange, Doktor i den medici⸗ 
- nifte- Bidenffap og Practicus i Kioͤbenhavn. 
e trykt hos A. F. Stein 344 
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dreizehn Jahren, in Koppeuhagen geſtor⸗ 
ben ſind. Nach feinen Bemerkungen herr ⸗ 
ſchen die Pocken daſelbſt ebenfalls epide⸗ 
miſch, und in einem Jahre ſind ſie nicht ſo 
haͤufig und ſo gefaͤhrlich, wie im andern. 
Die ſtaͤrkſte Epidemie iſt von 1769 bis 
1770 geweſen, in welchem Jahr 1230 
Perſonen daran verſtorben ſind. Ueber⸗ 
haupt hat in vorgedachten dreizehn Jahren, 
der 144 Theil aller Verſtorbenen, das Le⸗ 
ben an den Pocken eingebuͤſſet, denn von 
48 304 Begrabenen, find 3317 an den 
Pocken verſtorben. Er macht es auch ſehr 
wahrſcheinlich, daß dort jedes eilfte Kind 
von den Gebohrnen, wieder an den Pocken 
verſtirbt. Da ich dieſes Buch zur Zeit 
nicht ſelbſt, aller angewandten Muͤhe ohn⸗ 
erachtet, nachſehen koͤnnen, ſo kann ich 
nichts mehr daraus anfuͤhren, als was ich 
in denen unten * angeſübken dame 
gefunden 9295 | 

Ju 


® Gazette litteraire de Berlin No. DIL: 175. p. 333. 
D. J. A. Murray mediciniſch⸗practiſche Bis 
bliothed I. Band, zweites St. S. 252. 5 
: Dänifchen muß bey den Ktnbertramfpeiten © ein 
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ER 
Ju Schweden hat ſich die Koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ſehr viel Mühe ges 
geben, gut und genau eingerichtete Tauf⸗ 
und Sterberegiſter, in den Provinzien und 
Staͤdten dieſes Reichs einzufuͤhren. Auf 
dem Reichstage von 1746 wurde dazu der 
Grund gelegt; es kam aber dieſes ſogenan⸗ 
te Tabellenwerk erſt 1749 in Ordnung, 
und hat eine dazu geſetzte Koͤnigl. Commiſ⸗ 
ſion die Aufſicht. Aus denen eingekomme⸗ 
nen Tabellen der Landshauptmannſchaften 
und der darin befindlichen Staͤdte und Doͤr⸗ 
fer, hat nachmals der gelehrte Secretaͤr der 
Koͤnigl. Akademie, Herr Ritter Wargen⸗ 
tin, Anmerkungen vom Nutzen der 
Er mn. der enn 
1. | und 
. | 
Me Wort porkommen, welches Schlagfluß und 
auch Convulſtonen bedeutet; denn 12769 Kin⸗ 
der, werden in der Gazette litteraire als an der 
Exilepſie verſtorbene angegeben, und eben dieſe 
FJahl von Todten, meiſtentheils Kinder, iſt in 
der Bibliotheck des berühmten Herrn Murray, 
als am Schlage verſtorben, bemerket. Es 
wird ſich aus dieſem Werke des H. gange, 
nicht eher eine Vergleichung mit den Berlini⸗ 


ſchen Todtenliſten ziehen laſſen, bis mau das 
Buch ſelbſt einſehen kann. 


. 


und Verſtorbenen in einem Lande, der 
Akademie mitgetheilet, und in verſchiede⸗ 
nen Theilen ihrer Abhandlungen * fortgen 
ſetzt, woſelbſt auch die Bemuͤhungen der 
Herren Elvius, Faggot, D. Bergius 
und beſonders die politiſchen Berechnungen 
des gelehrten Herrn Profeſſor Andreas 
Berchs, zu Upſal, die er zu Stockholm 
1746 wi herausgegeben, mit angefuͤhret 
werden. Es hat auch der Secretaͤr der Koͤ⸗ 
nigl. Lemmi, des EEE | 
10 2 In 51 % 1 
122 5 7 RR d en 3298 
de Kön. S Hchſſchen Akademie! er N el 
ſchaften, Abhandlungen aus der Narurlehre 
15 Haushaltungskunſt und Mechanik. 175 . XVI. 
Band. S. 163; 24 XVII. 2 | 
XXVIII. S. 3. u. . 55 K ee . 
P. BZ CTs Forfok 5 a uti Nene gengba- 
re fieck dömars utrönanda gar or 1755. Stockholm. 
gun 1756. V I en ind tot i 
n Die teutſche Ueberſetzung iſt unter dem Titel: b 
27 Anweiſung zur polittſchen Rechenkunſt, nach wel⸗ 
cher man aus gewiſſen Grundfägen die wahr⸗ 
fſcheinlichſten Schlüffe, ſowohl wegen des Zu⸗ 
fſtandes der Reiche und Laͤnder uberhaupt, als 
auch wegen der Anzahl der Einwohner, des 
Handels, der Macht, und anderer zur Beur⸗ 
ttheilung ſolcher ge noͤthigen Dinge, mas 
„chen kann: im! ıten Bande er 
ſchen Magazins. 1754. pag. 135. di 


E. F. Runeberg, nach Anleitung dieſes 
Juſtituts, eine Abhandlung von der 
Menge des Volks in Schweden und des 
Reichs natuͤrlicher Staͤrke, in den Schrif⸗ 
ten der Koͤnigl „Akademie abdrucken laſſen. 
Was aber die Schwediſchen Tabellen in An⸗ 
ſehung der richtigen Augabe der Krankhei⸗ 
ten betrift , ſo ſind ſie dort noch eben den 
| Mängeln unterworfen, wie in andern Rei⸗ 
chen. Die Hinterbliebenen geben die Krank⸗ 
heit des Verſtorbenen bey den Geiſtlichen 
des Kirchſpiels an, und von deſſen Einſicht 
in der Arzneykunſt, haͤngt es ab, dieſe oder 
eine mehr ſchicklichere Krankheit, in den 
Tabellen einzutragen. Sie ſind nach des 
Herrn Wargentins Nachrichten a in An⸗ 
ſehung der Krankheiten, nicht ſo abgetheilt, 
noch dieſe nach ihren Arten ſo angegeben, 
wie in den Auswaͤrtigen; denn weil es zu 
weitlaͤuftig waͤre, in der Tabelle jeder beſon⸗ 
dern Art von Krankheiten, eine eigene Rei⸗ 
he einzuraumen, „ ſo haͤtte man meiſtens 
Ed‘ WERD . D 5 5 1075 5 N 
1.197 EL 
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handlungen der K. S. A. dei ec 
ten 1755. 17ter Band, S. 243. 
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mehrere einander ahnliche Krankheiten, un⸗ 
ter einerley gemeinſchaftlichen Nahmen zu⸗ 
ſammengezogen, und da waͤren dann von 
einigen Geiſtlichen mehr Krankheiten in ei⸗ 
ner Rubrick gebracht worden, zuweilen feı 

auch das Gegentheil geſchehen. Es iſt au 

dieſen Umſtaͤnden wohl nicht zu laͤugnen, 
daß hierin noch eine große mae wu 
thig iſt. 
Die Eimichtung des dehnen Schwe 
diſchen Tabellenwerks, welches daſelbſt das 


erſte in ſeiner Art iſt, hat auch auf Ruß⸗ 


land einen Einfluß gehabt. In dieſem Reich 
mußte die Geiſtlichkeit auf Kaiſerlichen Be⸗ 
fehl, ſeit mehrern Jahren, Tabellen von 
den Gebohrnen, Verſtorbenen, Verheira⸗ 
theten, und Communicirenden, an die hei⸗ 
lige dirigirende Synode jährlich einſchicken. 
Sie waren aber vielleicht, wegen Mangel 
der Zuverlaͤßigkeit oder aus andern Urſa⸗ 
chen, im Verborgenen liegen geblieben. 
Wie der beruͤhmte und gelehrte Herr O. C. 
R. Buͤſching, zu Ende des Jahres 1763 
den Anfang machte, aus den Kirchenbuͤ⸗ 
chern der ee wee ‚res 
for⸗ 


formirten und catholiſchen Gemeinden in 
Petersburg, die jaͤhrlich Gebohrne, Ge⸗ 
ſtorbene und Getraute in Tabellen zu brin⸗ 
gen, und oͤffentlich bekannt zu machen, * 
ſo gab ſolches Gelegenheit, daß der beruͤhm⸗ 
te Herr Prof. Schloͤzer dem Herrn Staats, 
rath von Tauber an die Hand gab, der 
Kaiſerin den Nutzen eines Tabellencomtoirs 
im Rußiſchen Reich, nach Art des Schwe⸗ 
diſchen, vorzuſtellen. Hierauf wurde im 
Monath Febtuarius 1764 von der jetztre⸗ 
gierenden Kaiſerin Majeſtaͤt, ein Befehl 
ertheilt, daß monathlich von allen Kirchſpie⸗ 
len in St. Petersburg, dergleichen Tabel⸗ 
len ſollten angefertiget, und von den Ruf 
ſiſchen Gemeinden an die heilige Synode, 
von den Auslaͤndiſchen aber an das deutſche 
Juſtitzollegium eingeſandt werden. Die 
aus ee beiden un aufzunehmende Ge⸗ 
BO: neral⸗ 
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. Man finder ſ fe u im ıten Stuck der gelehrten 
Abhandl. und Nachrichten aus und von 
Rußland, imgleichen in deſſen Geſchichte 
der Kvangeliſchen Gemeinden im Rußi⸗ 
ſchen Reiche. In letzterer find auch derglei⸗ 
chen Verzeichniſſe aus den Staͤdten Moskau, 
Archangel und Aſtrachan mitgetheilt worden. 
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neraltabelle ſollte alsdann der Koͤnigl. Arab 
demie der Wiſſenſchaften, gleichfalls mo⸗ 
nathlich zugeſchickt werden. Mit dieſer Ein ⸗ 
richtung iſt den erſten Maͤrz 1764 der An⸗ 
fang gemacht worden. Der Herr Prof. 
Schloͤzer hat damahls zu denen Tabellen 
die Anlage; und die Vorſchriften gegeben ; 
und von zehn Monathen, nemlich vom Mo⸗ 

nath Maͤrz an, bis Ende des Jahres 1764 
die Summen gezogen, und daruͤber beſon⸗ 


dere Anmerkungen gemacht, die in der un⸗ 


ten angefuhrten Schrift,,“ von welcher ich 
bald ein mehreres reden werde, ausgefuͤh⸗ 
ret ſind; woſelbſt er auch von dem Fort⸗ 
gang dieſes eee Nachricht 
BIER ir een enn u: Nen 5 
In Teutſchland anbietet die Be⸗ 
rechnungen, welche Halley aus den Bres⸗ 
lauer Regiſtern in den Engliſchen Trans⸗ 
actionen eingeruͤckt hatte, verſchiedene Obrig⸗ 
keiten, darauf zu halten, daß dergleichen Li⸗ 
Fe mit Wee h eee und 
2 u | 
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* Von d der Unſchödlichtelt der Pocken 
und von Rußlands Bevoͤlkerung überhaupt. 
Goͤttingen und Gotha 1768. gr. 3vo. 
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in Journalen und in den oͤffentlichen Zeitun⸗ 
gen jährlich eingeruͤckt wurden. So hat 
man ſummariſche Todtenliſten * von Leip⸗ 
zig Hamburg und Augſpurg, von dem 
Jahr 1703 von Halle und Wien von dem 
Jahr 1704. Beſonders haben die Bres⸗ 
lauer Aerzte, und vorzüglich die ſich daſelbſt 
aufhaltende Mitglieder der Kayſerlichen Aka⸗ 
demie der Naturforſcher, von 1699 an bis 
a702 ſummariſche Tauf⸗ und Sterbeliſten, 
nach den Monathen, der gelehrten Welt 
mitgetheilt, und die Krankheiten, welche 
in dieſen Jahren vorzüglich bemerket wor, 
den, mit gelehrten Anmerkungen und Be⸗ 
ſchreibung der Curart herausgegeben; jedoch 
ohne die Zahl und das Alter, derer die an je⸗ 
der Krankheit verſtorben ſind, anzumerken. 
Der beruͤhmte Freyherr von Haller ** hat 
dieſe vier Jabegenge! wieder 8 laſſen. 
Nut, n 98 ie 
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E fr Nova lireraris Germania ara, Hamburgt 1704 
410. p. 64. 80. 144. 230. 

d Hiforia morborum, qui annis MDCLXXXXIx. 
MCC. MDCCl. MDCCH. Vratislaviæ graſſati 
ſunt, a Collegio Acad. Leopold. Nat. Cur. Vra- 
tislavienſ. in lucem edita, cum præfatione Alberti 
Halleri. Lauſannæ & Genevæ 1746. 4.0. 


Sie wurden von ihren Verfertigern mit 


dem Jahr 1702 geſchloſſen; doch hat nach⸗ 
her der Breslauiſche Stadtphyſicus, D. 


Carl Oehmb, in dem unten angefuͤhrten 


Journal, ein Verzeichnis der Zahl, des Ab 
ters, Geſchlechts und der Krankheiten aller 


Perſonen, welche im Jahr 170g zu Breslau 


verſtorben ſind, jedoch bloß ſummariſch aufs 
geſetzt, und folches mit einigen medicini⸗ 
ſchen Anmerkungen erlaͤutert. In denen 
weitlaͤuftigen Breslauer Sammlungen, die 


mit dem Jahr 1717 anfangen, und bis 


1730 in vier und zwanzig Bänden fortge⸗ 
ſetzt worden, ſind keine eigentliche Verzeich⸗ 


niſſe und Tabellen der Verſtorbenen zu fin⸗ 


den, hingegen ſind die Witterungsbeobach⸗ 
tungen und die Nachrichten von graßiren⸗ 
den Krankheiten, aus verſchiedenen Staͤd⸗ 
ten und Laͤndern, deſto fleißiger eingeruͤckt . 
Nachdem die Breslauer Sammlungen auf⸗ 


hoͤreten, fo haben einige Nuͤrnbergiſche 


und andere Teutſche Aerzte im Commer⸗ 
cio litteratio Norico, welches von 1731 
bis 1745 . rn ofters eben 
der⸗ 


* Nova litteraria 8 1704. p. 207. 
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dergleichen . von den vorzuͤg⸗ 
lichten graßirenden Krankheiten verſchiede⸗ 
ner Staͤdte, und von deren Toͤdtlichkeit, mit, 
getheilt; dergleichen auch in den Schriften 
der Kayſerlichen Akademie der Naturfor⸗ 
ſcher vom Jahr 1670 bis auf den heutigen 
Tag verſchiedentlich gefunden werden. Al⸗ 
lein, in allen dieſen bisher angefuͤhrten 
Schriften werden gehoͤrig eingerichtete Ta⸗ 
bellen der Verſtorbenen, nach dem Ge⸗ 
ſchlecht, Alter und Krankheiten, vergebens 
geſucht. In den meiſten ſind blos die Sum⸗ 
wen der Verſtorbenen, Getrauten und Ges 

rnen zuſammen gezogen. In andern 
Mn: die Zahl der Kinder, die überhaupt an 
Künderkrankheiten verſtorben; der Erwach⸗ 
ſenen, die an hitzigen und langwierigen 
Krankheiten; derer die gewaltſamen Todes, 
und im Wochenbette verſtorben; ohne eines 
jeden Alter, Geſchlecht u. d. beyzuſetzen, 
aufgefuͤhret, weil die Verſtorbenen nur uͤber⸗ 
Br und ſummariſch nach dem Alter, Ges 
chlecht und Krankheit, berechnet ſind. 
Selbſt der gelehrte, und um dieſen Theil 
| der schaften vorzuͤglich verdiente, 
Herr 


een Er 
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Herr Ober 5 . Säfte. 
deſſen öfters ’* angeführte Schriften, ihm 
nicht allein bey allen deutſchen, ſondern auch 
engliſchen, holländiſchen und ſchwediſchen 


Gͤelehrten, einen großen Ruhm erworben 


und der zur Zeit faſt der einzige unter denen 
deutſchen Gelehrten iſt, der ſich um die po⸗ 
litiſche Rechenkunſt ſehr verdient gemacht, 
hat nur eine einzige Tabelle vom Jahr 
te an die eee ei 


ie ichs 
* Job. peter Suͤß milchs — — 
den Veraͤnderungen des menſchlichen ‚Ges 
ſchlechts aus der Geburt, dem Tode und Pi 
FPiortpflanzung beſſelben 4 ter und 
Theil. Berlin 1761. und 62. 8 vo. Die erſte Aus⸗ 
gabe dieſes Buchs iſt von 1741. vo. 
It. Deſſelben der Koͤnigl. Reſidenz 5 
ſchneller Wachsthum und Erbauung, in; ehe 
Abhandlungen erwieſen. Berlin, 17520 K. 
Deſſelben goͤttliche Ordnung u. ſ. w. befpus 
4 ders, im Tode 17 8 einige neue Sebi 1 
beſtatiget gegen H. v. Juſti in zwey Se 
ſchreiben. Berlin, 1756. 440°" 91 di Ban 
Eben deffelben Gedanken von den e ler 
miſchen Krankheiten, und dem groͤßern 
ben des 1757 ten Jahres, in einem enbſcht 
ben an die Herren Verfaſſer der ee 
3% Anzeigen von gelehrten Sachen, und auf der⸗ 
ſelben Verlangen entworfen. Berlin, 1758. Ito. 
K J. II. Tab. XXXIX. 
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der Sterblichkeit und Gefaͤhrlichkeit gewiſ⸗ 
fer Krankheiten) brauchbar iſt. Die Be, 
rechnungen, welche er von 1728 bis 1757 
von denen in London an Krankheiten Ver⸗ 
ſtorbenen * gemacht, ſind zu dieſem Zweck, 
nicht zu gebrauchen, da: fie weder das Al⸗ 
ter noch das Geſchlecht bemerken, und die 
Verſtorbenen hat er blos ſummariſch von 
fuͤnf zu fuͤuf Jahren, zuſammen gezogen, 
und/ wie viel unter tauſend Todten an jeder 
Krankheit verſtorben ſind, berechnet. Es 
ſind auch die Berechnungen, die er von der 
Zahl der jaͤhrlich in Berlin an den Pocken 
Sterbenden gemacht,“ aus unſichern Gruͤn⸗ 
den gezogen; denn er hat dazu nicht einmahl 
drei auf einander folgende Jahre genom⸗ 
men, ſondern die Jahre 1745. 1750 und 
1757: ausgeſucht, welche man in Anſe⸗ 
hung der Pocken, und in Vergleichung der 
eo mindern “Ba der eee ge⸗ 
N su : gen 
| E * 118 Bas 1 1 u 
2 1. n. 5. 417. 

7 1 p. 532. 1. U. p. 440. Gedanken von den 
5 cpidemiſchen Kranthetten des 1757 ten 85 
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gen jetzt, zu den mehr epidemiſchen Jahren 
rechnen kann. Es wird von ihm nach 
dieſem Fuß das Verhaͤltnis der an Pocken 
Verſtorbenen, gegen die Zahl der Verſtor⸗ 
benen überhaupt, auf 8 gegen 100 oder 
1 unter 123 geſetzt. Allein, es laͤſſet ſich. 
aus dergleichen Art von Berechnung, nichts 
1 annehmen. Denn die folgenden 
Tabellen werden zeigen, wie ſehr die Jahre, 
in Anſehung der Sterblichkeit oder Toͤdtlich⸗ 
keit der Pocken, verſchieden ind. Wenn 
ich eben ſo verfahren waͤre, und haͤtte die 
Jahre 1764: 1765 und 1763 genommen, 
um aus dieſen eine Vergleichung der Zahl 
der Todten uͤberhaupt, gegen die ſo unter 
ſelbigen an den Pocken geſtorben ſind, an⸗ 
zuſtellen: ſo wuͤrde das Verhaͤltnis im Ge⸗ 
gentheil ſehr klein ausgefallen und kaum auf 
eines gegen 109 geſtiegen ſeyn. Daß man 
ſehr behutſam in dergleichen Berechnungen 
verfahren muͤſſe, davon hat uns der gelehr⸗ 
te und berüßmte Herr Prof. Schlözer in 
der vorher S. 60. angeführten Schrift: 
Von der Unſchaͤdlichkeit der dea 8 
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Rußland, eine deutliche Probe gegeben. 

Er nimmt die letztern zehn Monathe des 

Jahres 1764 zu ſeinem Maaßſtab an, in 

welchen in Petersburg unter 3614 Todten, 

nicht mehr als ſiebenzehn Perſonen an den 

Pocken geſtorben ſind, und ſchluͤßt mit ſehr 
vieler Freiheit und zu weniger Wahrſchein⸗ 

lichkeit, aus dieſem Vorfall: daß die Po⸗ 

cken in Rußland unſchaͤdlicher ſeyn muͤſſen, 

als in andern Laͤndern; welches er dem Ges 

brauch der Schwitzbaͤder zuſchreibt; und fol: 

gert ferner daraus, daß Rußland jaͤhrlich 
30000: Todten weniger haben muͤſſe, als 

andere Reiche; denn es hätten; nach Berech⸗ 

nung mit allen auswaͤrtigen Todtenliſten, 

unter welchen auch die vorgedachte Suͤß⸗ 
| milchſche Proportion vorkommt, in dieſer 
Zeit, 260 Kinder daran in Petersburg 
ſterben ſollen, und er nimmt es den dorti⸗ 
gen Aerzten ſehr uͤbel , daß fie nicht die we⸗ 
nigere Gefaͤhrlichkeit der Pocken in Ruß⸗ 
land, ſchon vor ihm gekannt haͤtten. Man 
uͤbergehet hier viele andere aͤhnliche Schluͤſ⸗ 
fe, die er wegen Rußlands Bevoͤlkerung und 
Zunahme u. ſ. w. aus dem erſten falſchen 
| E 2 Satz 
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Saß gezogen hat. Es kann ſeyn / daß un 
ter denen von ihm S. 12. angefuͤhrten 11 x 
Kindern, die an Convulſionen, wie auch 
unter deuen 391 Todten, die als an unbe⸗ 
kannten Krankheiten Verſtorbene, angegeben | 
werden, manche Kinder befindlich ſind, die 
noch unter der Rubrik von Pocken gehören; 
die vielleicht der gemeine Mann in Peters⸗ 
burg ſogleich bei dem erſten Anfang des In⸗ 
ſtituts, nicht am gehörigen Ort, einzubrin 
gen gewußt hat. Wann wir aber auch 
von dieſen allen gar nichts zurechnen, ſo iſt 
es uͤberhaupt genug, hier anzufuͤhren, daß 
das Jahr 1764 fuͤr die Pocken und andere 
Krankheiten, auch in mehrern Landern, ein 
beſonders unſchaͤdliches und geſundes Jahr 
geweſen⸗ Man wird aus der Tabelle des 
Jahres 1764 und aus der Generaltabelle 
erſehen: daß zu Berlin in dieſem Jahr 
4491 Kinder gebohren worden, und nur 
3526 Perſonen geſtorben find, unter wel⸗ 
chen nicht mehr als zwey und dreyßig durch 
die Pocken aufgerieben worden. Es hat 
auch die Folge gezeiget, daß die Pocken in 
. ſo unſthaͤdlich nicht ſind, als ſie 

hier 
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hier beſchrieben werden; dann im Jahr 
1773 ſtand unter dem 16. März in der Per 
tersburgiſchen Zeitung, daß, vermoͤge des 
allgemeinen jährlichen Berichts von 1772 
in dem Gouvernement von St. Petersburg 
1411 Perſonen an den Pocken geſtorben 
waͤren, und daß daher allen Einwohnern 
auf dem Lande, die Inoculation empfohlen 
worden ſey. Es wird auch im zweiten Theil 
der Abhandlungen der freyen oͤconomiſchen 
Geſellſchaft in St. Petersburg, in der An 
leitung fuͤr die Landleute bey den Pocken, ge⸗ 
ſagt: in Sibirien ſtuͤrben die meiſten, wel⸗ 
che an den Pocken krank wuͤrden, in Pe⸗ 
tersburg aber, wenn ſie ſehr gefaͤhrlich ſind, 
kaum der vierte Theil, * welches deutlich 
genug die Schaͤdlichkeit der Pocken in Ruß⸗ 
land erweiſet. Da Herr Prof. Schlößer 
die Anlage zu dem Tabellencomtoir gemacht 
und in Petersburg ſehr viel Correſpondenz 
gehabt, auch ſeinen vorgedachten Tractat, 
erſt 1768 den 1. May herausgegeben, fo 
e zu wüͤnſchen, daß er auch die Todten⸗ 
No 41 2) 2 Bi 175 E 4 liſten 


* H. D. A. F. Buͤſchings woͤchentl. Nachrichten. 
Erſter Jahrgang 1773. S. 177. 


liſten von 1766 und 1767 mit beygefügee 
haͤtte, indem gar ſehr zu vermuthen, daß 
in dieſen Jahren die an Pocken Verſtorbene, 
in Petersburg nicht weniger bablreich gen 
‚ Ten find, als an andern Orten . 
Es iſt vorher S. 29. erwehnet worden 
daß einige teutſche Staͤdte, noch eher Tauf⸗ 
und Sterberegiſter aufnehmen laſſen, als 
ſolche in England eingefuͤhret worden. Die 
älteften, die mir wenigſtens en wor⸗ 
den, hat man von Augſpurg. In den 
Engliſchen Transactionen finder man 
ein ſummariſches Verzeichnis, aller zu Aug⸗ 
ſpurg Getauften, Vertrauten und Verſtor⸗ 
benen, von den Jahren 1501. bis 1720. 
welches der D. Conrad Sprengell, Mitglied 
der Geſellſchaft zu dondon, eingeſchickt hat; 
jedoch ohne im geringſten zu melden, wo⸗ 
her er dieſe Nachrichten bekommen, ob ſie 
in den rathhaͤußlichen Regiſtraturen der Ein⸗ 
wohner gefunden worden, oder ob man 
wirklich in den Augſpurgiſchen Parochien 
ſchon damals hehe gehalten. Eben 
daſelbſt 


* Vol. XXXVIII. for the Yan 1733. n. "4a, IX, 
VIII. 
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daſelbſt iſt auch von ihm, ein Verzeichnis 
von Dresden von 1617 bis 1717. mitge⸗ 
theilet worden. Es ſcheinet, daß die Kir⸗ 
chenregiſter zu Dresden, nicht eher als mit 
dieſem Jahre ihren Anfang genommen, 
Sowohl zu denen Augſpurgiſchen, als Dress 
denſchen Todtenliſten hat D. W. Maitland 
‚am angeführten Orte einige wenige Anmer⸗ 
kungen uͤber den Wachsthum und die Ab⸗ 
nahme der Einwohner dieſer Staͤdte, bey⸗ 
gefuͤget. Im Jahr 1750 wurde eine in 
Kupfer geſtochene Tabelle zu Augſpurg her⸗ 
ausgegeben, in welcher dieſe Liſten von 1501 
bis 1750 fortgeſetzet worden. Von Bres⸗ 
lau hat der D. Kundmann eine aͤhnliche 
Tabelle mitgetheilet, welche von 1555 an⸗ 
fängt und bis 1735 gehet. Sie enthält 
das Verzeichnis derer, die daſelbſt in den 
Evangeliſchen Parochien waͤhrend dieſer Zeit 
gebohren und verſtorben ſind. Es ſind al⸗ 
ſo Augſpurg und Breslau die erſten wenig⸗ 
ſtens bisher bekannten Staͤdte in Teutſch⸗ 
land, die auf dergleichen Verzeichniſſe ge 
halten, und ie der Peſt wegen ſehr nuͤtzlich 
ö nge 


* Rariora neturæ & artis 1737. fol. S. 1265. 
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gefunden haben. Denn beide Städte fi 1 
eher von der Peſt befreiet worden, als alle 
andere Städre in Teutſchland. Man be 
merkt aus dieſen Liſten, daß Augſpurg ſeit 
1636, und Breslau ſeit 1634 völlig davon 
frey geblieben, ohnerachtet die Peſt ſeit der 
Zeit zu verſchiedenenmalen, als 1655. 1656 
und 1657. 1679. 1680 im Reiche, Oeſter⸗ 
reich, Boͤhmen, Maͤhren, Schleſien und 
Ungarn gewuͤtet, und ſogar vor den Tho⸗ 
ren dieſer Staͤdte verſpuͤret worden. Allein, 
durch gute Anſtalten, und fruͤhzeitige obrig⸗ 
keitliche Vorkehrungen, ſind beide davon 
verſchonet geblieben. Selbſt 1713. und 
1714. wie Presburg, Wien, Prag, Re. 
genfpurg und andere Städte, und verſchie⸗ 
dene berumliegende Gegenden, durch die 
Peſt eine große Menge Einwohner verloh⸗ 
ren haben, und in Schleſien viele Staͤdte 
und Doͤrfer damit angeſteckt worden, ſo iſt 
zwar dieſes Uebel auch in Breslau von aus⸗ 
waͤrts eingeſchlichen, und ſind in kurzer Zeit 
einige dreyßig Perſonen, an einem conta⸗ 
gieuſen Fieber, mit Beulen, die den Pelle; 
beulen ſehr N waren, verſtorben; es 
en wurde 


| 
| 
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1 
wurde aber 15 entdeckt, und der fernern 
Ausbreitung der Seuche durch obrigkeitli⸗ 
che Veranſtaltungen bey Zeiten vorgebeuget. 
Denn die Breslauiſchen Aerzte waren vers 
bunden * alle Mittwoch und Sonnabend, 
einen Bericht von den Kranken, die ſie an 
hitzigen und andern verdaͤchtigen Fiebern in 
der Eur hatten, auf dem Rathhauſe abzu⸗ 
geben, dabey ſie, die in der Zeit Verſtor⸗ 
bene, mit Nahmen und Wohnung, nebſt 


dem Alter und Geſchlecht , anzeigen, und 


die Krankheiten jedesmahl beyſetzen mußten, 


wodurch die Obrigkeit und beſonders der 


Magiſtrat, ſogleich Nachricht erhielt und 
die noͤthigen Verfuͤgungen treffen konnte, 


105 dieſe Seuche weiter um ſich griff. 


Den Nutzen dieſer Einrichtung wider 
. Peſt, hat man auch zu der Zeit in den 


Königl. Preußiſchen Staaten eingeſehen, 


und da in denen verſchiedenen Peſtordnun⸗ 
gen, die feit 1664 bis 1713 herausgekom⸗ 
men, nicht deutlich und ſcharf genug anbe⸗ 


fohlen war, daß Diejenigen, fo mit Krau⸗ 
ken ae er den erſten Ausbruch der 


„ peſt 


* 8 Rariora Natura & Artis p. 1174. 
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Peſt Acht haben, und wann ſie dergleichen 
bemerkten, ſolches der Obrigkeit anzeigen 
ſollten, fo wurde deswegen im Jahr 1713 
den 14ten October, “ unter der Regierung 
Koͤnig Friedrich Wilhelms, denen Aerzten, 
Wundaäͤrzten, Apothekern und Predigern 
anbefohlen, daß wenn ſie bey Kranken, 
oder auch bey Verſtorbenen, rothe oder 
ſchwarze Flecken, oder gar Peſtbeulen be⸗ 
merkten, ſolches in Staͤdten, Flecken und 
Doͤrfern, ſogleich der Obrigkeit, bey Ver⸗ 
meidung unausbleiblicher Lebensſtrafe, an⸗ 
zeigen ſollten, damit 5 nach Ben Pe 
ge 
* Mylii Corpus Conſtitutionum Marchiearum V. Th. 
IV. Abth. C. 2. N. XLII. pag 400. In zwei 
andern Edicten von 1718. wurden die Inſpe⸗ 
a in den Provinzen gewarnet, „bei Ahn: 
ung, die jährliche Verzeichniſſe der Getauf⸗ 
bir Getrauten und Verſtorbenen am Ende 
jedes Jahres richtig einzuſenden, und mit an⸗ 
zuzeigen, wie viel uneheliche Kinder in der Za 1 
der Gebohrnen ſich befaͤnden, und die Liſten 


aufs langſte gegen den 8. Januarii einzuſchicken. 
In dem andern Edict wurde anbefohlen, da 


von 


die Inſpectores zugleich bei den ne 


nr neunzig Jabr alt geworden. v. Myli Corp, 
Conſtit. March. I. Theil I. Abtheil. No. VII. p 
316. und I. Theil I. Abth. No. XOIX. p. 531. 799 


reglement verfahren, und die noͤthige Vor⸗ 
ſicht nach der Vorſchrift beobachten koͤnnten. 
In denen Oertern, wo keine Medieinalper⸗ 
fonen, oder Fein Prediger den Kranken bes 
ſuchet Hätte, müßte der Hausherr, in deſ⸗ 
ſen Hauſe dergleichen Flecken und Peſtbeu⸗ 
len geſpuͤret worden, es ſogleich anzeigen, 
und wann er ſolches unterlieſſe, follte er ents 
hauptet, und ſein Haus, aus welchem an— 
dern das Uebel e worden, confiſei⸗ 
ret werden. 
Die erſten Todtenliſten in Berlin, wel⸗ 
che mit Beiſetzung der Krankheiten aufge⸗ 
zeichnet und oͤffentlich bekannt geworden, 
fangen ſich mit dem Jahr 1721 an. Es 
war aber ſchon einige Jahre vorher den Kuͤ— 
0 ſtern einer jeden Gemeine, ohne Ausnahme, 
anbefoblen worden, mit dem Ende der Wo: 
che, eine nahmentliche Liſte von den Getauf⸗ 
ten, Vertrauten und Geſtorbenen auf das 
Mathhaus zu liefern, und bey den Verſtor⸗ 
benen auſſer den Nahmen, auch das Alter und 
die Krankheit beyzuſetzen, und bey den Ber 
wandten der Verſtorbenen ſich auf das genaue⸗ 
ſte deshalb zu erkundigen. Dieſe Verord⸗ 
| oe nung 


nung wird noch jetzt beobachte Die ein⸗ 
gekommene Liſten werden woͤchentlich gehefs 
tet, und wenn die Summe gezogen, wer 
den fie denen vornehmſten Magiſtratsperſo⸗ 
nen zugeſchickt, und jaͤhrlich wird die Ge⸗ 
neralliſte der Stadt, daraus verfertiget. 
Wie 1727 die Intelligenz oder Wochen⸗ 
blaͤtter in Koͤnigl. Landen eingefuͤhret wur⸗ 7 


ten und Verſtorbenen nahmentlich mit ein, 


4 


den ſo feßte man die Getauften, Vertrau⸗ 


allein ſeit 1733 find auf Koͤnigl. Befehl, die 


Liſten der Getauften und Verſtorbenen her⸗ 
ausgelaſſen, und die wöchentliche Todtenli⸗ 
ſten von der Caͤmmerey dem damaligen 


Stadtphyſico, Dr. Glockengieſſer und mei⸗ 
nem ſel. Großvater, dem Geheimenrath 
und aͤlteſten Leibmedico, D. Horch, zuge 


ſchickt worden. Von dieſer Zeit an hatte 


ich auf Veranlaſſung des letztern, Auszuͤge 


verfertiget, die aber 1753 im Brande vers 
lohren gegangen. Seit 1757 ſind mir die 


Todtenliſten durch guͤtige Vorſorge des ſel. 


Herrn Geheimenrath und Burgemeiſters 


Reichhelm woͤchentlich mitgetheilet worden, 


von W ſind die e Tabellen entſtan⸗ 
0 dene 


den, die ich mit moͤglichſter Genauigkeit 
verfertiget habe. Bald nach der erſten Ein 
fuͤhrung der rathhaͤuslichen Todtenliſten zu 
Berlin hat der beruͤhmte D. Gohl * da; 
von ſehr nuͤtzlichen Gebrauch gemacht. Man 
findet bey ihm nicht allein eine Nachricht 
von den Krankheiten, die jährlich. von 1716 
an, in Berlin am vorzuͤglichſten graßiret 
haben, ſondern er hat auch die Sterbeliſten 
von 1720 bis 1724 mitgetheilet, und in 
ſelbigen ſeit dem Jahr 1721 die Krankhei⸗ 
ten der Verſtorbenen, nach den Monathen, 
in Summen gezogen, allein das Alter und 
Geſchlecht nicht angemerkt, auſſer daß er 
bey jeder Krankheit, die daran im hohen 
Alter Verſtorbene, beſonders angezeiget. 
D. Kundmann hat die Gohliſchen Tabellen 
von 1722. 1723 und 1724 im vorgedach⸗ 
ten Werke ** wieder abdrucken laſſen, und 
zugleich das Generalverzeichnis * wie 
viel in den damahligen ſaͤmtlichen Koͤnigl. 
re ac ir den Jahren 1717. 


G re e . 
4 Acta medicorum Berolinenfium Dec. 1. 1717. leg · 
Dee 2. 1723. ieh N 
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1718. 1719. 1722. 1723. 1724. geboh⸗ 
ren und verſtorben ſind, beygefüͤget; da 
ſich dann in dieſen ſechs Jahren ein Ueber⸗ 
ſchuß von 149087 Gehabe gegen die 
Verſtorbenen findet. In neuern Zeiten wird 
nicht allein in Berlin, ſondern auch in 
ſaͤmtlichen Koͤnigl. Preuß. Landen, ſehr nach⸗ 
druͤcklich auf das richtige Anfertigen und 
Einſchicken der Tauf⸗Trau⸗ und Sterbere⸗ 
giſter eines jeglichen Kirchſpiels gehalten, 
und ſind deshalb verſchiedene Verordnun⸗ 
gen * ergangen, die auch zugleich die Zeit 
beſtimmen, wenn dieſe Liſten den hohen und 
hoͤchſten Landescollegiis eingereichet werden 
muͤſſen. In letztern wird ſodann eine Ges 
neral⸗Deſignation von allen eingekommenen 
Tabellen ſaͤmtlicher Koͤnigl. Laͤnder verferti⸗ 
get und Sr. Koͤnigl. Majeft. labrich im 
Monath Januar vorgelegt. 

Da die Beurtheilung der Todtenregl, 
ſter nicht binreichend if, mit Zuverlaͤßigkeit 
de Menge der im Lande befindlichen Ein 
; woh⸗ 
i * vid. Wo Corpus Conſlitutlonum Marchiesrur. 


1. Theil S. 54. Circulare de 7: Mart 1751: 
und II: Theil S. 282. de 5. Jan, 17589 . 
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wohner, zu beſtimmen, ſo haben die Re⸗ 
gierungen andere Wege genommen, um de⸗ 


ren Anzahl durch eine wuͤrckliche Zaͤhlung 


herauszubringen, wodurch zugleich die Be⸗ 


ſchaffenheit und Zunahme eines jeden Stan⸗ 


des der Lebensart, der Nahrung, und des 


rer Handthierungen im Lande, auſſer der 
Zahl nach dem Alter und Geſchlecht, mit 


Gewißheit erfahren wird. Wie die Zaͤh⸗ 
lung geſchiehet und geſchehen kann, hat der 


berühmte und gelehrte Herr D. Kruͤnitz in 
einem ſehr nutzbaren Artickel des unten an⸗ 
geführten Werkes * von der Berechnung 
des Volkes im Lande, beſchrieben und 


zugleich zwey Tabellen beygefuͤget. Die 


erſte iſt ein Muſter, wie das Verzeichnis der 
jahrlich Gebohrnen, Copulirten und Der 
ſtorbenen einzurichten. Die zweite, welche 
der Herr von Justi entworfen, dienet zu 


. n einer 


N. 1 


Syſtem der Land⸗Haus⸗ und Staatswirthſchaft 
in alphabetiſcher Ordnung, aus dem Franzoͤſt 


ſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen und Zuſaͤ⸗ 


tzen vermehrt, auch noͤthigen Kupfern verſehen 
von D. J. G. Kruͤnitz. Vierter Theil. Berlin 
1774. p. 210, u. f. 


* Oeconomiſche Encyclopable oder allgemeines 
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einer Generaltabelle, uber die, dur durch die 
wuͤrckliche Zaͤhlung, gefundene Anzahl der 
Menſchen in einem ganzen Lande. Auſſer⸗ 
dem hat der gelehrte Herr D. Kruͤnitz / die⸗ 
ſem wichtigen und ſehr wohlgeſchriebenen 

Artikel, ein alphabetiſches Regiſter, vieler! 

ſowohl deutſther als auswaͤrtiger Schriftſtel⸗ 
fer beygefuͤget, die von der politiſchen Re⸗ 
chenkunſt geſchrieben haben. Es find darin 
auch verſchiedene teutſche Monaths⸗ und 
Wochenſchriften angezeigt welche Anmer⸗ 
kungen uͤber einzelne Dole alli einiger 
Städte I in Teutſchland enthalten. 
Bey Unterſuchung der vielen ii gegen⸗ 
waͤrtiger Abhandlung von mir angefuͤhrten 

Schriften, zu welchen die Beurtheilungen 
und Anmerkungen uͤber die Todtenliſten 
Gelegenheit gegeben, iſt es mir beſonders 
vorgekommen / daß bisher ſo wenig Aerzte 
ſich gefunden, welche ſie zur genauern Beur⸗ 
theilung gewiſſer Krankheiten hinreichend ge⸗ 
nutzet haben. Man haͤtte dadurch nicht al⸗ 
lein viele Vorurtheile aus dem Wege raͤu⸗ 
men, ſondern auch dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlachte ‚ und deſſen Vermehrung / 7 ſehr viel 

9 


i, 8 
1 8 


2 Nuten ſhaffen komen; wie ſolches im Sol; 
genden ſich zeigen wird. Denn obgleich 
verſchiedene Engliſche Aerzte, als Petty, 
Sbort, Arbuthnoth, Simpſon, und andere, 
dieſes Feld bearbeitet haben; ſo ſind ſie doch 
groͤſtentheils blos bey der politiſchen Arith⸗ 
metik ſtehen geblieben. Unter allen vorher⸗ 
angezeigten Werken, ſcheinen die Unterſu⸗ 
chungen des Herrn D. Langens zu Koppen⸗ 
hagen, und das dem Herrn Buͤrgermeiſter 
Dierquens zugeſchriebene Werk von Haag, 
die nuͤtzlichſten zu ſeyn; und es iſt mir daher 

doppelt unangenehm, daß ich beide Schrif⸗ 
ten, noch zur Zeit nicht erhalten koͤnnen, um 
ſie naͤher zu beſchreiben, und mit dieſen 
1 von Bite zu 1 n 


* 1 
Ob man die Angabe der RER in 
den Todtenliſten als richtig anneh⸗ 
men / und bey Berechnung der mehr 
e wenigern Gefaͤhrlichkeit der Po⸗ 
cken, ſich ſicher darauf verlaſſen koͤnne. 
as den erſten Theil der Frage betrift, 

fo 19800 10 allein 3 Ge⸗ 

„ 5 lehrte, 


lehrte / welche uͤber die Krankheiten, die das 
menſchliche Geſchlecht verheeren, Berech⸗ 
nungen angeſtellet, ihre Zweifel wegen de⸗ 
ren richtige Angabe zu erkennen gegeben; 
ſondern man wird auch bey dem Durchleſen 
der woͤchentlichen Todtenliſten, durch eige 
ne Erfahrung ſelbſt uͤberzeugt, daß ſie eine 
Verbeſſerung darin noͤthig haben. Man ſoll⸗ 

te vermuthen, daß die Londoner Todtenliſten, 
wegen der Einſetzung der S. 3a und 33. er⸗ 
wehnten Searches oder Todten⸗Beſchauerin⸗ 
nen, richtiger ſeyn muͤſten als andere, es 
hat aber Graunt * angemerket, daß man 
in vielen Faͤllen ſich auf ihre Angabe nicht 
verlaſſen koͤnne. Man faͤnde unter andern 
in den Liſten zu wenig an veneriſchen Krank⸗ 
heiten Verſtorbene, nach dem Verhaͤltniß 
der Menge von Menſchen, die durch dieſe 
Krankheit dem Tode zu Theil würden. Ge⸗ 
meiniglich ſetzte man ſie unter Auszehrung 
oder auch unter Schwindſucht, indem vor⸗ 
gedachte Weiber durch ein Glas gut Bier, 
und durch die Verdoppelung des Groſchens, 
der 1 e me) wei a 8 


1 Bin uesefAun 8. 31. 


toürde, ſich gar leicht bewegen lieſſen, der 
Krankheit einen andern Nahmen zu geben, 
und man fände nur den rechten Nahmen, 
bey den Armen, die in Hofpitäfern ſtuͤrben, 
und bey andern verachteten ſchlechten deuten, 
denen etwa die Naſen und andere Theile des 
Koͤrpers dadurch weggefreſſen waͤren. Dieſe 
Obſervation des Graunts, hat, in Anſehung 
der unrichtigen Angabe der veneriſchen 
Krankheiten, hundert Jahr nach ſeinem 
Tode noch an mehrern Orten ihre Richtig⸗ 
keit. Auſſerdem haben Graunt, und auch 
Short, diejenigen Krankheiten benannt 
und beſtimmt, in welchen man ſich auf die 
Sicherheit der Angabe dieſer Weiber, aide 
oder weniger verlaſſen konne 
Was die Berliniſchen Tobtenliſten be⸗ 
Rift, ſo pat der beruͤhmte Hr. O. C. R. 
Suͤßmilch unter andern mit Recht ange⸗ 
merkt daß darin zu viel am Schlagfluß 
Verſtorbene angegeben wuͤrden, wo ganz 
an vorpesgegangen, und der 


or ud, its seit Rs, Samy 
ar Graunt J. e. © 17. 18. 19. Short 1 © 8. 
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Schlagfluß nur bey dem Ende erfolgt waͤre, 
welchen die gemeinen Leute, aus dem Blau⸗ 
werden der Leichen beurtheilten und dem 
nachfragenden Kuͤſter, ſtatt der wirklichen 

Krankheit angaͤben. Eben ſo iſt es mit 
dem fo häufig vorkommenden ſogenannten 

Jammer oder Convulſionen beſchaffen, die 

bey verſchiedenen Kinderkrankheiten dazu 

kommen, und in den Todtenliſten als die 

Hauptkrankheit angegeben werden. Wie 

ofte ſtehen nicht Schwind⸗ und Lungenſuͤch⸗ 
tige unter Geſchwulſt und Waſſerſucht, 
wenn ſie, wie es ofte geſchiehet, zuletzt zu 
ſchwellen anfangen. Viele Krankheiten wer⸗ 
den gar nicht angegeben. In einigen der 
erſtern hier angefuhrten Jahre, ſtieg deren 
Anzahl hoͤchſtens bis dreyßig, vierzig, funf⸗ 
zig, welches mehrentheils Erwachſene, und 
vorzuͤglich Soldaten und Juden waren, in 
dem letztere faſt niemals die Krankheiten 
anzeigen. Jetzt werden öfters auch ben de⸗ 
nen, die im Friedrichs⸗Hoſpital, und in 
dem damit verbundenen Wayſenhauſe, ſter⸗ 
ben, die Krankheiten nicht beygeſetzt; und 
da vielleicht nach des . Herrn O. C. R. 
2 | Suͤß⸗ 
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Suͤßmilchs Tode, nicht fo ſehr darnach 
gefragt wird, ſo hat die Anzahl der unge⸗ 
nannten Krankheiten auch bey andern Kirch⸗ 
ſpielen nach und nach zugenommen, ſo daß 
die Summe im Jahr 1774 bis auf 276 
geſtiegen iſt. Es iſt dadurch nothwendig 
geworden, daß man in den jaͤhrlichen Ge⸗ 
neraltabellen, eine beſondere Rubrik von 
ungenannten Krankheiten auffuͤhren muß. 
Auſſerdem werden noch verſchiedene Unrich⸗ 
tigkeiten bemerkt. So findet man z. E. 
einmahl einen Ertrunkenen am Schlagfluß; 
einen der ſich ſelbſt aufgehangen, am Aus⸗ 
ſchlag; eine Perſon die am Mutterkrebs ge⸗ 
ſtorben, am Magenkrampf; zwey Kinder 
die am Scharlachfieber gelegen, das eine 
am Stickfluß, das andere am Huſten ans 
geſetzt; ich erinnere mich auch in zwey ver⸗ 
ſchiedenen Jahren ein Kind von drey Mos 
nathen, und eins von vier Monathen, in den 
woͤchentlichen Liſten gefunden zu haben, wel⸗ 
che aus Bosheit ſollten geſtorben ſeyn, und 
noch im verwichenen Jahr wurde eine Jung⸗ 
fer in der Todtenliſte aufgefuͤhrt, die in den 
Pen en war. Die Pleureſien, 

Nes | F 3 wer⸗ 


Pa. 


werden gemeiniglich von dem gemeinen 
Mann, unter dem Nahmen Bruſtkrankheit 


angegeben, unter welchem Titel auch ſehr f 


ofte hitzige Catarrhal Fieber mit Huſten, 


das Aſthma oder die krampfigte Engbrüftige 


keit, und andere mit Beklemmung der Bruſt 
toͤdtende Krankheiten geſetzet werden. Das, 
her die Rubrik von Bruſtkrankheiten gemei⸗ 
niglich ſehr zahlreich iſt. Es iſt auch der 


Titel von hitzigen Fiebern zu allgemein, un⸗ 
ter welchen öfters Fleckfieber, Stiefel; und 
andere Krankheiten mehr, die mit hitzigen 
Fiebern begleitet ſind, mug Wir ene 


rechnet werden. enden 

Auf Erſuchen einiger Gönner 0 Frenz 5 
de, habe zur Probe aus meinen jaͤhrlichen 
Generaltabellen, die ich nach den Krankhei⸗ 
ten rubriciret, ſo wie ſie die Kuͤſter in ihren 
woͤchentlich bey der Rathscaͤmmerey einge⸗ 
reichten Liſten beygeſchrieben haben, das 
letztverfloſſene Jahr 1774 hier abdrucken 
laſſen; und ich hoffe, daß dieſe Niobe ache 


unangenehm ſeyn wird. 


Die vorher bemerkte umichtateten in 


den Todtenliſten ie einige Gelehrten be⸗ f 
| wogen, 


wogen, Vorſchlaͤge zu thun, wie man die 
Krankheits⸗Verzeichniſſe richtiger aufneh⸗ 
men koͤnne. Der Herr von Juſti, damahls 
HOber⸗Policey⸗Commiſſarius in Goͤttingen “ 
ſchlug dazu ein Todten⸗Beſchau⸗Amt vor, 
nebſt einer Anordnung, daß niemand be⸗ 
graben werden duͤrfte, wenn er nicht vorher 
an das Todtenamt gemeldet worden; der 
Todte muͤßte alsdenn beſichtiget und erforſcht 
werden, an was vor einer Krankheit derſel⸗ 
be verſtorben, und ob die äufferliche Be⸗ 
ſchaffenheit des Todten wahrſcheinlich damit 
uͤbereinſtimmte, und ſodann erſt ſollte ein 
Begraͤbnißzettel zur Vorzeigung an die 
Geiſtlichkeit ertheilet werden. Zur Beſich⸗ 
tigung der Todten ſollte man alte erfahrne | 
Regiments⸗Feldſcheerer beſtellen, die eine 
Menge von Todten unter Haͤnden gehabt 
haͤtten, und mithin aus denen aͤuſſerlichen 
Beſchaffenheiten einer Leiche, auf die Krank⸗ 
heit, woran der Verſtorbene feinen Geiſt 
aufgegeben, hoͤchſtwahrſcheinlich ſchlieſſen 
koͤnnten. ri fuͤhrt zugleich die Vortheile an, 
„ 8 4 welche 


* Göͤttingiſche Policey⸗ Amts⸗ Rachrichten auf 
das Jahr 1756. S. 6. 
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welche dergleichen Anſtalt, die unter der 
Direction der Policen ſtehen ſollte, haben 
wuͤrde. Sie gereichte in großen Staͤdten 
zur Verhuͤtung der Mordthaten, Vergif⸗ 
tungen, und anderer Unordnungen; und 
wenn die Policey die ausfuͤhrlichen Verzeich⸗ 
niſſe, woran ein jeder verſtorben, woͤchent⸗ 
lich bekaͤme, jo koͤnnte, fie. mit Zuziehung des 
Geſundheits⸗Collegii, eine Menge nuͤtzlicher 
Bemerkungen daraus machen, und zur Er⸗ 
haltung des Lebens, und der Geſundheit der 
Einwohner, dienliche Maaßregeln ergreifen; } 
Der Hr. O. C. R. Suͤßmilch hat zur 

Verbeſſerung der jahrlichen Sterberegifter 

eine Ordnung angegeben, wie die aus de⸗ 
nen woͤchentlichen Todtenliſten zu verferti⸗ 
gende Krankheits⸗Tabellen, nach dem Alter 
und Geſchlecht der Perſonen, und nach der 

Art der Krankheit, koͤnnten am beſten 
eingerichtet werden. Der beruͤhmte Herr 
B. von Bielefeld hat in ſeinen bekannten 
und ſehr wohl aufgenommenen Anleitun⸗ 

gen zu der Staatskunſt, eine Geſchichte 
der politiſchen Rechenkunſt mitgetheilt, in 
zo ſo 


T. II. S. 428. u. f. wie auch Tab. XXXIX. 


ſo weit ſie zur Staats wiſſenſchaft gehoͤ⸗ 


ret. Es werden darin verſchiedene Schrif⸗ 
ten der Englaͤnder, die ich vorher ange⸗ 
fuhrt, in der Abſicht beurtheilt, um die 
Gewisheit und Gruͤndlichkeit der politi⸗ 
ſchen Berechnungen zu unterſuchen. Er 
iſt aber weder mit der Art, wie ſie ſelbige 


angeſtellet, noch mit den Folgerungen, 
die andere daraus gezogen, zufrieden; 


und da er die bisher aufgenommene Taufs 
und Sterberegiſter, nicht zum wuͤrcklichen 
Nutzen der Staatskunſt fuͤr hinreichend 
haͤlt, ſo hat er deshalb verſchiedene Verbeſ⸗ 


ſerungs vorſchlage entworfen, und unter an⸗ 
dern eine Tabelle, die hierher gehoͤrt, vor⸗ 


geſchlagen, in welcher die Krankheiten noch 
genauer beſtimmt, und in alphabetiſcher 
Ordnung geſetzt werden. Er hat zwar in 
iefer Tabelle * das Geſchlecht, aber nicht 


5 das Alter der Verſtorbenen bemerkt, wel⸗ 


2 
I 


ches doch zum Gebrauch der Aerzte ſehr noth⸗ 


wendig iſt, wie die Berechnungen und Ta⸗ 
he, Bine araanntigen Sammlung ſehr 
F 5 deutlich 


FR Es iſt die brltte Tabelle im Supplement aux In- 
ditutions politiques zur Ausgabe von 1767. 
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deutlich zeigen werden. Es wird eben da⸗ 
ſelbſt eine Vorſchrift zu einer andern Tabel⸗ 
le, die das Sterben der Menſchen nach den 
Jahren des Alters anzeigt, gegeben, allein 
dieſe iſt bloß zum Behuf der Tontinen und 
Leibrenten eingerichtet, und wird keine aus 
der andern erklaͤret oder verbeſſert; und ich 
muß geſtehen, daß die von dem Herrn O. 
C. R. Suͤßmilch im zweyten Theil vorge⸗ 
ſchriebene neun und dreißigſte Tabelle, ei⸗ 
nen großen Vorzug hat. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß Beide dergleichen Vorſchlaͤge des. 
nen Aerzten überlaffen haͤtten, und daß fie 
lieber bemuͤhet geweſen waͤren, ſolche obrig⸗ 
keitliche Einrichtungen auszufinden, die zur 
richtigern Angabe der Krankheiten, in den 
woͤchentlichen Todtenliſten, dienen konnten, 
als auf welche ſich die Tabellen gruͤnden 
muͤſſen. Iſt jene nicht nach der Wahrheit 
eingerichtet, ſo koͤnnen auch dieſe nicht be⸗ N 
richtiget werden. Bis jetzt haben alle da⸗ 
hin abzielende Vorſchlaͤge gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten und Unbequemlichkeiten, daß wohl 
noch einige Zeit vergehen duͤrfte, ehe man 
die Verbeſſerung weer Anzeigen wird zur 
| | | möge 
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moͤglichſten Richtigkeit bringen koͤnnen. 
Wenn auch die hieſigen Aerzte, ſo wie vors 
mahls die zu Breslau S. 73, gehalten wuͤr⸗ 
den, woͤchentlich die Liſte derer in ihrer Cur 
Verſtorbenen anzuzeigen, ſo würde, doch 
deren Anzahl in Betracht der übrigen, fehr 
geringe ausfallen. Denn ich bin zu ſehr 
überzeugt, daß auſſer denen, die in Lazare⸗ 


then, Hoſpitaͤlern, und andern öffentlichen 


Anſtalten ſterben, kaum zehn Todte woͤ⸗ 
chentlich in den Liſten gefunden werden, die 
einen ordentlichen Arzt gebrauchet haben. 
Viele brauchen gar nichts, andere behelfen 
ſich mit Hausmitteln, und ein ziemlicher 


Theil fälle unbefugten Aerzten von allerlen 
Art in die Haͤnde, welches Uebel mit aller 0 


Vorſicht nicht abgewendet werden kann; 
und da dieſe oͤfters ſelbſt nicht wiſſen, was 
fie euriret haben, fo kann auch die Anzeige, 


welche die Hinterbliebenen dem Kuͤſter von 
der Krankheit geben, nicht richtig ausfallen. 
Alle diejenigen, welche über die Unrich⸗ 
tigkeit der Todtenliſten, in Anſehung der 


Angabe der Krankheiten ihre Bedenklichkei— 
en eroͤfnet haben, beſonders Graunt, Short, 
| Suͤß⸗ 


SS 
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Suͤßmilch und ae ſtimmen beg 
gig darin uͤberein, daß die Pockenkrankheit 
unter denen gehoͤre, die am richtigſten 
angegeben wuͤrde; und es iſt gewiß, daß 
dieſe Krankheit zu ſehr in die Sinne fälle, 
als daß dabey ein Irrthum vorgehen koͤnne. 
Gemeiniglich iſt erſt der eilfte, dreyzehute 
und vierzehnte Tag denen Pockenkranken 
toͤdtlich, und dann ſind ſchon die aͤuſſerli⸗ 
chen Kennzeichen derſelben, die ein jeder 


weiß, ſo beſchaffen, daß ſie deutlich in die 


Augen fallen, und nur in ſehr wenigen Faͤl⸗ 
len, wird eine Ausnahme Statt finden. 
Ueberdem gehoͤren ſie auch nicht unter die 
Art von Krankheiten, die man zu verbergen 
oder geheim zu halten Urſach hat, daß man 
ihr einen andern Nahmen geben oder ſie gar 
unter die ungenannte Krankheiten bringen 


duͤrfte. Zuweilen kann es ſeyn, wenn bey 


kleinen Kindern Pocken herausbrechen wol⸗ 


ben, und wegen ber Züßne, oder aud) wer 
gen verkehrten Gebrauch der Haus, und an⸗ 


derer Mittel, der Ausſchlag zurückgehalten 
wird, daß Convulſiones entſtehen, woran 
fie unterliegen muͤſſen, uud denn moͤgte es 


N. ge 
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geſchehen, daß ſie unter denen geſetzet wer⸗ 
den, die am Jammer verſtorben ſind. Bey 
ſehr bbeartigen Pocken, die mit dem Fleck⸗ 


fieber bald im Anfange der Krankheit ver⸗ 


knuͤpft ſind, ferner bey denen, die mit pur⸗ 
purfarbenen Blutflecken, oder auch mit cry⸗ 
ſtalliniſchen Bläschen hervorkommen, wel⸗ 
che beide Arten gemeiniglich vor dem eilften 
Tag tödten, da iſt es möglich, daß fie nicht 
allemahl, beſonders vom gemeinen Mann, 
erkannt werden, und die Krankheit der ver⸗ 
ſtorbenen Kinder unter andern Nahmen, 
nach den Zufaͤllen die kurz vor dem Tode 
dazu kommen, angegeben wird. Es ſind 
aber dieſe Vorfaͤlle nicht ſo haͤufig, und es 
moͤgen zuweilen Kinder, die an ganz an⸗ 
dern Krankheiten und groͤßern Pocken ver⸗ 
orben find, unter dem Titel von Pocken 
aufgefuͤhret werden, daß ſie alſo jenen in 
der Generalberechnung ziemlich die Waage 
halten moͤgten. Eben ſo iſt es mit den In⸗ 
uten beſchaffen, die in den folgenden 
Tabellen, mit unter die, an natürlichen 
Pocken Verſtorbene/ gezaͤhlet worden. Man 
per in denen woͤchentlichen Todtenliſten 
| nicht 
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nicht beygeſetzt, ob ſie inoculirt — 
nicht, und jetzt laͤſſet ſich ſolches von allen 
nicht gut ausfindig machen; theils ſind die 
Aerzte, denen dergleichen Unfaͤlle begegnet, 
nicht mehr am Leben, und die Lebende ſpre⸗ 
chen nicht gerne laut davon, daß man ſol⸗ 
ches mit Gewisheit von ihnen erfahren koͤnn⸗ 
te, und ſelbſt die Eltern, die den Verluſt 
erlitten, ſuchen ihren Kummer mit Still⸗ 
ſchweigen zu unterdruͤcken, und es wuͤrde 
grauſam ſeyn, ihnen ſolchen durch genaues 
Nachfragen zu erneuern; theils iſt auch in 
Diefen ſiebenzehn Jahren die Summe nicht 
fo beträchtlich gegen die an natürlichen Pos 
cken Verſtorbene, daß fie einen ſehr merkli⸗ 
chen Unterſchied verurſachen koͤnnte, indem 
deren Zahl nicht viel uͤber zwanzig betragen 
wird, welche von ſechs tauſend ſieben hun⸗ 
dert und fünf, abgezogen werden koͤnnten⸗ 
Unterweilen laſſen auch uͤbel abgewartete 
ſchlimmartige Pocken langwierige Geſchwü⸗ 
re und andre Zufaͤlle nach ſich, die roͤdtlich 
werden koͤnnen; ob dieſe zuweilen zu den 
Pocken gerechnet worden oder nicht, laͤſſet 
ſich nicht beſtimmen. Inzwiſchen bleibt die 
W Haupt⸗ 


h 
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Hauptſumme der an Pocken Verſtorbenen 1 
dem ohnerachtet noch immer ſo betraͤchtlich, 
daß man wichtige nen aber: deren 


Verlauf al r. kann. 
= ine | Bi | III | 2 
4 A uszuͤ 


aus den Bertinifhen Todteniſten fee 
benzehn auf einander folgender Jah⸗ 
re, worin die an den Pocken Verſtor⸗ 
1 bene, nach ihrem Alter und Geſchlecht, 
und nach den Jahren und Monathen, 
. in welchen ſie verſtorben, in Tabellen 
| gebracht ſind. 13 

Nie folgenden Auszüge fangen! mit dem 


Jahr 1758 an, und ſchlieſſen mit 
1774. Von dem jetztlaufenden 1775. Jah⸗ 
re welches ſich ſehr gut anlaͤßt, iſt die Tabelle 
von den erſten ſechs Monathen mit beygefü⸗ 6 
get worden. Nis b 
Die Berſtorbenen, werden der Beerdi⸗ 
gung wegen bey dem Kuͤſter gemeldet, und 
von 00 in die woͤchentliche Liſten eingetra⸗ 
gen. Die Woche wird jedesmahl von dem 

2 | Sonn⸗ 


und funfzig Wochen gerechnet worden, wenn 
den Jahren, zuweilen am Ende der Wo⸗ 


5 Wochen im Jahre, zuweilen fuͤnf Wochen 


1 


der Erſte des Monaths in den erſten Tagen 
der Woche fälle, die Woche zu den Anfang 


15 een gerechnet. 


resſchluͤſſe, wovon die Summe auf der 
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Sonntag an gerechnet. Es trifft ſch bes 
halb um ſo viel bequemer zu dieſen Aus zus 
gen, daß das Jahr 1758 mit einem Sonn⸗ 
tag, und folglich mit der vollen Woche an⸗ 
faͤngt; von da an iſt jedes Jahr zu zwen 


auch ſchon der erſte Januar in den folgen⸗ 
chen eingefallen. Da nach der Zahl der 


in einem Monath fallen müſſen ſo iſt die | 
Einrichtung fo gemacht worden, daß, wenn 


des Monaths genommen wird. Trifft 
er aͤber auf die lezten Tage der Woche 00 
wird dieſe Woche noch che * vorperg 


Dieſes alles finde ich um deswegen! zu 
erinnern noͤthig, weil die gewöhnlichen Jah⸗ 


Berliniſchen Stadt ⸗Caͤmmeren gezogen wird 
mit der fo ich gezogen, nicht uͤbereinſtimmen. 
Es iſt daſelbſt einmahl, von Anfang an, die 
Verfügung getroffen, daß nach dem ſoge⸗ 
a nannten 


2 a 


ER * h es, 
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nannten Kirchenjahre vom erſten Sonntag 
Advent bis auf den letzten Sonnabend 
vor den erſten Advent, des folgenden Jah⸗ 
tes, die Hauptſumma der Gebohrnen, Ber: 
ſtorbenen und Vertrauten, gezogen wird. 
Nach dieſer Berechnung ſind die Summen, 
welche man von den Jahren 1758 und 
1759 noch in der goͤttlichen Ordnung * 
des Hr. O. C. R. Suͤßmilchs findet, ziem⸗ 
lich unterſchieden / da derſelbe vier Wo⸗ 
en von dem vorhergehenden Jahre 17 57 
mit dazu genommen, und die letzten vier 
Wochen auf das folgende Jahr gerechnet hat. 
Ueberdem kommen in den woͤchentlichen 
Todtenliſen, zuweilen Verſtorbene zwel⸗ 
mahl vor, wenn ſie nicht in dem Kirchſpie⸗ 
le, worinn ſie wohnen, begraben worden. 
Dann der Kuͤſter des Kirchſpiels, worin fie 
gewohnet, ſetzet ſie in ſeine Lite, weil die 
Leiche bey ſeiner Kirche ausgeloͤſet, oder fuͤr 
2 Begraͤbniß gewiſſe Rechte bezahlet wor⸗ 
den, und der andere, weil ſie bey ſeiner 
che Ben en worden. Giebt 
| man 
* 1. 1. Tab. VIII. 9 
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man darauf nicht ai ſb Wan in 
der wöchentlichen Summa, öfters eine meh⸗ | 
rere Zahl heraus. Deshalb habe ich die 
doppelten mit allem Fleiß ausgtzeichnet und | 

weggelaſſen. 
Um die Jahrtabellen deſto nützlicher und 
| deutlicher zu den Anmerkungen, und auch 
fuͤr andere weiter denkende Leſer zu machen, 
ſind Haupttabellen daraus formiret worden, 
welche den Unterſchied der Toͤdtlichkeit der 
Pocken, in Anſehung des Alters, Standes 
und Geſchlechts, wie auch der Monathe und 
Jahre, desgleichen das Verhaͤltnis gegen 
die Gebohrne und Verſtorbene Aber 
anzeigen, 5 12 
Die erſte Haupttabelle iſt nicht oft 

u den Jahren, ſondern auch nach den 
Monathen eines jeden Jahres, e 
die Summen derer jedes Jahr an den Pos 

J 
| 
| 


cken Verſtorbenen, wie auch die Saupcfumg 
ma der jährlich Verſtorbenen, find in beſon⸗ 
dern Colonnen beygefuͤget. Auf dieſer Ta⸗ 
belle uͤberſiehet man den Unterſchied der Jah 
re und der Monathe, wie auch wenn unter⸗ 
weilen die Krankheit ERBE zngenom 

men, 


1 


men, und wenn fie aufgehöoͤret oder nachge⸗ 
laſſen. Man kann auch darauf die Zahl 
der jedes Jahr an den Pocken Verſtorbenen, 
mit der Todtenzahl uͤberhaupt, vergleichen. 
Die zweite Haupttabelle, iſt nach dem 
Stand und nach den Geſchlechtern eingerich⸗ 
tet. Es iſt darauf bemerket worden, wie 
viel in jedem Jahre ſowohl von Civil⸗ als 
Militairperſonen, nach den Geſchlechtern 
und von Erwachſenen und Kindern an den 
en, verſtorben. 
Die dritte Haupttabele ft nach dem 
Aer abgefaßt, damit man ſogleich uͤberſe⸗ 
hen koͤnne, welches Alter bey den Pocken 
Er oder weniger dem Tode ausgeſetzt iſt⸗ 
| Die vierte Haupttabelle enthalt die 
Bumm der Gebohrnen, in dieſen ſiebenzehn 
an, nach den Jahren und Monathen. 
Die fuͤnfte Haupctabelle beſtehet aus 
einem ſummariſchen Auszug aus den Wo⸗ 
chenliſten, nicht allein von Todtgebohrnen, 
ſondern hauptſaͤchlich von denen gewoͤhnlich⸗ 
ſten Kinder: und andern Krankheiten, an 
welchen in dieſen ſiebenzehn Jahren, die 
meisten Perſonen hieſelbſt geſtorben find, 
x G 2 damit 


damit man hksirkarfeh Daraus. bemerken 
koͤnne, welche Krankheiten dem menſchlichen 
Geſchlechte am meiſten toͤdtlich ſind. Doch 
muß ich hier erinnern, daß die Titel der 
Krankheiten, nach der Anzeige der Kuͤſter 
in denen Wochenliſten, beybehalten worden. 
Es ſind auch nicht alle Krankheiten verzeich⸗ 
net, ſondern, wie ſchon erwehnet, nur Dies 
jenigen, die am meiſten in Vergleichung 
mit den Pocken toͤdtlich ſind. 
Auf der ſechsten Haupttabelle finder 
man alle in dieſen ſiebenzehn Jahren verun⸗ 
gluͤckte, oder durch Ungluͤcksfaͤlle und Selbſt⸗ 
ward umgekommene Perſonen. 
Zuletzt folget die S. 86. verſprochene 
Jahrtabelle von 1774 nach allen Krankhei⸗ 
ten, ſo wie ſie in den Wochenliſten dieſes 6 
Jahres aufgefuͤhret worden. Hang | 
Wann in dieſen Tabellen, der Antes 
ſchied zwiſchen Erwachſene und Unerwach⸗ 
ſene oder Kinder vorkommt, ſo ſind die 
Kinder vom Tage der Geburt bis zum funf, | 
zehnten Jahre, ſolches mit eingefchloffen, ges 
rechnet, und mit dem a June 
geben die Erwachſene a n N 
| 2 | ; Don 


Bortiufge Ciitredungen: und Bemer⸗ 

kungen aus der Arzneiwiſſenſchaft, 
zur beſſein Beurtheilung des Nutzens 
Min der folgenden Auszüge Na e e 
be ich die Auszüge felöft ı in den Tabellen 15 
liefere, will ich den eneigten Leſer er 
x „ folgendes zu he Der beruͤhm⸗ 
te Engliſche deibmedicus D. Mead hat in 
denen beyden, vortreflich geſchriebenen Wer 
ken von der Peſt und von den 1. * hiſto⸗ 
riſch. und gründlich erwieſen, daß die Po⸗ 
cken keine in Europa einheimische Kränkheit 
R nd, und daß fie, nebſt andern Seuchen 15 
| ben Aſiaten und Europaͤern, ſo wie die Peſt, 
mit de der fü ie 11 übereinkamen, 7. aus 56 | 


R ve erſte Natur beybehielten, und zu den 
4 Ber Sranfheiten, Be Bier 
1 G 3 . fes 


1. Kan; 5 Variolis & Morillis lider⸗ Huie ac- 
1 ceffit Rhazis de Variolis & Mordillis commenparius, 
ex arabięo latine redditus, in T. I. Ejusd. Diſtertatio 
de Peſte, ad editionem novam correctam & auctam 
anni MDCCXLIV, ex anglicv in latinum converſa, 
| in Ejus Operum Wee Tomo II. Etting. 
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ſes hat auch der beruͤhmte Arbuthnoth 
in ſeinem Werke von der Wuͤrkung der duft 
in und auf den menſchlichen Körper bemer⸗ 
ket; weil die Pocken nicht allein in der Art 
wie fie graßiren/ ſondern auch in ihrer Na, 
tur oder eigenthümlichen Beſchaffenheit / und 
in der Art, wie fie im menſchlichen Koͤrper 
| fi. zeigen, alle Aehnlichkeit mit der Peſt 
haͤtten, welches durch die Vergleichung bey⸗ 
der Krankheiten mit einander, ſehr gut von 
ihm ausgeführet wird; und hierin ſtimmet 
auch der gelehrte D. Schreiber * übers 
ein, der ſowohl die Peſt als eine Pocken, 
Epidemie, in denen Jahren 1738 und 39 
in der Ukraine, und in der Oczakowiſchen Tar. | 
tarey ſehr genau beobachtet hat. Hingegen 
hat der gelehrte o O. C. R. Sign ar 
dur 


* Ely concerhing le Kaba of A, on humane 0 
docdies 1723. Cap. VII eee 
** Joh. Frid, Sch BR Obſervationes & cogi- 
tata de Pefilentia, quæ annis MDCCXX XVII. & 
* MDCC xxxIx. in Ucrania graſſata eſt. Acceffit 
Appendix continens obfervationes de eadem Lue, 
gqux iisdens annis Odzacovium- ns? edit. 4e. 
Berolini 1744. 8e. p. 42 feg. j F 
dJ. p Suͤßmilchs Gedanken d von den tbem⸗ 
ſchen 8 des 1757 Jahres. e 


— 
5 


1 103 


durch ſeine vorher S. 65. angeführte Der 
rechnungen, die ſich auf einen Durchſchnitt 
von drey Jahren gruͤnden, uns bey den 
Auswaͤrtigen in den Verdacht geſetzt, daß 
in Berlin die Pocken, Jahr aus Jahr ein, 
eine faſt feſtgeſetzte Zahl von Menſchen toͤd⸗ 
ten. Dieſe drey Jahre ſind 1746 in wel⸗ 
chem 305 17 50 worin 363, und das Jahr 
1757. in welchem 504 Perſonen an den 
Pocken geſtorben ſind, und da er ſie, wie 
oben erwehnet, zum Grunde ſeiner Berech⸗ 
nungen geleget, ſo iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn auswärtige Schriftſteller, wie 
Herr Schloͤzer, und andere, die Pocken, 
Krankheit bey uns fuͤr ſo gewoͤhnlich und 
faſt einheimiſch halten. Haͤtte dieſes ſeine 
Richtigkeit, ſo muͤſten wir in der ſummari⸗ 
fen Tabelle der Jahre und Monathe, eine 
jahrlich ziemlich uͤbereinkommende Summa 
der an Pocken Verſtorbenen finden. In 
wie weit dieſes gegruͤndet, wird man bey 
dem Durchleſen, und der Vergleichung der 
folgenden Tabellen gegeneinander, beurthei⸗ 
len koͤnnen. 


54 Unter 
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Unter enen fa n Sign, . 
und. Meinungen, welche ſowohl Aerzte, als 
das ganze Publicum, bisher augenommen 
geboͤren folgende; | 

I) Die Pocken ſind überhaupt de⸗ 
nen Erwachſenen und aͤltern Perſo⸗ 
nen gefaͤhrlicher, als Kindern. Dieſen 
Satz, der ſchon lange als bekannt von den 
Aerzten angenommen worden, hat der be, 
ruͤhmte Boerhaave * in ‚feinen. Aphborif 
men beſtaͤtiget. it Auch der Schwediſche Ar⸗ 
chiater, der € gelehrte und beruͤhmte Roſeen 
von Roſenſtein, hat in feinem. bey uns 
fast claßiſch gewordenen Kinderarzt folgen⸗ 
des feitgefeßt: „Junge Leute haben alle⸗ 
„zeit gelindere Pocken, gls alte Leu⸗ 
„te, und je juͤnger, je beſſer. Hie 
mit ſtimmet auch der beruͤhmte Tiſſot N 
überein: „So lange man jung iſt, fo; 
e auge die Walen r gefähr⸗ 


125 5 » lich, 


bi 


* AR 1381. Hine 9 pueris, wulieribus, 4 mollibus, A 
‚2 „laxis- facilior; exerciratis, viris, fenibus, pejor. u 
** Ciſſots practiſche Vertheidigung des ‚Einpfros 15 
pfene der Pocken, aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fetzt, und mit Anmerkungen vermehrt von F. 
„S8. Morgenſtern. Halle 1756. S. 2. 
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lich / und das . Alter if eine 
„Urſache, die ſte immer gefährlicher, oft 
„ toͤdtlich, macht. In den Uuterſuchun⸗ 
gen des Herrn Profeſſor Campers von 
der Natur der Pocken, worin er ihren Lauf, 
den ſie ohne Inoculation bey Perſonen von 
verſchiedenen Jahren nehmen, beſchreibt, 
werden folgende Erfahrungen angegeben: 
„Bey Kindern von einem oder zwey 
„Jahren, ſind fie überhaupt: gerechnet 
„geringer; häufiger: bey Erwachſenen; 
„fehr: gefährlich find fie bey Altern: Per⸗ 
„fonen, die groͤſte Gefahr aber iſt da⸗ 
v bey bey Greiſen zu befuͤrchten. Soll⸗ 
te man, nach dieſen allgemeinen Sägen, nicht 
erwarten, daß die Zahl der Erwachſenen in 
dieſen Tabellen ſtaͤrker ſeyn müſſe/ als die 
zahl der Kinder? 

2) Die Pocken find den Erwach⸗ 
ſenen des weiblichen Geſchlechts, weit 
gefährlicher. als em e 
| sb K 


a er petri 3 Ynmerfungen über die Em- 
impfung der Blattern, durch Beobachtungen 
a erläutert, aus dem Hollaͤndiſchen überſetz, mit 

Kupf. Leipzig, 1772, 8v. S. 16. 


des mt Gefechte, bad. Dieke 
Satz wird ebenfalls als allgemein angenom⸗ 
men. Es koͤnnen ſich bey dem weiblichen 
Geſchlechte verſchiedene Umſtaͤnde ereignen, 
wodurch die Pocken verſchlimmert werden, 
indem bey den meiſten durch die gewaltige 
Hitze, entweder bey deren Ausbruch, oder 
bey dem Suppurations⸗Fieber, die Reini⸗ 
gung eintritt, welche die Umſtaͤnde der Krank⸗ 
heit nicht allemahl verbeſſert, ſondern ge⸗ 
meiniglich verſchlimmert. Daher denn auch 
der beruͤhmte Tiſſot * behauptet: die 
Pocken werden bey Frauensperſonen 
ſchlimm, und ſehr oft toͤdtlich, wenn 
ſie von ſolchen zur Zeit ihrer Reinigung, 
ihrer Schwangerſchaft, des Kindbettes, 
des Stillens, angefallen werden. Nach 
den Bemerkungen des Herrn Ritter War⸗ 
gentins ** ift in Schweden bey den Pos 
cken merkwürdig, daß fie mehr Maͤd⸗ 
chen toͤdten, ob fie gleich mehr Knaben 


ans 


CTiſſot im vorher abgeführte Buche S. 24 

* Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie ee a 
ſenſchaften Abhandlungen, aus der Nat 
lehre, Haushaltungskunſt und Mechanik, af 
das Jahr 1755. XVII Band. ©. 24. 
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gugreifen finden. Dagegen haufen an⸗ 
dere Kinderkrankheiten unter den Kna⸗ 
ben uͤbeler, ſo daß beyde Geſchlechte 
im fuͤnften Jahre glich zahlreich ſind, 
zer“ mehr Knaben auf die Welt kom⸗ 
m | 


Man wird, nach denen vorher uiigeführ 
ten Sägen, einen Ueberſchuß oder mehrere 
Zahl, von Erwachſenen weiblichen Ge. 

echts, gegen die von dem männlichen 
Geſchlechte; in den age Tabellen zu 

finden vermuthen. . 
3j) Die natuͤrlichen ocken find 
im Sommer und in den heiſſen Mo⸗ 
nathen gefährlicher, als im Winter. 
Der Körper iſt im Sommer mehr zur Faͤul⸗ 
niß diſponirt, und die Pocken⸗Evidemien 
ſollen im Sommer zunehmen, und ſchlimm⸗ 
artiger werden. Der beruͤhmte Boerhaa⸗ 
ve ſagt, * daß wenn die Pocken epidemiſch 
ze . . fangen ſie im e Fruͤhjahr 

N an, 


* een 6. 1380. Eſt utplurimum epido- 

% N micus, verno tempore primo incipiens, æſtate 

erefcens, languens aurumno, hyeme fequenti fere 
cegdens, art iterum eodem ordne rediturus 


18 — 


an, nehmen im Sommer zu, laſſen im 
Herbſte nach, und hoͤren den folgenden Win⸗ 
ter faſt gar auf, bis ſie im naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahr wieder ausbrechen. Er hat dieſes groͤ⸗ 
ſtencheils nach Sydenhams Beobachtungen 
feſtgeſetzt, und an einem andern Orte m 
hinzugefügt: Daß der Sommer, ſo wie 
er die Geſchwindigkeit des Blutes ver⸗ 
mehret, auch wunderbar die galligten 
und ſcharfen Salze verſtaͤrket und erhoͤ⸗ 
het; und da er von den Blattern redet, 
nennet er den hoͤchſten Grad des teut⸗ 
ſchen Sommers, hoͤchſt gefaͤhrlich. Nach 
den Lehrſaͤtzen der beruͤhmteſten neuern Ins 
deuliſten, iſt die äuſſere kalte duft, ſowohl 
den inoculirten, als natürlichen: Pocken⸗ 
Kranken, beſonders heilſam, und es muͤſte 
des halb nicht der Sommer zur Inoculation 
genommen werden, weil deſſen heiſſe Wit⸗ 
terung ſelbſt den natuͤrlichen Pocken gefaͤhr⸗ 
lich wäre. Der beruͤhmte Tiſſot hat Dies 
ſes weittäuftiget ausgefuͤhret: * „Es 
„giebt 


* De medicam. oper. conf N Kirckpattick Er⸗ 
laͤuterung der Einpfropfung u. fi w. Zelle 1756. 
Ivo. S. 284. 

» 1 9885 im vorher angeführten Buche. ss u. f. 


„giebt Witterungen ohne epidemiſche 
5 „Krankheiten „die man vermeiden muß, 
„ weil fie überhaupt bey allen Krankhei⸗ 
„ten Schaden bringen, vornemlich bey 
„den Pocken: allzu große Kaͤlte, auf 
„ ſerordentliche Hitze, find zu fürchten, 
„eine wie die andere; alſo würde es un⸗ 
„weißlich gehandelt ſeyn, mitten im 
„Winter oder bey der Hitze des Som⸗ 
„mers einzupfropfen. Nach dieſen Bes 
merkungen ſollten wir die Zahl der an Po⸗ 
cken Verſtorbenen, in denen Sommer⸗Mo⸗ 
nathen ſtaͤrker finden, als im Winter. 
In wie weit nun dieſe Saͤtze hier in der 
A gemeinen Erfahrung gegruͤndet ſind, wird 
man bey dem Durchſehen der folgenden 
Jahr und Haupttabellen, und nachher in den 
Anmerkungen ausführlicher finden. Man 
wird einwenden, daß ich die Saͤtze auswaͤr⸗ 
tiger Aerzte angefuͤhret haͤtte, wo die Er⸗ 
fahrungen an dem Orte ihres Aufenthalts 
nicht fo wie bey uns, moͤgten ausgefallen 
ſeyn. Allein, ich bin feſt uͤberzeugt, daß 
vorgedachte große Maͤnner ihre allgemeine 
Saͤtze e den auf der naturlichen Pocken, 
nicht 


RU 4 
Be 
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nicht aus den ſummariſchen Tabellen der 
Verſtorbenen ihres Ortes, oder aus andern 
allgemeinen Erfahrungen, genommen haben. 
Die Aerzte ziehen gemeiniglich aus ihren en 
genen häufigen Erfahrungen, allgemeine 
Sätze, die in fo weit, und in Betracht ih 
rer Praxis, richtig find; aber deshalb wird 
man ſie nicht uͤberall als allgemeine Saͤtze 
anwenden koͤnnen, und ſo viel ich aus der 
Recenſion * der S. 49. erwehnten Samm⸗ 
lungen uͤber die genau aufgenommene Haa⸗ 
ger Todtenliſten erſehe, fo ſcheinen die Pos 
cken dort denſelbigen Gang zu nehmen, den 
ſie hier gewohnt ſind. Es haben vorgedach⸗ 
te große und ſehr wuͤrdige Aerzte, ihre Säge, 
und Meinungen, nicht ſowohl auf teutſchen 
Grund und Boden verpflanzet, als vielmehr 
920 | aA Te 
* ſ. Gothaiſche gel. Zeitung 100 &t. 1774. S. 
5. Es wird daſelbſt aus dieſem Werk ange⸗ 
führt: daß die pocken im Saag, im Gcto⸗ 
ber, November, December und Januar, 
am meiſten moͤrderiſch find, und daß fie 
den Kindern, beſonders von der Geburt 


an, bis in das fünfte Jahr, gefaͤhrlich wär 
ren, indem unter denen 2298 an den Fi 


tern Verſtorbenen, 1475 Kinder unt 
fünf Jahren geweſen. 


unſere Aerzte 5 das Publieum, f in eben die⸗ 
ſen ſchon lange vorher gefaßten Meinungen 
beſtaͤrket; und ich haͤtte alles dieſes, was ich 
aus den Schriften eines großen Boerhaa⸗ 
ve, Roſeens und Tiſſot angefuͤhret habe, 
ebenfalls aus den Schriften der beſten teut⸗ 
ſchen Aerzte, die von den Pocken geſchrie⸗ 
ben, erweiſen koͤnnen. Da aber die mei⸗ 
| ſten Neuern es ſich zur Ehre rechnen, ih⸗ 

Saͤtze mit den angefuͤhrten Stellen 
jener auswärtigen berühmten Männer zu 
beſtaͤtigen und zu unterſtuͤtzen: fo habe ich 
dieſe, ſtatt der Quellen, mit gutem Be⸗ 
dacht hier angefuͤhrt. Wie ſehr iſt es zu 
wuͤnſchen, daß mehrere Aerzte in großen 
teutſchen Staͤdten, dergleichen Unterſuchun⸗ 
gen vornehmen moͤgen, damit falſcher Wahn 
ausgerottet, die Wahrheit unterſtuͤtzet, und 
2 Leben fo vieler unglücklichen Schlacht⸗ 
Ales des Wee errettet werden mögen! 
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Febr. 325. 
Mart. 257. 

April. 343. 


May. 424. 
Jun, 365. 
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5 So ſind z. E. 176 4. nur zwey l und dreyßit 


Anmerkungen und Bern gen die 
zur Erhaltung vieler Kinder, a 
Gluͤckſeligkeit der Eltern, und zur 
beſſern Aufklaͤrung des e u- 
tzens der Inoculation, dienen koͤn⸗ | 
nen; nach Anleitung der e 
bellen entworfen. 


| Erſte Haupttabelle. = ’ 
7) Ueber die Epidemie der Pocken. g 4 


2 us der erſten Haupttabelle, welche die 
Summen derer, in ſiebenzehn nachein⸗ 
ander folgenden Jahren, an den Pocken ver⸗ 
ſtorbenen, in einer Colonne enthält, übers 
ſiehet man gleich, daß die Pocken bey uns 
keine ſolche Krankheit ſind die gewohnlich 
und in allen Jahren herrſcht oder eine jaͤhr⸗ 
lich uͤbereinkommende Zahl von Menfchen in 
das Grab leget; ſondern daß ſie in einigen 
| Jahren weit ſtarker anfällt als in andern 8 
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1785: fieben und vierzig, 1 768. neun und 
dreyßig, 
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1 br ben ane baten Hinge 
gen iſt im Jahr 1766. * die Zahl bis ein 
tauſend und ſechszig, und 1770. bis neun 
hundert und ſieben und achtzig, geſtiegen. 
In neun andern Jahren iſt die Zahl der 
Todten nicht auf vier hundert gekommen. 
Berlin hat dieſes mit andern ſehr großen 
Staͤdten gemein, daß die Pocken nicht einige 
Jahre gaͤnzlich wegbleiben, wie im Haag, 
Drontheim, Bergen, und befonders i in klei⸗ 
nen ret ** eee in dieſen ſieben⸗ 


# ik * er N 15 — 1 2 zehn 
80175 e 19 5 5 PP j i 694 N i 


8 * Gelbe mern a a amd; 1770 5 
beinahe ganz Teutſchland dur chſtrichen. So ſind 
8 z. E. 1766. zu Maynz unter 937 Todten, 600 
aan den Pocken verſtorben, in Hannover waren 
untet 1205 Todten 820. In Wien betrug die 
Päockenzatzl 1040. In Braunſchweig 632, und 
ſo fönnte die Zahl aus vielen teutſchen Städten 
1 angefuͤhret werden. Wenn mein Verſuch mehre⸗ 
re Aerzte in teutſchen Staͤdten ermuntern ſollte, 
Tabellen nach den Jahren und Monaten anzu⸗ 
fertigen, fo wird man ſehr leicht einſehen koͤn⸗ 
nnen, von welcher Gegend uns die Pocken⸗Epi⸗ 
demien zugebracht, und wie ſie von einer Stadt 
Pe nach der andern, fortgepflanzet werden. 


52 ar Der berühmte Hr. Prof. Schloͤzer, hat vorge⸗ 
nv 1 Süätten S 92. die Stadt * bey⸗ 
1 Ar 4 3 2 13855 gefuͤ get, 


u 
zehn Jabten; In hier blos zwen 1 Wesel 
bemerket worden, naͤmlich der Junius 1 765 ! 
und der Auguſt 1767. in welchen niemand 
an den Pocken verſtorben. Man ſiehet auch 
aus der erſten Haupttabelle, daß in vierzehn 
Monaten, jedes mahl nur einer, und in eilf 
Monaten nur immer zwey verſtorben ſind. 
Hingegen find andere Monate in epidemi⸗ 
ſchen Jahren, wo die Zahl bis zwey hundert 
und zwoͤlfe, ein hundert und ſechs und acht ⸗ 
zig, und zwey mal auf ein hundert und vier 
und achtzig geſtiegen iſt. Dieſer merkliche 
Unterſchied zeigt deutlich, daß eine Urſache 
ſeyn muͤſſe warum dieſe Krankheit, manche 
Jahre eine ſo ſtarke, und wieder andere, | 
eine nur geringe Zahl! von n Menfihen um das 
Leben bringt. | 
Daß die Pocken mit er Peſt ſchr üben 
einkommen, iſt vorher S. 101. u. f. ange 
fuͤhret worden. Von dieſer iſt bekannt, daß, 
wenn 145 nich durch eine uͤbele Beſchaffen⸗ 
alen „ ben | 


gef fuͤget, in Wadde der Be, Sigessed. 
in funfzehn Jahren keine Pocken bemerket haͤtte. ; 
Es ift ſolches unſer Seehauſen in der 1 5 
wo Siegesbeck vormals als Arzt gelebt hake x 


beit der AR 5 1 5 wird, doch R 

bar ihre Coutagion oder das Anſtecken, 

durch die Luft fortgepflanzet, und von einem 

Ort zum andern weiter gebracht wird, und 

daß allemahl die Beſchaffenheit der duft und 

8 Witterung, den Grad der Heftigkeit, und 

die Toͤdtlichkeit der Krankheit vermehret und 

| vermindert. So iſt es ſchon von des Hippo⸗ 

6 krates Zeiten an bemerket worden, daß, ehe 

eine Peſt entſtehet, gemeiniglich in den Witte⸗ 
rungen und in der Beſchaffenheit der duft, et 
was beſonders vorhergehet, als große Trocken 
1 beit, anhaltende Suͤdwinde, und auch zu⸗ 
weilen eine anhaltende warme und ſtille Luft 
ohne Winde. Eben ſo war die Beſchaffen⸗ 
beit der Luft zu Diemerbroeks Zeiten vor 
der Peſt in Nimwegen; und daß die Pocken 
auch hierin mit der Peſt uͤbereinkommen, 
wird ſich beſſer erkennen laſſen, wann ich 
kuͤnftig die Witterungs⸗ Beobachtungen ſo⸗ 
wohl der guten als ſchlimmen Jahre * ans 
. Bis! zeigen, 


Ei 1 dieſer und andern im folgenden angeführten 
Arbeiten, wird Zeit und Muſſe erfordert, die 
einem practiſchen Arzte, nur in wenigen Stun⸗ 
den übrig bleibt; ich 5 daß mir und 

dem 


3 


ſen, macht allerdings große Beſorgnis, daß, 


zeigen, und mit einander vergleichen werde. 
Die lange anhaltende heiſſe und trockene 
Witterung, welche dieſen Sommer gewe⸗ 


wenn der Herbſt ſehr kuͤhl und feucht werd 
den follte, wir dieſen Winter und im zukuͤnf⸗ 
tigen Fruͤhjahr, eine ſtarke Pocken⸗Epide⸗ 
mie werden auszuſtehen haben, ſo vortreflich 
ſich auch die erſten ſechs Monate dieſes Jah⸗ 
re ſ. XVIII. Tabelle, angelaſſen haben. 
Ben den Tuͤrken, die weder Sterbere⸗ 
giſter halten, noch nach ihren Geſetzen die 
Menſchen zaͤhlen duͤrfen, und die auch nach 
ihren theologiſchen Grundſaͤtzen, einbrechen⸗ 
den Krankheiten nicht auszuweichen pflegen, 
iſt die Peſt fo gewohnlich worden, daß man 
bey ihnen zu allen Jahreszeiten, einzelne 
Spuren findet, daß welche an der Peſt ver⸗ 
ſterben; allein in gewiſſen Jahren, wuͤtet 
ſie ſo beftig / daß man zu Conſtantinopel, 
3. E. im Jahr 1751. die Summe der an 
der Peſt Vibe e bis Be. 60 0000 Mens 
ſchen 
dem Beſten des pablet, au dies nit 9 


durch Auflagen geraubet werden, die nee 
Metier in gar keiner Verbindung ſtehen. 
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wahrſcheinlichen Ueberſchlag des Getreides, 
5 welches nachher zum Unterhalt der Einwoh⸗ 

ner weniger eingebracht worden, uͤberrech⸗ 
net hat. Die Pocken ſind jetzt das bey uns, 

was die Peſt noch gegenwaͤrtig bey den Tuͤr⸗ 

ken iſt, die, wie ſchon geſagt, jahrlich bey 
ihnen ſich zeiget, in gewiſſen Jahren aber 
wuͤtender wird, und eine große Menge Men⸗ 
ſchen in das Grab leget. Wir tadeln der 
Tuͤrken ihre Sorgloſigkeit, und ihre ſchlech⸗ 
ten Maasregeln, die fie nehmen, um ſich von 
er Peſt zu befreyen, da doch andere Maͤchte 
in Europa dieſe Seuche von ihren Grenzen 
abzuhalten wiſſen. Bedenken wir aber auch, 
daß wir vielleicht in Anſehung der Pocken 
mit ihnen in gleichem Fall ſind? Denn daß 
es eben fo moͤglich ſey, die Pocken abzuhalten, 
als die Peſt, davon haben die ſonſt ſo ver⸗ 
achteten Hottentotten eine Probe gegeben. 
Als im Jahr 1713 ein Hollaͤndiſches Schiff 
aus Oſt⸗Indien nach dem Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung kam, auf welchem waͤhrend 
der Reiſe drey Kinder an den Pocken gele⸗ 
en ee und einige von den Ne e, 
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1 Ar en bat, die man 41155 einem N. 


u Leinenzeug waſchen mußten, welches die Kin⸗ 1 


ten, welche dort zu allen Arten von gert „% 
gen Dienſtgeſchaͤften gebraucht werden, das 


der in der Krankheit gebraucht, und das in 
einer Kiſte verwahret gelegen hatte; fü bes” 
kamen ſie ſogleich die Pocken, die ihnen bis ; 
dahin gaͤnzlich unbekannt geweſen; worauf 
ſich dieſe als eine Peſt immer weiter im dan ⸗ 
de ausbreiteten, und nicht eher aufhoͤrten, | 
bis die Hottentotten den noch nicht ange⸗ 

ſteckten Theil ihres Landes, mit Waͤllen ums 
gaben, und ſolche mit vielem Volk beſetzten, i 
und diejenigen mit Pfeilen toͤdteten, die fü f 
unterſtunden, aus den angeſteckten Orten 
nahe heranzukommen, wodurch ſie ſich, bis 
auf den heutigen Tag, vor dieſer Krankheit 
in Sicherheit gefeget: * Hierzu kommt 
noch, daß ſie in dem June ihres Landes 

gar wenig Verkehr mit den Europaͤſchen 
Nationen haben, und alſo der Gefahr des 
Anſteckens nicht ſo leicht wieder ausgeſetzt 
find. In dieſem Jahrhundert find noch 
mehrere Voͤlker, denen die Pocken bis dahin 

unbekannt Euren davon Br a und 


auf 
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ARE Art beimgeſuchet Menden 
So wurden z. E. 1733 die Groͤnlaͤnder 
durch einen Knaben dieſer Nation, der zwey 
Jahre vorher nach Daͤnnemark gebracht 
worden, und im September dieſes Jahres 
mit den Pocken in fein Vaterland zurück 
kehrte, ungluͤcklich gemacht. Die Seuche 
war in dieſem kalten und wenig bevoͤlkerten 
Lande fo heftig, daß die Mißionarien 
bis zum Junius 1734. die Zahl der Ders 
ſtorbenen bis auf 3000 Perſonen rechneten. 
Am merkwuͤrdigſten ſind mir die Beobach⸗ 
tungen des Herrn Cleghorn „von Mi⸗ 
norka vorgekommen. Auf dieſer Inſel find 
die Pocken eben keine gewoͤhnliche Krankheit, 
5 ſondern werden durch Anſtecken hingebracht, 
und wuͤten alsdenn ſo heftig als die Peſt. 
Minorka Ba ip 5 die letzte Pockenepide⸗ 
„„ 3 5 mie 
pt Sr 

ir erh anal Hiſtorie von Grönland. Seite 
Auflage 1770. 800. S. 423427. 

* Obfervations on the epidemical difeafes in Minor- 
ea from the year 1744 to 1749. by George 
= Cleghorn, Lecturer of Anatomy in the Univerſity 

of Dublin, formerly Surgeon to the twenty- ſecond 


Regiment of Foot. London 1762. ©. 271. und 
iN 275. 


mie erlitten und viele Menſchen daran 

lohren, die Einwohner waren nachher bis 
17427 und folglich ſiebenzehn Jahre lang, 
ganzlich davon verſchont geblieben, bis 
ſie im Merz dieſes Jahres zu Mahon aus⸗ 
brachen, wo fie von auswärts eingefuͤh⸗ 4 
ret worden; und kaum war dieſe Epidemie 
vorüber, fo kam 1745. ein Engliſches Schiff 
von Conſtantinopel an, auf welchem Pocken⸗ 
kranke waren, und ſteckte die ganze Inſel au. 
Herr Cleghorn beſchreibt den Verlauf der 
Krankheit, wie ſie ſich in beyden Epidemien 
nach und nach von einem Ort und Gegend 
nach der andern ausgebreitet hat. Es laͤßt 
ſich ſehr gut begreifen, daß, wenn zu der Zeit 
ſolche Anſtalten wie in Peſtzeiten gewoͤhn⸗ 
lich ſind, waͤren getroffen worden, man den 
groͤßten Theil haͤtte retten konnen. Denn 1 
iſt es moͤglich, Länder von den Pocken zu be, 
freyen, ſo ſind die Inſuln dazu am bequem⸗ 
ſten, und mit Minorka koͤnnte es am erſten 
angehen, weil dieſe Inſul ſo viele Jahre 
gänzlich von den Pocken verſchonet zu blei⸗ 
ben pflegt. Engelland, das ſich, wegen f ſei „ 
ner lage, von den Wölfen und andern Raub⸗ 
chiere 7 


tieren ge: nit 155 11 2 als andere 
Europaͤiſche Laͤnder von der Peſt befreyet 
hat, die ſeit 1665. daſelbſt gar nicht mehr 
verſpuͤret worden, haͤtte die Pocken zugleich 
mit der Peſt, durch gehoͤrige Maasregeln 
ausrotten koͤnnen. Denn 1666. das Jahr 
gleich nach der großen Peſt, ſind, nach den 
Londner Todtenregiſtern, nicht mehr als 
acht und dreyßig Perſonen an den Pocken 
verſtorben, und ſehr wahrſcheinlich haben ſie 
damahls im uͤbrigen Königreiche auch nicht 
ſtaͤrker graßiret. Härte man zu der Zeit 
die Pockenkranken, wie Verpeſtete gehalten, 
ſie von den uͤbrigen abgeſondert, ihre Klei⸗ 
der verbrant, und alles geſaͤubert, ſo würde 
dieſe Seuche damahls aus dem Reiche ver⸗ 
bannet worden ſeyn, und durch gute An⸗ 
ſtalten Hätte fie, fo wie die Peſt, auch ferner 
von dem Lande koͤnnen abgehalten, und eine 
große Menge Menſchen erhalten werden; an 
ſtatt daß die Pockenzahl ſeit der Zeit nie⸗ 
mahls wieder ſo geringe geweſen, ſondern 
dieſe Seuche durch verſchiedene Umſtaͤnde, 
ſo ſehr allgemein gemacht und verbreitet 
5 Be daß ſie nun beſtaͤndig und taͤglich 
2 we⸗ 


in ac 3 rs 8958 — 
in dieſer Stadt wegraffet, daher die Ausrot⸗ N 
tung der Seuche daſelbſt unmoglich gewor⸗ 
den. Kann Großbrittanien als eine Inſul, 
ſich nicht von den Pocken befreyen, ſo iſt es 
in andern Reichen, die auf dem feſten Lande } 
liegen, und die mit Nationen von fer ver 
ſchiedenen Regierungen und Denkungsarten 
umgeben ſind, noch viel: weniger möglich 
Vielleicht wuͤrden auch die Verſuche mit 
Ausrottung der Pocken, nach der Berfaß 
ſung und Lage der meiſten Laͤnder, gehen 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn, indem nicht abzu 
ſehen, wie das Anſtecken gänzlich zu verhuͤ⸗ 
ten, wenn das platte Land uͤberall offen, a 
der Zugang von Auswärtigen, Reiſenden, 
Handelnden u. ſ w. nicht zu verhindern ii \ 
Wenn auch mit der aleerbeſchwerlichſten 
Vorſorge, die Seuche einige Jahre abge⸗ 
halten werden Fönnte, fo waͤre alsdenn das 
Ungluͤck deſto groͤßer, wenn ſie wieder ein 
gebracht wuͤrde. Man hat bemerfer, daß 
die Pocken, wenn fie in ein Land ‚einbren 
en wo fie niemals vorhero verſpuͤret wor⸗ 
deu 


de den, 9 wenn 25 einige e Jahre ganz 
lich weggeblieben, alsdenn peſtartig wuͤten, 
und auf einmal eine weit groͤßere Anzahl 
Menſchen in das Grab legen, als ſie jetzt 
toͤdten, da ſie immer vorhanden find. Es 
bleibet uns nichts anders uͤbrig, als ſolche 
Wege einzuſchlagen, die dieſe Krankheit er⸗ 
leichtern, und weniger toͤdtlich machen, und 
die ich bey den Anmerkungen zu der dritten 
Haupttabelle, anführen, und, ſoviel moͤg⸗ 
lich, begreiflich machen werde. 

2) Ueber die Entvöl hrung durch 

die Pocken. 

So viel wie se; bisher von den Pocken 
j d deren Verheerung des menſchlichen Ges 
ſchlechts, geredet und geſchrieben worden, 
ſo iſt es doch merkwuͤrdig, daß in denen 
Jahren, in welchen die größten Epidemien 
von Pocken geweſen, dennoch in der Zahl 
der Todten uberhaupt kein beſonders merk⸗ 
licher Unterſchied gegen andere Jahre ver⸗ 
ſpuͤret wird, wie ſolches die Vergleichung 
der beyden letzten Colonnen der erſten 
Haupttabelle deutlich macht. Z. E. im 
m 2766. iſt die Zahl der an Pocken ver, 
A fon 
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mit den Jahren 1763. 1571. 1 2. und 


ide ash; ah die Sahl er Tod 
uͤberhaupt 4654 und im Jahr Pe 
die Zahl der an Pocken verſtorbenen 98 7. 
und der Todten uͤberhaupt 5183 Verglei⸗ 
chen wir dieſe Zahlen mit andern Jabrem; 
ſo finden wir 1758. die Zahl der Pocken 
todten nur 224. und die Zahl der Todter 
überhaupt dennoch 544 Eben ſo alt e 


andern mehr, beſchaffen, in welchen u 
ſehr viel an den Pocken geftorben, und dem 
ohnerachtet find die Summen der jaͤhrlich 5 
Verſtorbenen ſehr hoch geſtiegen. Im Jahr 
1768. in welchem nur 39 an den Pr 
geſtorben waren, iſt die Todtenzahl dor 

auf 4266. angelaufen, und ſelbſt in dieſe 
Jahre S. 129. da in — 
als 35 an den Pocken geſtorben, iſt 
| Todtenzahl in eben dieſer Zeit, bis 2085. 
angewachſen. Das Jahr 1767. hat ii 
der ganzen Sterbezahl nur hundert Todten 
mehr als 1765, obgleich in jenem bene ah 
drey hundert Perſonen mehr an den Pocke 
geſtorben ſind, als im letztern. e 


. in meinen jährlichen noch ungedeu 


. 


4 Aa 546 in 1 wo Pocken. 
epidemien geweſen, viele andere Kraukhei⸗ 
ten weniger allgemein geworden. Das iſt 
wahr, die Jahre 1764 und 1765, haben 
nicht allein eine geringe Pocken⸗ſondern 
auch eine weit wenigere Todtenzahl, als die 
übrigen; allein es find. auch faſt alle andere 
Krankheiten in dieſen Jahren, weit gerin⸗ 
ger und weniger toͤdtlich geweſen, als irgend 
in andern Jahren, und ſie haben hier in An⸗ 
ſehung der Geſundheit und Fruchtbarkeit des 
menſchlichen Geſchlechts, die uͤbrigen ſehr 
übertroffen. Ueberhaupt wird man finden, 
daß, im Ganzen genommen, die Pocken, 
wenn ſie auch epidemiſch graßiren, dennoch 
die jaͤhrliche Sterbezahl nicht außerordent⸗ 
lich vermehren; und daß ſie unter den Kin⸗ 
dern nicht die größte Verwuͤſtung anrichten, 
wird die fuͤnfte Haupttabelle mit der Zahl der 
am Jammer geſtorbenen Kinder, aus weiſen. 
3) Von dem Unterſchied der Jahres⸗ 
zeiten und Monate, in Anſehung 

der Gefaͤhrlichkeit der Pocken. 

So viel mir bekannt iſt, ſo haben we⸗ 
\ der Londner noch Pariſer Aerzte, die bey 
ei .. ihnen 


ae 3 7 metz als Abi Jahren verbe } 
ferte, und nach den Krankheiten eingerichtete 
TDodtenliſten, zur naͤhern Erkenntnis der 
Krankheiten angewendet, noch Auszuͤge und 
Tabellen verfertiget, aus welchen man die ge⸗ 
faͤhrlichſten Jahreszeiten und Monate der Po⸗ 
ckenepidemien dieſer Hauptſtaͤdte, mit Ber⸗ 
lin vergleichen koͤnnte. Ob Boerhaave 
gleich in Holland lebte, und die S. 107. 
angefuͤhrte Sydenhamſche Grundſaͤtze als 
richtig annahm und durch ſein Anſehen un 
terſtuͤtzte, ſo zeigen doch die Haager Tod⸗ 
tenliſten, daß Haag und Berlin in Anſe, 
hung der gefaͤhrlichen Jahreszeiten voͤllig 
uͤbereinkommen; und ich vermuthe ſehr, daß 
die Londner Todtenliſten ebenfalls uͤberein⸗ 
ſtimmen werden, ohnerachtet noch neulich der 
gelehrte Engliſche Leibmedicus, D. Home, 
die Sydenhamſche und Boerhaaveſche 
Grundſaͤtze * in: feinem: berühmten Werke) 
ee rer e ee 
0 EIER. ann 12 run 
* Gänge der Arzneiwiſſenſchaft von 
Berrn Franz Zome, X. ace fit 
glied des medic. Colleg. zu Edimburg 


1772. 300. S. 285. „Die Blactern kom⸗ 
„ men 55 


* Sr 


> = 2 


* enn an in er sten Halpanbele | 
unten, die monatlichen Summen anſieht, 
ſo zeigt es ſich ſehr deutlich, daß die Pocken, 
in den Sommer⸗Monathen nicht ſo haͤu⸗ 
fig und gefährlich find, als in den Win⸗ 
ter⸗Monathen, und daß die Pockenepi⸗ 
demien bey uns, im Winter nicht gar 
aufhören, ſondern zu der Zeit am hef⸗ 
tigſten find. Der März, April, May, 
Junius „Julius und Auguſt, haben die 
geringſte Todtenzahl, und im Junius und 
Julius ſterben die allerwenigſten, daher 
dieſe beide Sommer⸗Monathe bey uns der 
Inoculation nicht ſo ſehr zuwider ſeyn muͤſ⸗ 
fen, als man bisher dafür gehalten hat. 
Unter denen uͤbrigen gefaͤhrlichen Monathen 
iſt der Januarius am ſchlimmſten, doch ſind 
der October, November und December, 
nicht weniger gefaͤhrlich. Aus der erſten 
Haupttabelle zeigt ſich auch, daß die Po⸗ 
ckenepidemien bey uns ſelten im Frühjahr 
an⸗ 


t men gern im Frühling zum Vorſchein, im 
„Sommer graßiren ſie am ſtaͤrkſten, im Herbſt 

y verliehren fie ſich, und im Winter find fie fels 

BB ten zu bemerken. 

* 
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anfangen / noch im Same ane 2 
Die von 1759 ſieng im Auguſt an, und 
ließ erſt i im May des 1 Abe nach 1 


Epidemie von 1769 nahm 8 4 
Auguſt, und dauerte bis im Oetober 1770. 
Die heftigste unter allen von ee * 


den folgenden Monaten, und war im 
September, October, November, 8 
ber und im Januar des folgenden Jahres, | 
am ſtäͤrkſten, bis fie ſich im April völlig 
verlohr. Im 1 1773. waren die W 


am gefaͤhrlichſten. Ueberhaupt wird maß 
aus dieſen Tabellen bemerken, daß, wer die 
Pocken mit Sicherheit und Ueberlegung in 
oculiren will, ſich genau um die Epidemie 
und um den Verlauf dieſer Krankheit an 
dem Ort, wo er die Inoculation vornimt, 
bekuͤmmern muͤſſe, damit er nicht aus Vor 
urtheil unrechte Monathe dazu erwaͤhle, und 
die Inoculation zu einer Zeit unternehme, 1 
wenn 
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*. wenn eine beftge Epidemie regiert, oder 
wuͤrklich im Ausbruch iſt. Denn nach den 
Beobachtungen der beruͤhmteſten Inoculi⸗ 
ſten, muß man ſich huͤten, daß man nicht, 
zu einer ſolchen Zeit inoculirt, weil alle Epi⸗ 
demien der Inoculation N dachtheil suälehen 
koͤnnen. N 
Ob Witterungen ves Jahrezeiten in 

Uu ben nicht die geringſte Epidemie bemer⸗ 
ket wird, die Inoculation fruchtlos machen, 
oder doch ſehr erſchweren koͤnnen, ſolches 
wird durch mehrere Erfahrungen muͤſſen be⸗ 
ſtaͤtiget werden. Wie oft iſt nicht in En⸗ 
gelland, Frankreich und Deutſchland, die 
Einimpfung der Blattern fruchtlos ausge⸗ 
fallen, das iſt, es ſind keine wirkliche Po⸗ 
cken darauf erfolget; die Wunden haben 
mehr oder weniger geſchworen, es find zus 
weilen die fieberhaften Zufaͤlle ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher geweſen, aber keine wuͤrkliche Po⸗ 
cken herausgebrochen, ohnerachtet die In⸗ 
oculation in derſelben Zeit zu mehrmahlen 
wiederholet worden. Gemeiniglich hat man 
den Mangel einer Diſpoſition des Coͤrpers 
zu den Pocken, als die Urſache angegeben. 
N K 2 Nie⸗ 


Niemand hat, ps viel 10 weiß . Acht 
gehabt, ob dergleichen fruchtloſe Verſuche, 
zur Zeit einer nicht epidemiſchen Witterung, 
vorgenommen worden, und ob dieſe dazu 
beygetragen, daß der Erfolg nicht der Er⸗ 
wartung gemaͤß geweſen. Im ee, 
tigen Jahre, welches nach S. 129. nicht 
die geringſte Pocken⸗Epidemie gezeiget hat, 
iſt der Fall vorgekommen, daß in dem hie⸗ 
ſigen Wayſenhauſe ſechszehn Knaben, von 
acht bis ſechszehn Jahren, und acht Mid 
chens, von neun bis achtzehn Jahren, zur 
Inoculation ausgeſucht worden, und die 
meiſten von dieſen Kindern, ſind von Ende 
Merz bis zu Ende May, zu 1 und e „ 


3 inoculirt dort ai daß rn 
Pocken nee wee und da bey 


den Inoeulations, Winden ſich 10 Se 1 
ſchwuͤre in der Groͤße eines Gerſtenkornes 
gelegt welche man für ke ee, 


Be in bag b daß dieſe dadurch die Po⸗ 
cken bekommen ſollte, allein ebenfalls ohne 
Wirkung. An der Art zu inoeuliren kann 
es nicht gelegen haben, da ſie von einem, 
durch die Inoeulation der Pocken ſehr bes 
ruͤhmten, und in der wahren Suttonſchen 
Methode vollkommen unterrichteten und er⸗ 
fahrnen Arzt inoculiret worden, und die 
Materie, von Kindern die an naturlichen 
Pocken gelegen, genommen worden. An 
der Wahrheit der Sache darf man auch 
nicht zweifeln, da zwölf beruͤhmte und ges 
ſchickte Aerzte aus Koͤnigl. Landen, theils 
von Anfang bis zu Ende, theils zu verſchie⸗ 
denen Zeiten zugegen geweſen, und alles 
auf das genaueſte beobachtet haben, auch 
daruͤber die Berichte an das Koͤnigl. Ober⸗ 
Collegium Medicum eingekommen. Be⸗ 
ruhete das Anſtecken der Pockenmaterie bloß 
auf die Diſpoſition des Coͤrpers, ſo waͤre zu 
verwundern, daß unter vier und zwanzig 
Kindern, nicht eines dazu Stoff genug in 
ſich gehabt haͤtte. Was es noch wahrſchein⸗ 
licher macht, daß die Jahreszeit und Witte⸗ 
rung, zur Beförderung der Inoculation et⸗ 
m; m K 3 f was 


was bene kann, ws — zu vermi 
then, weil ein gelehrter, in auswaͤrtiger! Ber 2 
ſtallung ſtehender Leibmedicus, der durch 
Schriften über die Gattiſche Art zu inoculi⸗ 5 
ren, und durch eine gluͤckliche Prarin in Dies 
fer Methode, ſehr beruͤhmt geworden, eini⸗ 
ge, wie ich von ſichern Perſonen vernom⸗ 
men, beynahe ahnliche Erfahrungen gehabt; | 
indem er ebenfalls in dieſem Fruͤhjahr, ad je 
Meilen von hier, theils in einer Stadt, theils 
auf dem Lande, funfzehn Perſonen inoculiret 
hat, aber die Einimpfung zu mehrmahlen 
wiederholen muͤſſen, und es haben dennoch nur 
bey den wenigſten, wuͤrkliche Pocken heraus, 7 
brechen wollen: da man doch zu andern Zei 
ten/ mit einer einzigen Einimpfung, es ſey mit 
Faͤden oder mit friſcher Materie, ſolches au 2 
richten kann. Beide beruͤhmte Männer wer⸗ 
den ohne Zweifel ihre Bemerkungen ſelbſt 
und ausfuͤhrlicher dem Publico mittheilen U 
und man wird die Erklaͤrung dieſer Erfah⸗ 
rungen, von ihnen ſelbſt erwarten muͤſſen. 5 
Zweite HaupttabelleQ. 
Die zweite Haupttabelle iſt in der Ab 
fee ausgezogen a um au unterſuchen, 


4 
4 

8 * ob 
| ’ 


4 
1 
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0b ein Geflecht vor Bern andern mehr den 
Pocken unterworfen, und ob ſie beſonders 
denen Erwachſenen des weiblichen Ge— 
ſchlechts ſo ſehr gefaͤhrlich ſind, als man 
bisher geglaubt hat. Es zeigt aber dieſe 
Tabelle „daß die Pocken von der gewoͤhnli— 
chen Ordnung der Natur gar nicht abge⸗ 
hen, und ſo wie im Durchſchnitt mehr Soͤh⸗ 
ne als Toͤchter gebohren werden, und auch 

nehr von dem maͤnnlichen als weiblichen 
Geſchlechte in derſelben Ordnung ſterben, 
ſo ſind hier mehr von dem erſtern Geſchlech⸗ 
te durch die Pocken weggenommen worden, 
als vom weiblichen. Die vierte Hauptta⸗ 
belle zeigt, daß 2197 Soͤhne in ſiebenzehn 
Jahren mehr gebohren worden, als Toͤchter, 
und faſt eine gleiche Zahl maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, nemlich, 214 F find in eben diefer 
Zeit mehr geſtorben. Um dieſe zweyte und 
die vierte Haupttabelle beſſer zu erklaͤren, 
folgt hier der Auszug, wie die Ordnung im 
Sterben der Geſchlechter, in dieſer Zeit 
nach den Jahren, geweſen iſt. 


| K 4 | Jaͤhr⸗ 
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Site, Verſtorbene von 1758. bis 1774 na 2 | 
den za pr za ir 
| 8 
| Civil: Stand | Milit, Sand | 
— Vena 
männl: | weibl. pn 
Geſchl. Geſchl. Geſchl. e 


1758|. 2030|. 2040 8669 
1759| 1789| 1648 551 
1760| 1641] 1526 513 i 
1761| 1492 15410 422 469 
1762| 1930) 1847| 555 
1763 1900 1922 594 
1764|) 1326| 1372 422 
1765 1485 1395 445 30 
1766 1787 1792 552 
1767 1433] 1442 467 
1768} 1564 1596 604 
1769| 1439|. 1484 6590 
1779|. ee, 
1771 2183] 2169 969 
1772| 3119|: 3104| 12600 
1773| 19450 1880|. 743 
1774| 1554| 1588) 742 
30473 30153 11166 
- Recapitulation. " 


Civ. St. maͤnn. Gef. 30473 Weibl. bl Gel 3013 * 
Mil. St. maͤnn. Gef. 11166 Weibl. Geſ. . 9341 x 

Summa 41639 - — 394 4 
Das weibl. Geſchl. . 3944 ae RR "2 


find mehr männl, 
L nn 22,2 


A x x. 
* * — D RE . * N 1 5 
. LATE A 1: 5 N45 s 0 . 3 


Der Unterschied auf 10 zwelten Haupt⸗ 


abel „zwiſchen Erwachſenen und Kindern 
iſt S. 100. angezeiget worden, und es iſt 
auf dieſer Tabelle merkwuͤrdig, daß die 


Zahl der erwachſenen Perſonen weiblichen 


Geſchlechts, die an den Pocken verſtorben 


ſind, wuͤrklich auch nach dem natuͤrlichen 


Verhaͤltnis der Geſchlechter geringer iſt, als 


man vermuthen ſollte. Es lehret dieſe alls 


gemeine Erfahrung, daß hier die Pocken 


den Erwachſenen des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts faſt weniger gefährlich find, als 


FF ⁰»g Ed 


— 


den Erwachſenen des 1 en Ge⸗ 


5 ſchlechts. 


Dritte Haupttabelt. 


Dieſe iſt unter allen am lehrreichſten, 


. und enthaͤlt für die Zukunft die nuͤtzlichſten 
h Erfahrungen zur Erhaltung der Kinder. 


Wie viele Kinder ſind nicht bisher in ihrem 
zarteſten Alter, dem Anſtecken der Pocken 
bey ihren Geſchwiſtern und andern Kran— 
ken, gutwillig ausgeſetzt worden, weil man 


das Vorurtheil genaͤhret, daß das zarte 
Alter der Kinder S. 104. 105. am we⸗ 


nigſten in dieſer Krankheit der Gefahr zu 


K 5 ſterben 
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ſterben ausgefeßt a 400 wie i nöchig t $ 
es nicht, dieſes Vorurtheil auszurotten. 
Man hat geglaubt, daß die Kinder, wel⸗ 
che mit den Pocken angeſteckt würden, waͤh⸗ 


’ 


rend der Zeit, daß fie noch an der Bruſt 


der Mutter oder der Amme laͤgen, am 


gluͤcklichſten waͤren, und am leichteſten die 
Krankheit uͤberſtaͤnden; hier zeigt eine all⸗ 


gemeine Erfahrung, daß eben das erſte 
Jahr das allergefaͤhrlichſte iſt; das zweyte 


Jahr iſt es faſt nicht minder, und bis im 


fuͤnften Jahre iſt die Gefahr noch immer 
groß. Von der Zeit an wird fie ſehr ver- 
ringert, und die Eltern ſind gluͤcklich, die 
ihre Kinder bis in das zehnte oder funzeßn 6 


te Jahr vor das Anſtecken der Pocken in 
Acht genommen haben, denn nach dem yoga 
ten Jahre wird die Gefahr mit den Jabren 
immer weniger. 

Um dieſes auf der Tabelle deſto deudl, 
cher zu zeigen, ſo ſind die Summen der an 
den Pocken verſtorbenen, von den ersten 
zehn Jahren, ferner die Summen vom 
zehnten bis funfzehnten, und die Sum⸗ 


men von dem funfzehnten bis fuͤnf und funf⸗ 4 


zigſten Jahre, ee e wor⸗ 
den 


9 


1 


’ 


10 


. 11385 
4 Re damit der Unterſchied des Alters in 
der Sterblichkeit, deſto beſſer in die Augen 
fallen moͤge, und ſind dieſe Summen mit 
kleinern Zahlen abgedruckt, damit ſie nicht 
etwan bey dem Nachrechnen der Colonnen, 
eine Irrung verurſachen und mitgezaͤhlet 
e. 

So unerwartet es vielen vorkommen 
d daß die Zahl der Erwachſenen, die 
an den Pocken verſtorben, ſo geringe it, ſo 
gewiß iſt es doch, daß nicht mehr und nicht 
weniger in den Todtenliſten zu finden gewe⸗ 
ſen. Es iſt keine Urſache vorhanden, wel⸗ 
che die vielerley Kuͤſter in dieſen ſiebenzehn 
Jahren, haͤtte bewegen koͤnnen, deren Zahl 
bey dem Angeben der Todten zu verringern. 
Man darf auch nicht glauben, daß hier alle 
Kinder die Pocken in der erſten Kindheit be⸗ 
kommen; und ich bin aus eigener Erfahrung 
zu ſehr uͤberzeugt, daß noch eine große An⸗ 


zahl uͤbrig geblieben, die daran vom zehnten 


bis fuͤnf und zwanzigſten Jahre krank gele⸗ 
gen. Denn, da ich ſeit vielen Jahren das 
Koͤnigl. Joachimsthaliſche Gymnaſium, das 
Koͤnigl. Cadetten⸗ und Pagencorps, und die 
Long. Ritteracademie als Medicus zu be 

e as, forgen 


| ſorgen babe, ſo kan ich ſi dar weill 
Pockenkranken in der Stadt mit zurechne, 
uͤber neunhundert Perſonen zahlen, die ich in 
dem vorhergemeldeten Alter in der Cur ge⸗ | 
habt, von welchen nicht mehr als ſechſe ge⸗ 
ſtorben, wie ich ſolches theils mit oͤffentli⸗ 
chen Zeugniffen, theils mit meinen Obſer⸗ 
vationen zu erweiſen im Stande bin; und 
die geringe Zahl der Erwachſenen auf dieſer 
Tabelle, giebt deutlich zu erkennen, daß 
meine Herren Collegen nicht 1 darin f 
gluͤcklich geweſen. a 
Wie viel Kummer und Sorge gaben 
nicht bisher jene vorgefaßte Meinungen und 
Vorurtheile S. 104. zaͤrtlichen Eltern verur⸗ 
ſacht, wenn ſie in Anſehung der Pocken an das * 
bevorſtehende Schickſal ihrer zehn, bis zwoͤlf⸗ 
jaͤhrigen, oder auch noch aͤltern Hoffnungs⸗ 
vollen und wohlgebildeten Kinder gedachten! 
Es durfte nur die Rede von den Pocken vor⸗ 
kommen, ſo ſtanden ihnen die Thraͤnen in 
den Augen, und ſie zitterten uͤber die Ge⸗ 
fahr, weil ſie die Pocken in dieſen Jahren 
für fo ſehr toͤdtlich hielten, an ſtatt daß ſie 
nun der Vorſehung danken koͤnnen, die ih⸗ 
nen die unerkannte Wohlthat erzeiget, und ö 
a Ken vi 


5 


J 
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{ hee Bike: 1 5 diet 2 Sranffei, den ge⸗ 
5 faͤhrlichen Jahren entwachſen laſſen. Es iſt 
nicht zu leugnen, fie Finnen auch in dieſem 
Alter durch gewiſſe Umſtaͤude in Gefahr ge⸗ 
rathen, wenn ſie von Hauſe wegkommen, 
und der zaͤrtlichen Pflege der Eltern und 
deren Vorſorge entzogen werden. 
Will aber der Vater den Sohn der noch 
. niche die Pocken gehabt, in der Armee ge⸗ 
ben, oder auf Akademien, oder in auswaͤr⸗ 
tige Oerter ſchicken, und er iſt beſorgt, daß 
ſtarke Getraͤnke, und andere Ausſchweifun⸗ 
gen, oder auch Maͤrſche, Reiſen und Fati⸗ 
guen von allerley Art in heiſſen Sommer⸗ 
Monathen, oder im Winter, die zu ſehr er⸗ 
waͤrmten Stuben, ſein Gebluͤt erhitzen, zu 
ſehr auflöfen, und ihn bey anfallenden boͤs⸗ 
artigen Pocken, unglücklich machen koͤnn⸗ 
ten; iſt er beſorgt, daß er ungeſchickten 
Aerzten in die Hände fallen, und an Oerter 
hinkommen moͤchte, wo Pflege, Wartung 
und Vorſorge fehlen, ſo hat er die Inocu⸗ 
lation der Pocken zu erwaͤhlen, und ihn der 
Aufſicht eines gewiſſenhaften und redlichen 
Arztes anzuvertrauen, der die Jahreszeit, 
die Witterung, r andere Vortheile mit 
Vor⸗ 


| Dadurch Das Leben Re Er hat das 1 


Exempel großer Monarchen vor ſich, deren 
Tage dadurch auf die Zukunft gegen dieſe 

Krankheit geſichert worden. Man kann es 
als eine beſondere Fuͤhrung Gottes anſehen, 
daß ſo viele in neuern Zeiten, durch vert 


ſchiedene erhabene und gluͤcklich abgelaufene 


rn 


Exempel, von den Vorurtheilen wider die 
Inoculation, ſind auf den chte Weg get f 
bracht worden. 1 4 

Die Mutter, die untröſtlich ſeyn Winde 4 


wenn ihre ſchoͤne Tochter, auch die natuͤr⸗ 


lichen Pocken glücklich uͤberſtaͤnde, aber durch 
die unterweilen zuruͤckbleibenden Verwuͤ⸗ 1 


ſtungen nach den Pocken, verunſtaltet wuͤr⸗ 


de; kann nicht allein eben dieſe Vorſicht mit 


der Inoculation vor dem vierzehnten Jahre 
ergreifen, ſondern fie kann auch geruhig ſenn, 


wenn ſie dieſe Jahre verſaͤumet hat, und 
ſich erſt ſpaͤter dazu entſchließt. Die inocu⸗ 


lirten Pocken laſſen, wie bekannt, ſelten, oder 


doch am wenigſten Narben zuruͤck, und man 
kann eine gewiſſe Zwiſchenzeit aachen, wel 
che 
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che die notbrijchen Pocken, wenn ſie durch 
Anſtecken entſtehen, nicht ſo glücklich treffen 
moͤchten. Die guf der zweyten Haupttabelle 
bemerkten Erfahrungen werden fie. überführ 
ren, daß die Vorurtheile wegen des Geſchlechtz 
und des mehrern Alters, ungegruͤndet find, 
ah Wie bedauernswuͤrdig iſt nicht das 
Schickſal derjenigen Eltern, die bisher aus 
jenen vorgefaßten Meinungen und Vor⸗ 
urtheilen, ihre zarten Kinder, der Gefaht 
des Anſteckens zur Unzeit ausgeſetzet, und 
aus guter Meinung und Abſicht, zu de⸗ 
ren Untergang Gelegenheit gegeben haben! 
Wir wollen lieber den Vorhang über dieſe 
traurigen Seenen ziehen, und den Eltern 
für das kuͤnftige Anleitung geben, wie fig 
die gegenwartigen Erfahrungen nutzen, und 
ihre Kinder in dem Alter, da die natürlichen 
Pocken am gefaͤhrlichſten ſind, ſo viel es 
nach ihren Umſtaͤnden moͤglich iſt, vor das 
Anſtecken bewahren koͤnnen; und dieſes iſt 
um ſoviel nothwendiger, wenn boͤsartige 
Pocken graßiren. Es iſt aus dieſer Tabelle 
Sonnenklar zu erweiſen, daß die Pocken, 
allemahl Kindern, die unter vier bis fuͤnf 
* t ſind, am Klahrlchſen werden, 

und 


* 


* 


„ geue Methode für a, Seele der DR 


und von dieſen die ige 3400 wegraffen; 
und wer wird nun fo unbarmherzig ſeyn, 


und ſo eigenſinnig in ſeinen Vorurtheilen f 


beharren, daß er ſeine Kinder, wenn er ſie 
vor das Anſtecken bewahren kan, einer 170 5 
großen Gefahr ausſetzen ſolte? 

Es iſt zu bedauren, daß die Juscula⸗ 
tion, welche ſolche trefliche Hoffnungen bis 
her gegeben, wenn ſie ohne Vorurtheil be⸗ 


trachtet wird, in dieſem Alter die Erwar⸗ 
tung nicht erfuͤllet. Selbſt diejenigen Aerzte, 
die ſich durch die Inoculation beſonders ber 
ruͤhmt gemacht, und wegen ihrer Aufrich⸗ 
tigkeit und Einſichten, vor andern, einen 
ſehr großen Vorzug verdienen, haben dar 
über ihre Meinung ganz offenherzig geſagt, 


und auch die ungluͤcklichen Erfahrungen in 
ihrer Kunſt eingeſtanden. Unter dieſen zeich⸗ 
net ſich beſonders der Rußiſche Geheime 


Rath: und Baron von Dims dale aus, der 
ſeine Beſorgniſſe folgendergeſtalt vortraͤgt e: 5 


„Es verdienet in Betrachtung gezogen zu 
werden, daß gar junge Kinder gewöhnlich 
f 1 „bie N 


cken, von Thomas Dimsd ale, M: P. aus dt 
‚Enslfcen, Zürich, 1768. S. 3. u. f. 9 


9 
De 


nadie eingepfropften Pocken in größerer Ans 
zahl bel omen, als ſolche, welche ein et⸗ 
„was hoͤheres Alter erreichet haben; und 

„daß wegen dieſen Umſtand, wie man wohl 

„weiß, viele geſtorben find: Es iſt auch in 

„der That, die Anzahl derſelben, ſoviel ich 

habe erfahren koͤnnen, allzu betraͤchtlich, als 

„daß man dadurch ſollte aufgemuntert wer⸗ 

„den, mit Einpfropfung junger Kinder weis 

»ter fortzufahren; fo daß es allerdings der 

„Klugheit angemeſſen iſt, dieſen gefaͤhrli⸗ 

„chen Zeitpunkt zu uͤberwarten, um ſoviel 

»mehr, da ſeine Dauer fo kurz iſt, daß die 

„Gefahr der Kinder waͤhrend demſelben von 

„den natürlichen Pocken angeſteckt zu wer⸗ 

eden, ſehr gering, und es darneben zu dieſer 
eit viel leichter ift, fie davor zu verwah⸗ 

„ten, als wenn ſie mehr ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 

„und, alſo der Anſteckung mehr ausgeſetzt 
„find. Kinder, welche über dieſen Zeitpunkt 

„hinaus find, koͤnnen mit weniger Bedenken 

veingepfropft werden; und bey erwachſenen 

„Perſonen von allen Stufen des menſchli⸗ 

„hen Alters, wenn fie fi ch uͤbrigens wohl 

„befinden, kommen keine Grunde vor, fie 

von der ne ae da Leute 

„von 
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vvon ſiebenzig Wa dieſelbe mit der größe. 
„ten Leichtigkeit ausgeſtanden haben, ohne 
„einen einzigen Zufall, welcher für den Er 
„folg die geringite Beforgung bätte ertegen F 
„eönnet;. N 
Man muß gestehen, daß das aufricht.⸗ 
ge Bekenntnis, eines ſolchen in dem Inocu⸗ 
lations⸗Geſchaͤfte ſehr erfahrnen und wegen 
ſeiner Gelehrſamkeit und großen Einſichten 
erhabenen Mannes, mehr Eindruck macht / 
als alle die fliegenden Blaͤtter / worinn dle 
Inoculation von Perſonen allerley Standes / 
ohne hinreichende Erfahrung und ohne allen 
Untetſchied des Alters, angerathen wird. 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß entweder die Dims⸗ 
daliſchen Beobachtungen durch ſichere Er⸗ 
fahrungen moͤgen widerleget werden, oder, 
daß durch Verbeſſerung der JInoculations⸗ 
und deren Curmerhode ſelbſt, dieſes zarte Al⸗ 
ter der Kinder, gegen die Gefahr der? Pocken, 
in Sicherheit geſetzet werde. Zur Zeit bleibt 1 
vernuͤnftiger Weiſe nichts uͤbrig / als die Kin⸗ 
der in dieſem Alter, ſo viel nur immer mat h 
lich iſt, vor das Anſtecken zu bewahren. * 
Können die Franßen in Conſtantinopeh 
and Ae die oper in den Han 
| dels 


Bet 
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delsſtaͤdten der Levante ſich dadurch wider 
die Peſt in Sicherheit ſetzen, daß fie zu der 
Zeit, wenn ſie graßiret, ſich in ihren Hau 
fern einhalten, und ſowohl den Umgang mit 
den inficirten Perſonen, als die angeſteckte | 
duft vermelden; warum ſollten wir unfere 
Kinder, zu der Zeit, wenn die Pocken ſehr 
graßiren, nicht ebenfalls durch das Einhal⸗ 
ten in den Haͤuſern davor bewahren koͤnnen d 
Gemeiniglich find die ſtaͤrkſten Pockenepide⸗ 
mien in den Winter⸗Monathen; es wird 
alsdenn um ſoviel leichter ſeyn, die Ammen 
mit den Kindern nicht auszuſchicken; dieſer 
ſowohl, als der Mutter, die ſelbſt ſaͤuget, 
wird es in dem Hausweſen nicht an Be⸗ 
ſchaͤftigungen fehlen, die ſie in Bewegung 
koͤnnen, ohne hy fie ie kbibes haben 
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nehmen, als en wird dieſe Bor: 


ſicht zu der Zeit, auch bey Kindern bis zum 


fünften und mehrern Jahren koͤnnen genom⸗ 
men werden. In Frankreich, wo ſehr viele 


Kinder beyderley Geſchlechts, in die Kloͤſter 
zur Erziehung gegeben werden, in welchen 


fie von andern ‚abgeföt ndert leben, haben ver⸗ 
ſchie⸗ 


a 2 i 


ſchiedene Aerzte“ VRR daß in denen ihrer 
Vorſorge anvertrauten Kiöftern, nur felten und 
ſehr wenige, ja in einigen in zwanzig bis in vier⸗ 
zig Jahren, gar keine Pocken iverſpuͤret worden, | 
ohnerachtet doch in manchem Kloſter uͤber de 
bundert Perſonen gelebt haben. 
Die Reinlichkeit der Kinderſtuben, die Be. 
ſorgung einer gefunden Luft darinn, und das 
Reinhalten der Kinder ſelbſt, iſt allemal zu em 
pfehlen; beſonders aber wenn Pocken graßiren. 
Ein gewiſſes Vorbauungsmittel kann, vertr. 9 
ner von dem D. Monro zu Edimburg, beine 
ten befondern Erfahrung, bey uns fehr leicht an⸗ N 
gewendet werden, und es verdienet zur Nach⸗ 
folge hier überall’ bekannt zu . „Eine 
„Mutter ließ daſelbſt allen ihren K ndern, wie 
„ die Blattern in ihrer Rachbarſchaft wüteten, 
„alle Tage ein Bad von Wacholdern machen, 
„und dean mit den Wacholdern in Ihre 
„Zimmern. it ein einziges von acht oder 5 
„ neun Kindern, ey denen man dieſes ver ⸗ 
„ſuchte, haben jemals die Pocken bekommen, ’ 
„obgleich verſchiedene derſelben, wie ſi erwach⸗ { 
„fin waren, ihren eigenen Kindern, fo dee 
„Kr inkheit hatten, zur Hand giengen.,, Ich 
wuͤnſche, daß alle Mütter, denen die Erhaltung 
ihrer Kinder am Deraen lag, dieſes Mittel, bey 
nnn graf 1 
Second Reste en faveur de. T inoculerion par M. 
A. Petit. D. reg. de la Fac. de Paris. A Piri, 
1766. uo. p. 36. 
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graßirenden Pocken verfuchen mögen, und 


wann es bey uns der gluͤckliche Erfolg beſtaͤ⸗ 
tigte, wie groß wuͤrde nicht der Nutzen ſeyn? 
Wenigſtens kann es niemals den Kindern ſchaͤd⸗ 
i il dadurch die Luſt des Zim⸗ 
mers, und die Kinder ſelbſt gereiniget werden. 
Wir wundern uns uͤber die Unachtſamkeit 
und Nachläßigfeit der Tuͤrken, und meſſen ih⸗ 


nen alle Schuld bey, daß ſie die Peſt beſtaͤn⸗ 


dig bey ſich erhalten, indem ſie mit den Peſt⸗ 
kranken gemeinſchaftlich leben. Sie ſchlafen 
zuweilen mit ihnen in Einem Zimmer; bedie⸗ 
nen ſich der Madratzen und Kuͤßen, auf wel⸗ 
chen vorher Peſtkranke gelegen; ſie tragen die 
Kleider derer, die kurz vorher an der Peſt ver⸗ 
ſtorben ſind Geht es aber wohl in den meiſten 
Kinderſtuben beſſe zu? Man laͤßet die Kinder 

zuſammen, wann auch ſchon eines die Pocken 
davon bekoͤmmt, damit ſie, zur Bequemlichkeit 
der Eltern, unter einerley Pflege und Aufſicht 
ſeyn. Die Kleider und das Leinenzeug, welche 
Kinder, die an den Pocken geneſen, oder verſtor⸗ 
ben find, getragen haben, werden ausgewaſchen, 
und ſo lange weggeleget, bis ſie fuͤr die kleinern 
Kinder zu rechte gemacht werden. Bey der Peſt 
iſt vorzuͤglich das wollene und baumwollene 
Zeug am meiſten faͤhig, das Anſtecken zu ver⸗ 
breiten; allein bey den Pocken iſt das Leinenzeug 
eben fo gefährlich, weil die Pockenmaterie ſich zu 
ſeſte einſauget, und durch das bloße a: 
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ſich nicht geungſam reinigen laͤßt. Daß die Po⸗ 
cken bey uns beſtändig herrſchen, iſt gewiß 
dem Verfahren mit dem Kinderzeuge und den 
Federbetten hauptſaͤchlich zuzuſchreiben; es moͤ⸗ 
gen ſolche ſelbſt in der Familie wieder ver⸗ 
braucht, oder an die Aufwaͤrterinnen verſchenkt 
werden, ſo wird dadurch die Krankheit erhalten, 
und weiter gebracht. Am ſchlimmſten iſt es, 
wenn die Kinderzeuge und Betten mit andern, 
ohne ſie vollkommen zu reinigen, in Kaſten 
weggeleget werden. Wir wiſſen, daß ſowohl 
leinene als baumwollene Fäden, in welchen 
Pockenmaterie eingezogen iſt, die vormahls häu⸗ 1 
figer zur Inoculation gebraucht wurden, oͤfters 
Jahre lang in einer Schachtel aufgehoben 
worden, und dennoch ihre anſteckende Kraft 
behalten haben, und dergleichen Kleidungsſtuͤ⸗ 
cke und Federbetten, erhalten den Pockengift 
noch viel laͤnger, und ſind um ſo viel gefübelie $ 
cher, wenn die Pocken boͤsartig geweſen; und 
daher mag es öfters kommen, daß man ſch 
einbildet, daß die Pocken gewiſſen Familien bes. 
ſonders tödtlich find, weil fie dadurch eine boͤs⸗ 
artige Gattung von Pocken, von einem Kinde 
auf das andere 1 a U 


Di Fortſez ung d der Aar ge über die b f 
Haupttabelle, und pie Erklarung der Uebrigen, 5 
wird in dem e Stück zu erwarten ſeyn. 1 
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5 Jahr⸗ Tabelle der in Berlin 1774. verſtorbenen Perſonen, 
| nach allen Krankheiten, ſo wie ſie in den Wochenliſten dieſes Jahres aufgeführet worden. 
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